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Ludwig Feuerbach (1804-1872)
Ihie religiöse Wende ‚AB Menschen

von Jörg Splett
„Warum heute Atheismus? ‚Der ater 1n ott ist gründlic. W1- „nichts anderes als das Wesen der Vernunft selbst“ sel, gezeigt ha-

erlegt; ebenso ‚der Richter‘, ‚der Belohner‘. Insgleichen sSeiIN ‚Treier ben, ıst das Verdienst der spekulativen Philosophie (6) Was 1M Theis-
Wille‘ hört nicht und WE hörte, wüßte trotzdem nicht I1US Objekt IS wird hier ubjekt 73 indem die Vernunft als pekula-
helfen Das Schlimmste ist scheint unfähig, sich deutlich mitzutel- tive erkennt, daß ihr die göttlichen Eigenschaften zukommen. Die
len ist unklar? Dies ist C: Wäas ich, als Ursachen für den Nieder- Vollendung des Theismus ist Atheismus (14  / als Pantheismus,
a115 des europäischen Theismus, AdU S vielerlei Gesprächen, iragend, geleugnet wird LUr ott als für sich seiend, se1INe Eigenschaften
hinhorchend, ausfindig gemacht habe: scheint MT, daß ‚.Wäal der werden als die VO  - Mensch und Natur ejah S50 ist der Pantheismus
religiöse Instinkt mächtig 1m Wachsen ist daß ber gerade die „die nackte Wahrheit des Theismus“. Insofern ber die Theologie
theistische Befriedigung mıiıt tiefem Mißtrauen ablehnt.“* ilt diese auftf theologische Weise leugnet; steht 1MmM Selbstwiderspruch. Der
Diagnose nicht TST recht heute, 1n der Atmosphäre e1INes „Teligions- charakterisiert die Hegelsche Philosophie, insofern hier 1€ Nega-
Ireundlichen Atheismus“? t1on des Christentums miıt dem Christentum selbst identifiziert wird

Nier diesem Aspekt erscheint Feuerbach, 200 Jahre nach seinem „Identität VO  - Glaube und Unglaube, Theologie und Philosophie, Re-
Geburtstag, als der Philosoph heutiger Religiosität; uch unier CHhri- ligion un: Atheismus, Christentum und Heidentum auf dem

Gipfel der Metaphysik“ (21  osten”? Der Sohn Anselms KRıtters VO.  - Feuerbach, Schöpfers des Baye-
rischen Straigesetzbuchs (zeitweilig mı1t aspar Hauser befaßt), hatte Darum ist die behauptete Versöhnung uch LU ıne solche 1m
miı1ıt großen Erwartungen se1ın Theologiestudium 1n Heidelberg begon- Denken, gedacht STa wirklich „Die Identität VO.  - Denken und Se1in
NEN, gera jedoch ohl durch die rationalistische KxXegese drückt eTt UU die Identität des Denkens mi1t sich selbst aAdUS

Se1n bleibt e1nNn Jenseits Die absolute Philosophie hat unls wohl dasPaulus’ 1n ıne Krise und wechselt nach Berlin, VO  - Paulus’
dogmatischem Gegenspieler Carl aub die Quelle Hegel kom- enseıts der Theologie VABE Diesseits gemacht, ber dafür hat S1e uns

INeN Dem dominanten atfer wird der Wechsel UrC 1n wels auf das [hesseıts der wirklichen Welt ZU enseıts gemacht“ (24) Se1in ist
die Theologen Schleiermacher und Neander begründet.) Und hier eTI- nicht, iıst nichts für das Denken: daher der bezeichnende UÜbergang
g1ibt sich dann voller Hegel-Begeisterung Ballız der Philosophie „Der VO  - Se1in un Nichts 1ın der Logik (26) Wirklichkeit als solche gibt
Berg Sınal und der QOelberg ist I1r untergesunken unter der eligkla- eINZ1Ig für die S1inne. „Wahrheit, Wirklichkeit, Sinnlichkeit sind iden-
LTE Fluth des Begriffes Der Vernunft genugt nicht mehr die tisch“ (32) S5e1n erschließt sich LUr der Empfindung. „S5o ist die Liebe

der wahre ontologische Beweilis VO Daseın eines Gegenstandes außerschöne Unschuld der Bibel, über welcher der heilige Geilist 1U 1n BELE
stalt e1INeT Taube schwebte, nachdem die UNaNSECINESSENE Thier- UNSe6TEINN Kopfe Das, dessen Se1n {[Jir Freude, dessen Nichtsein
form abgestreift, 1n sSeINeT Entäußerung sich innerlich un se1ın Da- DDır Schmerz bereitet, das LUr ı1st“ (33  Naı
sSe1IN selinem egriffe identisch gesetzt hat“ (29 1825 Daub In 50 erwelst diese „NEUE Philosophie“ sich als „das Verstand g -

brachte Herz  0. (34  — Wahr und göttlic dartf I11U[I heißen, Wäas keines Be-Erlangen promovı1ert und habıilitiert sich mıiıt eiINerTr Arbeit AB Eın-
welses aTrl, und das trifft allein für das Sinnliche Was INallheit und Unendlichkeit der Vernunft. Der Privatdozent äßt 1930 ad1Il-

OLLYVIIL „Gedanken über Tod und Unsterblichkeit“ erscheinen, ‚nebst nicht platt und simpel lesen sollte: „Wir sehen nicht LLUTLTC Spiegelflä-
e1Inem Anhang theologisch-satyrischer Xenıien“ „Gott und Natur hen und Farbengespenster, WIT blicken uch 1n den Blick eiNes Men-
sSind bloß ‚Extrem 1n dem Menschen vereint sich ott TST mıiıt der schen uch das Ich ıst Gegenstand der Sinne““ (41  — (Wirklich
Natur: Mittler! Darum ist der Mensch.‘“). amı hat sich ıne aka- sind demnach, Anschauungsformen, ebenso Raum und
demische Karrlıere verbaut. ET wird Privatgelehrter, mıt einem Pensi1i- eıt. Wo bin 1C.  h?, iragt erwachend. Wirkliches Denken geschieht
onsteil VO ater her und seıt 1837 dem Anteil sSe1INeT FTau der 1n Raum und eıt 44.)

Das Subjekt olchen Denkens ist dann nicht mehr e1Nn bloßes Ich,väterlichen Porzellanfabrik. ach ein1igen Monographien und Beiträ-
geNn erscheint 1841 das „Wesen des Christentums“ 1n Aufl.) sondern ben der konkrete Mensch 50f) S50 wird die Wahrheit
/7Z:warT Wär auch e1nNn Tausch der beiden Teile geplant, bleibt ber da- Fleisch und lut und derart TST Wahrheit (52  D Nicht isoliertes Den-
bei Auf einen eTrsten positıiven „Das wahre, anthropologische ken kennzeichnet den Menschen,; sondern die ihm eigene „UN1Ver-

selle Sinnlichkeit“.* Und nicht absolute Identität, sondern die Ntier-Wesen der Religion“ olg der negative „Das unwahre, 1: eologi-
sche Wesen der Religion.“ 18343 laden ihn Heidelberger Studenten scheidung VO  - Ich und Du ist der wahre absolute Standpunkt (56) Ist
Vorlesungen über das Wesen der Religion e1n. Nier den Hörern fin- doch das Wesen des Menschen LUr 1n JenerT Einheit gegeben, die sich
den sich Gottfried Keller (vgl Kap 0—1°2 1mMm etzten uch des „Grünen „auf die Realität des Unterschieds VO  - Ich und Du stutz (5  —

Einsamkeit ist Endlichkeit und Beschränktheit, (jemein-Heinrich“‘) und der Physiologe aCOo Molleschaott, den rezensierend
schaftlichkeit ist Freiheit und Unendlichkeit Der Mensch für sichFeuerbach wel Jahre spater den berühmt-berüchtigten Satz schreibt:

„Der Mensch ist:; Wäas On Seiıne Weiterarbeit der „positiven Se1- ist Mensch (im gewöhnlichen Sinn); Mensch mıiıt Mensch die Ein-
der Religionskritik bis /ADBE „Theogonie nach den Quellen des eit VO  - Ich und Du ıst @7n n

Statt e1n „Monolog des einsamen Denkens mıit sich selbst“ ist dieklassischen, hebräischen un christlichen Altertums‘“ bleibt
gut wI1e hne Echo, und nach dem Zusammenbruch der Fabrik ist wahre Dialektik ‚e1n Dialog zwischen Ich und Du“ 62) In SOIC. dia-
bis VAUE Lebensende auf Zuwendungen VO  > Freunden uch dQus logischer Einheit erfüllt sich das alte Myster1ium der T1N1Ta: 63) Da-

Amerika angewlesen. mıiıt ist dies Denken STa 11UTLI Denken über selbst Religion 64)
In diesem Siınn geht Feuerbach uch 1 Hauptwerk ZU Christen-Sein Programm bringt 1n Heidelberg auf den Punkt „Der Zweck

meılıner Schriften, uch me1lner Vorlesungen ist die Menschen dAdUS tum VO.  H3 Im Glauben den jenseıtigen ott widerspricht die Vorstel-
Theologen Anthropologen, dus Theophilen Philanthropen, dAdUSs lungsform dem Inhalt der Liebe IrTKAC ıst diese LUr als Liebe ZU.

Menschen, und ‚WäarTl nicht als abgeleitet, sondern ursprünglich:Candidaten des enseılts Studenten des Diesseits, aQus religiösen
und politischen Kammerdienern der himmlischen und irdischen „Homo homini Deus  .. (VI, 326) Die ‚AB Jenseitswesen hinau{fgestei-
Monarchie und Aristokratie Ireien, selbstbewußten Bürgern der Menschengattung (allwissend, allmächtig, zeugend-schöpfe-
Erde machenau 2 risch) ware als s1e selbst 1n ihrem EkKıgenrang erkennen. Ebenso die

gewährende atur. Statt s1e, zugunsten der übernatürlich eucharisti-Besonders klar führen die kurzen Paragraphen der „Grundsätze
einer Philosophie der Zukunft“ VO  — 1843 aus Daß ott als ott schen Gestalten, abzuwerten, gilt der Schlußsatz des Werks

(VI, 335) „den gewöhnlichen gemeinen Lauf der Dinge unterbre-
Nietzsche, Friedrich: Jenseilts VO  - (sut un Böse, 53 KSA 3: 79r
Sämt! er ın Bden, hg Bolin Jodl, 3—-1 Aufl mit

einer Einleitung VOIl Löwith un TEL VO.  - H.-M. Saß besorgte Bde.
ergänzt), Stuttgart-Bad (‚annstatt 1960, VIUIL, 28f. Entwürfe einer Neuen Philosophie, hg. aescC. Schuf-
1L, 2453-—320 (im Folgenden LUr mit den Paragraphen-Ziffern zıUler! In Klo- fenhauer, die Erstausgabe wieder: Zürich Winterthur 1843 (67 STa 65 858),
Stermann:!: JTexten ZUT Philosophie hat Schmidt eine kritische Ausgabe samt TEL weıteren Arbeiten aAaus dieser Werk-Etappe; nach der VO  -

vorgelegt, Frankfurt/Main* 1983 Während diese Editionen Feuerbachs TeV1- Schuffenhauer edierten Gesammelten Werke, Berlin 1967{t.
diertem JText 1n den Sämtlichen Werken VO  - 1846 folgen, gibt der ruck, mıiıt Schmidt, Emanzipatorische Sinnlichkeit. Ludwig Feuerbachs anthro-
Anmerkungen der Hg., ın der Meinerschen Philosophischen Bibliothek pologischer Materialismus, München 1973
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hen [vgl Metz>], dem (emelinen ungeme1ine Bedeutung, geber bei Meıner VII) Um gegenwärtıiger dürtfte atmosphä-
dem Leben als solchem überhaupt religiöse Bedeutung abzugewin- risch sSe1IN. arl arth iragt sich 1n se1ner Theologie-Geschichte des
9008 Heilig sSEe1 Uuls darum das Brot, heilig der Weın, ber uch heilig Jh.s ob dieser Anti-Theologe „nicht der Schnittpunkt“ sel, auf
das Wasser! Amen.“ den hin alle jene Linien |ISchleiermacher, de €, Hegel, Oluc.

«9konvergieren, weni1g das 1m Sinn ihrer Urheber liegen mochteReligiöse Erfahrung ist Iso Erfahrung des Menschen mıiıt sich
selbst und der Natur. „Gott Wär meın ETSTET Gedanke, die Vernunft Von Gewicht sind ihm drei An{fragen Feuerbachs: CANATrTIıstilıche
meın zweıter, der Mensch meın dritter und etzter“, heißt 1ın einem Anthropozentrik (in Übersteigerung Lutherscher Christozentrik),

gleich m1t der ‚Lehre VO. Ich und Du als der wahren V1a regla desragmen AaUS diesen ahren (: 388) och kann I119.  - beim Menschen
stehen bleiben? In Heidelberg wird formulieren, se1ne Lehre fasse Glaubens und der Offenbarung‘“ christlichen Spiritualis-
sich „n die wel oOrte atur und Mensch INDas bei IN1T I11US (besonders 1 4C auf die Auferstehung) mıiıt Se1INeET etonung
dem Menschen vorausgesetzte Wesen, das Wesen, welches die Ursa- der Leiblichkeit:; 1n selner Blindheit für das Einzelsein des Einzel-

NEN, se1lıne Bosheit un seinen Tod e1Nn äahnliches Übersehen 1nche der der Grund des Menschen ist, welchem se1ıne Entstehung
und Existenz verdankt, das ıst und heißt bei INr nicht .ott eın christlicher Theologie.
stisches, unbestimmtes, vieldeutiges Wort sondern: atur e1INn kla- Henrı de Lubac welst darauf h  an Nietzsche, der VO. Feuer-

bach als Philosoph nichts hielt, ihm mehr verdankt, als ihm bewußtTES, sinnliches, unzweideutiges Wort und Wesen. Das Wesen aber, 1n
dem die Natur e1in persönliches, bewußtes, verständiges Wesen wird, W: „und Z.W 4346 die Vermittlung der beiden Leıtsterne se1ner
ist und heißt bei INır Mensch“ 26) Jugend Schopenhauer und « 10  Wagner“. Tragisch, daß glaubte,

„‚Gott‘ der Liebe opfern‘“ mussen, „nicht die Liebe \zu|Auf ormale Kritik Methode, Ogik, Terminologie und System,
VO  w} Anfan christlicher- WI1e marxistischerseits erhoben, sSe1 hier opfern“ 24) Findet ber nicht gerade dies auf unterschiedlichen
verzichtet. 1Veaus se1ın Echo 1n verbreiteten Alternativ-Parolen wW1e „(absolu-Ungeachtet erhebxbDlıcher Mängel, ja teils dank ihrer, hat ter) Wahrheitsanspruch Toleranz“, „Dogma(tismus) Mystik oli-Feuerbach den Nerv der eıt getroffen. „ Wır WäarTell alle mMmoOomentan Hk „exkludierende Orthodoxie menschlich verbindende Ortho-Feuerbachianer“ (F. Engels’). Allerdings schreibt Engels das schon prax1s”, gesellsc  lich w1e kultisch?als ErTINNeETUNG. och auf der anderen Seıte erklärt ZU 100 Todestag ESs gibt, nach eINeT oft zıt1erten un: bedenkenswerten Passage1ın der Münchener Akademie (Günter Rohrmoser auf die rage, „oD WIT Charles Peguys, Iromme Leute („die Parte1ı der ‚Frommen‘“), die,durch den Feuerbach hindurch müssen!|:| Der ach wurde INZWI1-
schen An reißenden Strom, 1n welchem WIT, hne erkennbare Aus- „weil S1e nicht den Mut haben, VO der Welt sSe1N, glauben

« daß sS1e Gottes selen Weil S1e niıemand lieben, lauben sle, ottsicht auf eın rettendes Ufer, treiben. lieben.  «11 Kın Nachklang 1Joh 4’ och ware andererseits
D 59} der philosophischen Diskussion der Gegenwart“ sSEe1 seın Werk nicht uch neben der „Gottesvergiftung“ mıt Gottes-Ressentiment

„Dei weıtem nicht prasent, w1e se1ne philosophiegeschichtliche rechnen?*“ Wıe, WE 1 Spiegel Feuerbachs sich Welt-Christen
ellung und sSeıinNn gedanklicher Kang erforderten, merken die Heraus- gleich gerade 1n der Gegenrichtung iragen heßen?

Unterbrechungen. Theologisch-politische Perspektiven un: Profile, (‚uüters-
loh 1981, 86 „Kürzeste Definition VO.  - Religion: Unterbrechung.“
Gagern, Ludwig Feuerbach. Philosophie- un! Religionskritik. Die
„Neue““ Philosophie, München Salzburg 1970; Atheismus 1n der Diskussi- Die protestantische Theologie 1 ahrhundert Ihre Vorgeschichte un:!

Kontroversen Ludwig Feuerbach, hg. Lübbe H.-M. Saß, Mün- ihre Geschichte, Zürich 1946, 487
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Ludwig Feuerbach und der Ausgang der klassischen deutschen Philosophie, 11 ota conjuncta, Wıen München 19506, 167
1leTr ach: MarTx Engels: Über eligion, Berlin 1958, 180 Zum Christus-Ressentiment bei 1karen siehe Hellingers Bericht 1n
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Sakramente als Widerfahrnis des Anderen
Die Alteritätsstruktur als S1ignum der Sakramente 1n der NEeUeEeTEN Theologie

VO  b Eva-Marıla ab

In den VEISAaNSENE ahren ist ıne beac  S Anzahl VO.  b Bu- Christliche sakramentalen Denkens und Felerns fassen ıst und
chern ZUT Sakramententheologie erschienen der Diagnose VO  D WI1e mıit gegenwärtigen Lebenswelten und zeitgenÖössischem Den-
Lothar Lies, daß die deutschsprachige Theologie diesbezüglic wen1g ken vermittelt werden kann (IL.)
Neues bieten habe un der Markt gesättigt sel  1 Die 1e1lza. VO
Titeln könnte Indiz für verschiedenartige Sachverhalte se1n. S1e Problemanzeige
könnte ıne „Krıse des Sakramentalen“ widerspiegeln und auf das
Bedürfnis antworten, sich der Bedeutung sakramentaler PraxI1is Welches wären Faktoren einer „KrIise des Sakramentalen“*? olf-

5A11 MUÜLLER, der mıiıt dieser Diagnose se1ın uch ‚Gnade 1n Welt‘“vergewI1ssern. Gegen die Dıiagnose „Krise“ hingegen spricht die eob- beginnt, nenn die klassischen religionskritischen Einwände: Ideo-achtung, daß der Begri{ff des Sakramentalen binnentheologisch 1n
sehr unterschiedlichen Zusammenhängen SOZUSaBEI „ohne logieverdacht, archaische, magische Denkweise. Die Zuversicht, daß

dort, Sakramente gefeiert werden, Iso die Kirche 1n ihremINnan könnte fast SCn inflationär aufgegriffen wird (etwa 1mMm Be- gottesdienstlichen Iun einzelne Menschen durch besondere Rıten 1nreich der Traditionsforschung‘). Auch 1mMm Blick auf die Trage nach
der Vermittlung christlichen Glaubens mıt dem zeitgenössischen den durch ESuUSs Christus eröffneten Lebensbereich hineinstellt, ott

selbst Werk se1ın soll, ist 1n der lat für viele Menschen schwerDenken meldet sich 1n vielen Publikationen her das Gespür d1l, daß nachvollziehbar. Der sakramentalen Praxı1s, die beansprucht, Gottesdas Denken 1n sakramentalen Kategorien heute ein1ges Plausi-
bilität mitbringt und die Feler der Sakramente 1mC auf „Fernste- Zuwendung vermitteln, scheint 1ıne magische Vorstellung
hende“ 1ıne Chance se1ın kan menschlicher Einflußnahme auf ott und 1n der Konsequenz e1ın iTrag-

würdiges Gottesbild zugrunde liegen. Ist nicht ermMNesse zKrise der Renalissance des Sakramentalen? In beiden Diagnosen
dürfte e1Nn Kern Wahrheit stecken, und gerade dies nötigt dazu, näher zunehmen, daß ott S1IC. dazu herabläßt Just dem Zeitpunkthandeln, dem estimmte Gesten vollzogen und bestimmte Wortehinzuschauen I.) Die entscheidenden Impulse, welche die Sakra- gesprochen werden?mententheologie 1n diesem Kontext geben hat, liegen auf fun-
damentaltheologischer Ebene In rage steht, w1e das spezifisch Zugleich ist die Krise des Sakramentalen 5Symptom der Krise des

Glaubens einen personalen Gott, demuwird, 1n die Welt,Vgl Lies, Neue Elemente 1n der deutschsprachigen Sakramententheolo- 1n menschliches Leben hineinzuwirken. In dem Maße, w1e ott ZUTgle”?, 1:A 119 1997) 206—-322 415—433, 4392f.
Siehe azu Schoppelreich, Zeichen un Zeugnı1s. Zum sakramentalen Tklärung natürlicher und geschichtlicher Phänomene nicht mehr
Verständnis kirchlicher adition, Münster 2001 Studien ZUT Traditions- Müller, Wolfgang 3E ın Welt Münster 2002, eute erleben Kirche
theorie 3) un: Theologie jedoch wiederum eine Krise des Sakramentalen“.
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benötigt wird verliert SC Wirken uch religiösen Kontexten Lebens plakativ die Sıtuation 39008081 der 1116 Feler der
Plausibilität Sakramente vielerorts nıicht mehr gewährleistet 1ST „Da SiNd glau-

Als eltere Wurzel Krise des Sakramentalen kann m1T nut bende Menschen Gruppen, Gemeinschaften (jemeinden deren
WENZEL das zeitgenÖössische „Zweckdenken benannt werden S6 Ruf- und Reichweite kein Amtsträger mehr 1ST Deren Wunsch ihren
meınt 1sST 47176 Bewußtseinslage derzufolge „sich die Sinnhaftigkeit Glauben den verdichteten sakramentalen Vorgängen vollziehen,

Erkenntnisaussage ausschließlich der nach dem Tad findet keine T  ung  66 In eıt die die Sehnsucht nach Sakra-
ihrer prompten Operationalisierbarkeit und Zweckzurichtbarkeit menten wiederentdeckt wird aQus der Krıse des Sakramentalen 1116

bemißt“ Wenzel 15) Ihiesem „instrumentalisierenden Rationalitäts- Krıse der kirchlichen Verwaltung der Sakramente
LYp ist e1nNn symbolisches Wirklichkeitsverständnis WI1e sakramen- uch die Beıträge VO  w urt och un Bruno Primetshof{fer dem VO  z T7A
talem Denken zugrunde liegt iremd In Welt die VO  b Zweck- lehner herausgegebenen befassen sich mi1ıt diesem Aspekt der Krise des

Sakramentalen Während Bischof och den 111e 1IeII Zusammenhang zwischenbestimmtheit gepragt 1ST und auf Transzendenz verzichten können
der sakramentlichen Feler un der Vorsteherschaft durch ordinlıertenglaubt scheint schwierig, noch sinnvoll VO.  - sakramentalen

Struktur der Wirklichkeit sprechen mitstrager aufzeigt un dabei die theologische Erneuerung des priesterlichen
Dienstes un die Ermöglichung VOIl erwelterten Zugangswegen diesemVorT diesem Hintergrund Wrl 110e Abkehr VO. der sakramentalen Dienst postuliert P2299 geht der Kirchenrechtler Primetshofer VO. kirchlichenDenkform und Praxıs verstan:  3C „„‚Das Religiöse wird nıicht mehr Grundrecht der Gläubigen auft Wort un! Sakrament AUS Iragen, ob diesehr der sakramentalen Praxıs wahrgenommen sondern verlagert Kirche ‚ ihren gegenwarlıgen rechtlichen Strukturen 381 Maß Flexibili-

sich weılıter auft j881 ethisch pragmatische Ebene“ Müller 1) Lal ufweist das erforderlich 1St alle diejenigen für die unterschiedlichen
och spatestens hier wird 11a1l einhalten INUSSEN, iragen, Formen des geistlichen Dienstes zuzulassen, die azu fahig un willens sind“

239ob diese Dıiagnose nıcht überhaolt 1ST un: jedenfalls nicht die
Breıte gegenwarltıger Lebenswelten einfängt SO formuliert Hans- Auf 11Nle andere hausgemachte Krıse legt öhn den Fınger ET dia-
Joachim HÖHN angesichts der Asthetisierung der Lebenswelt: „Dıe gnost1izler die Attraktivitätsschwäche des Christentums hänge uch
Gegenwartsgesellscha siedelt TE kategorischen Imperatiıve nıcht

B5
unzureichenden asthetischen ompetenz Wenn die Sakra-

mehr ı der sondern ı der Optik egen 111€ grundsätz- mentspraX1s abnimmt 1ST damit nicht „das Sakramentale als olches
liche Unvermittelbarkeit sakramentalen Denkens m1t der ge  arllı- die Krıse gekommen sondern die mangelnde Fähigkeit der Verant-
gEN Lebensauffassung spricht das unübersehbare anthropologische wortlichen die sakramentale Dimension des Christentums ulti-
Bedürfnis VO  b Menschen Rituale feiern und inr Leben 11526-+- JOTEL
]16TEH und stabilisieren DIie heutige Welterfahrung 1sSt keineswegs Besteht Iso die Krise des Sakramentalen heute darin, daß die
geheimnislos, verschiedenen Lebenszusammenhängen (Sprache, Kirche die Kenalssance des Sakramentalen verpaßt?Medien, Wertempfinden) werden religiöse omente und sakramen- Nun aA17° agwürdig SCIHN, sich des Zurücktretens religions-tale Strukturen artikuliert®. Wenngleich mıiıt all dem noch nıicht die kritischer Stimmen und entsprechender Anfragen die sakramen-
christliche Sakramentsauffassung un: -PIaAlS erreicht 1st, gewinnt tale Praxis ireuen, ungeniert auf den Zug „Asthetik-Boom  . auf-
diese doch Plausibilität ZUSPILUSCIL und ı beliebiger Weise Ritualanbieter werden. Diese

In Welt der asthetische un rituelle Inszenlerung auf der Mahnung geben verschiedene Vi gleichermaßen mı1T
Tagesordnung steht 1ST die sakramentale Praxıs der Kirche für die öhn warnt schon AdUS kulturdiagnostischen Gründen VOL
Identität des Christlichen sowohl binnenchristlich WIEe uch der leichtfertigen Asthetisierung des Christlichen, entwickelt doch der
Außenwirkung VOoO  w} höchster Bedeutung S50 veranlaßt die Kulturdia- Asthetik-Boom bereits GIBENE negatıve Dialektik. „Dıie Auswe!l-
110; VOIL der gesellschaftlichen Dominanz des Sehsinns un des tung des Asthetischen geht einher mit enNegativaspekten des Infla-
Optischen“ (Höhn 15) Höhn mi1t m Recht der These VO der t10näaren: Auszehrung der Inhalte, beschleunigte Veraltung des Neuen,
„äasthetischen Talt der Sakramente“‘ (SO der Untertitel Se11165S5 Buches Verdruß uUrc Überdosierung. Dieser Trend macht Iraglich, ob die
„Spüren Binnenchristlich 1st 1116 Kirche die ertfahrbar die Rolle Sinndimension des ase1ns un der Wahrnehmungsbereich des Evan-

Minderheit hineinwächst vermehrt auft verbindliche Lebens- geliums allein Asthetischen liegen kann Wer eil des Asthetisie-
und Kommunikationsformen dNSEW1LESEN; 516 WIT:':! der gemeinschaft- rungstrubels wird erwirbht uch Anteile SC111611 Pathologien Ist
lichen Feler der Sakramente höheren Stellenwert beimessen VO. Christentum nicht mehr und anderes erwarten als die reli-
Diıie liturgische Dımension kirc  ıchen Handelns und mithin die Dublette dieser Pathologien liefern?“ Höhn 14{)
Feler der Sakramente hat der Gegenwart ‚Der uch für die Prasenz Erst recht verbieten theologische Gründe eintachhin Kıten-
des Christlichen der heutigen Gesellschaft 1116 besondere Bedeu- bedarftf der Zelıtgenossen anzusetzen 56 sehr Sakramente Rituale
tung In allen Bereichen sind Menschen heute bildhafter Vermitt- sind Rituale sind nicht VO.  b Haus AdUs$s Sakramente“ (Zulehner, 13}
lung OoOr1eNHert „Da ber der Kirche eln bild- und handlungs- Zudem gilt hier WIG anderen Bereichen daß der Theologie
or1entlertes Potential mi1t symbolischer Bedeutung gibt könnten sich gut ansteht Hüteriın neuzeitlicher Errungenschaften S11 selbst
hier LLEUE Begegnungspunkte mı1T dem säkularen Menschen der (56= solcher, die ursprünglich christentumskritisch V  n wurden
Wi ergeben“ Ulrich ühn bezieht diese Einsicht auf aktuelle Jedenfalls geht nicht d. Lun, als habe kultkritische An-
ökumenische Herausforderungen „Vielleicht 1ST 5SOßar der Ruf nach agen der etwas WIeE 1116 Subjektorientierung und 1116 anthro-
EINEINSAMET Eucharistie auf dem Berliner Kirchentag 2003 4BBr pologische Wende nicht gegeben „Das Sakramentale als Qualitätdas bedingt Christen nıicht 1U Wort sondern ‚.ben der Wirklichkeit 1sSTt nicht die Moderne auszuspielen, sondern

Medium symbolischer Kommunikation zusammengehören“ unter den Bedingungen der Moderne formulieren Dies kann 11UI
VO Krise kann SOMI1T VO  - Chance des Sakramen- autf dem Weg radikalen Anthropologisierung uch des Sakra-

talen gesprochen werden Um ataler WE die kirchliche Praxis mentalen geschehen“ Wenzel 22}
nicht der Lage 1sSTt diese Chance wahrzunehmen „Kirche hne Die zentrale Au{fgabenstellung der Sakramententheologie Wäalte
Sakramente‘“, faßt Paul Zulehner dem „Zeichen des demnach Anknüpfung un Widerspruch PE zeitgenössischen

enzel Knut Sakramentales Selbst Der Mensch als Zeichen des Heils Denken die CArıstlıche Auffassung sakramentaler Wirklichkeit
Freiburg i Br 2003 verantworten un verstehbar machen
öhn Hans Joachim Spüren DIie asthetische Kraft der Sakramente Wurz- I1 Grunddimensionen des Sakramentalenburg 2002 (Glaubensworte Gerade gegenläufig Müller formuliert Höhn,
daß naheliegt, Prioritäten LEeEU seizen un die Stelle des Dogmatisie- NeUuUeTeTr Sakramententheologie
TeNs un! Moralisierens als „obsolet gewordener Codes christlicher Verkün-
digung“ nunmehr die Asthetik setzen: eb  C 1 das Zatatı Text DIie Alteritätsstruktur als spezifisch christliche Signatur
sich eb  - 23 des Sakramentalen
Siehe azu den Beıltrag VO.  - Schilson, Geheimnislose Wirklichkeit. Sakra- Im Kontext Gesellschaft der Menschen unübersehbar
mentale Strukturen heutiger Welterfahrung, i Vergegenwärtigung. Sakra- religiöser Färbung un: mıt Hilfe VO  w Rıten nach dem suchen, wWäas
mentale Dimensionen des Lebens, hg. Herten, Joachim Krebs, Irmgard /
Pretscher, OSe: Koch, Günter. Würzburg 1997 Der VO  - Schilson findet

Leben strukturieren und ihm Halt geben könnte sind die christlichen
sich ebd 21—48 Kirchen gefordert ihr „Angebot“ vorzustellen und nahezulegen In

dieser Konstellation 1ST unumgehbar sich dessen VEISCWI1ISSEIN,Siehe dazu Kühn, Die Lehre VO.  - den Sakramenten ı der Sicht der eVall-
gelischen Kirche, Von der „Gemeinsamen Erklärung  68 A „Gemein- Zeichen des Lebens. Sakramente ı en der Kirchen — ıtuale ı Leben

erITeNnmM:;  .. Perspektiven der Okumene i Jahrhundert, hg. der Menschen, hg Zulehner, Paul Auf der Maur, ans]Öörg Weis-
Pulsfort Hanusch. Regensburg 2003, 103—121, 116T. Die folgenden

Zaitate ı Jext stehen eb D un: 1183
A  , 0OSe: Ostfildern 2000 Der Beitrag VOL Zulehner unter der Über-
schrift Rituale und Sakramente findet sich eb 13—22, das 1ta) eb 20
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welche Antwort das christliche „Angebot“ bereithält gerade des Gegebenwerdens ‚gehört] / YÜb Grundstruktur SeINeT Selbsterfah-
nicht LLUTL: die Pathologien e1INeT asthetisch und relig1ös aufgeladenen da  rung Wenzel, 24) Wird Der die Struktur der Gabe, als die der
Gesellschaft spiegeln. Mensch sich erfährt, ausformuliert, 1st die Thematisierung des An-

In der LEUEGIEIN Lıteratur ZUTLT Sakramententheologie auf, daß deren unausweichlich. Die rage nach dem Menschen beinhaltet die
ınumwunden und 1n einer u  n Weise ‚selbstbewu das Spezl- rage nach dem Geber der abe „Als sich selbst aufgegebenes Ze1-

chen, als gegebene Bedeutung, sich auf einen Geber als personalesFa Christliche der Sakramente ZUTLC Sprache gebrac wird: daß
nämlich 1n sakramentaler Wirklichkeit der Welt und dem mensch- Gegenüber beziehen können diese Möglichkeit, un dies iıst
lichen Leben mehr und anderes eingestiftet wIrd, als VO  - sich ‚.ben die Gottesmöglichkeit, gehört 1n der hier vorgeschlagenen esart
her eigen hat Dabei werden die vorchristlichen menschlichen noch 9al1z 1n die Perspektive der Ausformulierung des Mensch-
Suchbewegungen nicht abgewertet, sondern aufgenommen als hin- lichen“ Wenzel, 26f1) DIie SpUur des Anderen ist dem Menschen
geordnet auf die gleichwohl unableitbare Selbstmitteilung Gottes S50 eingeschrieben somıt ber ist Alterität dem Menschen nicht iremd
nennt Müller die Sakramente „Erkennungszeichen für die Suche des Die Studie VO:  - Wenzel versteht sich als Beitrag ZUTLI Theologischen Anthro-
Menschen nach (‚anz-Sein und eil als uch der Zu-dage der Heils- pologie. S1e ıll den Menschen als Zeichen auslegen, indem S1e ze1gt, „daß der
gabe (sottes uUu1ls Menschen 1n se1ınem Sohn esus Christus“ Mül- Selbstbezug des Menschen nicht tautologisch, sondern alteritätsvermittelt ıst  6«

Der ensch gründet N1C. 1n sich selbst, sondern ist sich selbst durchler, 3E Beides kommt 3008881 die Ausrichtung des Menschen auf
ott un sSe1InNn Entgegenkommen. den ezug auft die Welt, den anderen Menschen un letztlich auf ott vermıit-

telt. Insofern „n all seinem Iun diese Verdanktheit, Herkünftigkeit un! Ver-Auf diese Weise wird 1n 1E U6GIEIN sakramentstheologischen Ent- lebendigtheit bezeugt“ hat seline gesamte Existenz Zeichencharakter. In
würten Cdie (Rahnersche) anthropologische Wende aufgenommen diesem INnnn ll Wenzel VO „sakramentalen Selbst“ sprechen. „Der ensch
und zugleic weitergeführt. (;anz entschieden verstehen s1e die Sa- verweist als das Zeichen, das ıst, 1n sSeINeT Bedürftigkeit vermittels der be-
kramente als dem menschlichen Leben VO  i sich her nichts Fremdes. zeichneten Anderen auf ott als auf das nicht nichtende, sondern erfüllende,
Menschen können verstehen und bejahen, Wäas S1e 1n den Sakramen- N1C hervorbringbare, sondern entgegenkommende eil un! ist ähig Se1INeT
ten feiern, weil S1e den Wert VO  - Symbolen schätzen und Lebenswen- Vergegenwärtigung“ 368) Diese ese wird abgestützt durch Ausführungen

ZUT biblischen Anthropologie SOWI1Ee durch Reflexionen 1n Anlehnung Jür-den mıt deutenden Felern verbinden, grundsätzlicher formuliert:
genNnN Moltmann, Gerhard Ebeling un Karl Rahner.weil schon ihr „natürliches“ Daseıin symbolisc. erfaßt ıst I )es beto-

LE symboltheologische Ansätze wWwW1e der VO  — Wolfgang Müller: Das Interesse dieser sakramentalen Deutung des Menschseins gründet 1n
der ese, „daß die sakramentale Struktur der Wirklichkeit nicht länger mehr

„Die sakramentale Struktur menschlichen Lebens befähigt dazu, als substantielle Eigenschaft der Welt vorausgesetzt werden kann, als deren
ıne VO  > ott gewollte und gestiftete Möglichkeit der Begegnung mehr der weniger passıver Rez1iıplent der ensch die eigene Kleinheit un!
VO  m ott und Mensch 1n Kaum und eıt autfzunehmen“ Müller, 26) (sottes TO erkennen könnte 1e ImeNhr ist die sakramentale Struktur

ugleic ist aber verdeutlicht Was der evangelische Theologe der Wirklichkeit Ergebnis eINer produktiven Lektüre der Welt durch den Men -
Reinhard Hempelmann In ökumenischer Auseinandersetzung for- schen“ (56]13

S50 anregend die Grundthese dieser Habil.ssc  ift (Regensburg) ist,derte*“ daß anthropologischer Entdeckungszusammenhang und
christologischer Begründungszusammenhang nicht vermischt WEeI- mühselig die Lektüre der 1n e1INeT substantivierenden und zudem
den dürten. Die Sakramente sind nicht LU Verlängerung der ymboli- recht eigenwilligen Sprache gehaltenen Ausführungen.
schen Vertfaßtheit des Menschen!*. Was die Sakramente 1n mensch- Das Verwıesensein des Menschen auf den Anderen welst der Fun-
liches Leben hineinstiften, ist nicht AdUS menschlichem Leben abzu- damentaltheologe ans]ürgen 'ERWEYEN!* den „Grunddimensio-
leiten. Ansatzpunkt der Sakramente ist das Ausgreifen des Menschen 19193  : VO  - Leiblichkeit“ auf. ET akzentuiert diese Leiblichkeit S daß

sogleich deutlich wird, WI1e die leibliche Verfaßtheit des Menschennach etwas, das S1C. doch nicht selbst verschalien kann. { )hes
zeıgen Wr Uranliegen Rahners (Hörer des Wortes!), das ber nicht 1n Einbruchsstelle für das Andere ist „Leiblichkei kann als Ausdruck
en Entwürfen, die sich der anthropologischen Wende verpflichtet für diese Tatsache angesehen werden, dass ‚das Ich‘ 1n seinem g -

samten Daseın ‚VOIL Anderem und Fremdem unterwandert‘ 1st  c. (Ver-wußten, 1n gleicher Weise A Vorschein kam
SO liegt der Akzent 1HEeueTel Studien durchaus auf dem Anderen, AA  ) 12) So gesehen SIN die Sakramente, welche die Leiblichkeit

des Menschen ansprechen, nicht Weıiısen, w1e Menschen ihrem Lebendas sich 1n den Sakramenten unverfügbar schenkt. F eNNeN ist hier
twa der sakramententheologische Impuls Thomas Freyers, der 1N- gleichsam ituell 1ne Abrundung verschaffen. Vielmehr ist Cdie SINN-
spirlert durch Emmanuel Levıinas mit Recht betont, Sakramente liche Erfahrung der Wesg, wI1e das Andere nahe rückt, auf und unter

die aut geht „Sich durch wache Sinnlichkeit der Andersheit dernicht pr1mär Symbolisierungen des menschlichen Ausgreifens auf
Iranszendenz Sind, sondern vielmehr „Chiffren für das Widerfahrnis anderen {H{nen vorbehaltlos, w1e 1n Geborgenheit aufwach-
der göttlichen ‚Transzendenz 1mM Fleisch‘, e1INnes unautfhebbar An- sende Kinder dies tun bedeutet allerdings, sich einem völlig Unver-

{ügbaren auszusetzen“ (Verweyen, 22)deren, nämlich des Transıtus Jesu Christi, der jegliches menschliche
Gott-Denken unterbricht“*? Be1l Hans-Joachim öhn ıst die Aufmerksamkeit für das spezifisch

Christliche der Sakramente als unableitbarer Heilszusage vorbereitetAllerdings gilt C diese Einsicht nicht als Widerspruch /ABR 13549 die kritische Analyse der gegenwärtigen ästhetischen Lebens-Menschsein stilisieren. Hıer elingt anderen LEUETIEIL Entwürtfen
ıne bessere Vermittlung, insofern gezeigt wird, w1e das Menschsein welt An politischen Beispielen wird geze1gt, w1e die Asthetisierung

mıit Entleerung VO.  - Inhalten einherzugehen droht Inszenierung undals solches konstitutiv auf das Andere, das unableitbar Begegnende Wirklichkeit treten auseinander. „Deckungslücken zwischen Seinausgerichtet und angewlesen ıst, und sich deswegen 1n UÜbereinstim-
INUNg miıt sich selbst dem Anderen Gottes öffnet. und Schein werden heute asthetisch geschlossen“ Höhn, 18) Diese

Beobachtung muß der Theologie 1ne arnung VOL e1INeT leichtferti-Dies äßt sich 1n 7zweierlei Hinsicht vertiefen, mehr VO  - der SCn Angleichung asthetische Trends se1In. „Gut beraten ıst, WeTr diethropologischen Verfaßtheit des Menschen her der mehr 1mMm Blick
auf seine existentielle Situijertheit. äasthetische Reflexion aQus eiNer selbst- und ideologiekritischen Per-

spektive auifnimmt. Andernfalls steigt die Gefahr, daß 1n TheologieIn anthropologischer Perspektive Knut enzels Studie „Sa' und Pastoral S1C. Jjenes wirkungslose Schau- un Scheinhandelnkramentales Selbst“ bei der Erfahrung des Sich-Gegeben-Seins S0 wiederholt, das 1Nne symbolische Politik kennzeichnet. Es kommtsehr der Mensch 1n neuzeitlicher Sicht ZU. rsprung der Bedeu- dann erneut ZUTL Diskrepanz VO. KForm und Inhalt, VO.  > Inszenierungtungswelt WITrd, wen1g ist doch absoluter TSpTung. Die ‚Geste und Wirklichkeit: droht erneut 1ne Deckungslücke zwischen
Entsprechend wird die Sakramententheologie beschrieben als „Theologie Sinndesign und Sinngehalt“ Höhn, 25). Demgegenüber ware vI1iel-
der Vermittlung zwischen dem Gnadenangebot, das S1C. 1n den Sakramen- mehr angezeigt, 1Nne theologische Asthetik als Kunst der Wahrneh-
ten manifestiert, und der Realität alles Kreatürlichen, das bereits VOI diesem INUNS auszupragen, die 1n die Aufmerksamkeit für das Unscheinbare,
eil un! dieser Nal umfangen ıst“ Müller, 11) 1LUFr kontrafaktisch Darstellbare der Nicht-Darstellbare einführt

Hempelmann, Sakrament als Urt der Vermittlung des Heils Sakramen- (vgl Höhn, 361), gilt, auft ollzüge der Entgrenzung ZU| setzen“tentheologie 1 evangelisch-katholischen Dialog, Göttingen 1992 (Kirche (Höhn, 43) Notwendig ist dies deswegen, weil dem Menschen dasund Konfession 32); el Grundsatz einer symboltheologischen Sakramentenlehre ıst deswegen ıne Vgl Wenzel, An „Die Welt kan: nicht änger mehr als aus sich heraus ZU
differenzierte Verhältnisbestimmung VO.  — Symbol un Sakrament „Das Menschen auf ott hin sprechend aufgefaßt werden. Die profanisierte Welt

12
Sakrament baut auf dem Symbol auf un weitet NS  ar Müller, ‚spricht‘ nicht mehr ZU Menschen, weder noch Wenn ber die

FTeyver, Sakrament Iransıtus Z.eıt Transzendenz. UÜberlegungen 1 Welt selbst nicht mehr Trägerin ihrer Bedeutungshaftigkeit ist sich viel-
Vorield eiNner liturgisch-ästhetischen Erschließung un Grundlegung der mehr der rage ach 1nnn der Sinnlosigkeit gegenüber neutral verhält
Sakramente, Würzburg 1995 Bonner dogmatische Studien 20) 29f; vgl dann ist der Mensch selbst als ager der Bedeutung anzusprechen.“
ders., „Sakrament'  c Wäas iıst das?, 1 ThQ 178 1998) 30—-51 Verweyen, Hansjürgen: Warum Sakramente? Regensburg 2001
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Bestehende nicht genugen kann und angewlesen ist auf das, Wäas das Spezifische der christlichen Sakramente ıst un! inwiefern S1e
nicht mehr 1 Bereich des sinnlichen Vermögens iegt In diesem e1N „Mehr“ gegenüber der sakramental verstandenen Schöpfungs-
Sinne hat theologische Asthetik eınen kritischen Auftrag „‚Kritik wirklichkeit darstellen? Läßt sich AUS dem Anliegen Rahners, Heils-
lebt davon, daß S1e Vorhandenen das ihm Fehlende erkennt. Kon- geschichte und Weltgeschichte als koextensiv denken und sSOoMmıt
struktiv ıst S1e dann, WE S1e erahnen lässt, Was diese Leerstellen das Heilsgeschehen nicht einem Sonderbereich zuzuwelsen, hne
‚paßgenau‘ füllen könnte. Eine solche kritische Asthetik kann weıteres entnehmen, daß keine ereignishafte Begegnung miıt .ott
heute kaum anders ansetzen, als das dem Menschen Fehlende und mehr geben könnte? Schließt der Glaube 1ıne grundsätzliche Be-

ihm Passende 1n der Weise des Bestreıtens un: Vermi1ssens VOI- gnadung der Welt dUs, daß (sottes Gnade den Menschen e1ıDen!: als
gegenwärtıigen” Höhn, 37{1) Und auch hier wieder das Stich- das Andere und Je 1813  r und überraschend erreicht? In e1INeT verkirch-
WOTT, das ı1gnatur des zeitgenössischen philosophischen Denkens ichten Welt, 1n der 11a1l sich (sottes Gnade kanalisiert 4TG Kirche
ist und Recht in der (Sakramenten-)Theologie aufgegriffen wird und Sakramente vorstellte, Wäar Rahners nsatz wellter:  en! eute
Alterität. „Eıne Asthetik des Vermissens SEeIzZz den gefräßigen gilt eher, den Begegnungscharakter der Sakramente, 1n denen der
Voyeurısmus eINeT designversessenen Vorzeigegesellschaft sinnen- personale ott den Menschen ın besonderer Weiıse auf se1ine freie
rallige Markierungen VO.  - Alterität“ (Höhn, 39) Antwort hin angeht, erTINNerN. Und ist gerade 1m Gegenüber

(‚,enau dies ist öhn zufolge die Au{fgabe der Sakramente. S1e STE- e1INeT säkularen Kultur VO  w Ritualen das Spezifische der Sakramente
hen e1N ür das Vermißte, für den „1raum der Menschen VO. noch uch wieder Handeln Gottes festzumachen: „Sakramentale Voall-
ungeschehenen wahren Leben VO  w der Unverbrüchlichkei zuge sSind wirkmächtig, nicht dUsSs menschlichem 1Iun heraus,
der Liebe VO. bleibenden Bewahrtsein VOL dem eigenen Nicht- sondern weil s1e Gottes heilsames Handeln 1n sich tragen“ (Zulehner,

Rituale 18)seın Taufe), VO Standgewinnen und Zu-sich-stehen-Können 1
Eingeständnis eigenen Versagens (B B, 40) Es geht nicht Allerdings ıst damit der Anspruch gestellt, VO  - einem olchen

e1Nn vertraumtes Beschönigen des Lebens:; vielmehr zeigen die Sa- „Mehr“ der Sakramente, VO  = ihrem Ereignischarakter, letztlich VO
kramente, indem sS1e 1ıne 7E  ung antızıpleren, das Unwahre und Handeln (Gottes theologisc verantwortet sprechen, daß Men-
Unheile Leben auf. S1ıe stehen für das e1n, Was dem Vorhandenen schen dies miıt ihrem sonstigen Welt- un: Selbstverständnis vereın-
noch e.  t, beides miteinander verbinden. Um dieses Ziusam- baren können. Zu Recht beanstandet Höhn, 1n der Lıteratur über reli-
menbringens willen sSind für die theologische Asthetik die Sakra- g1Ööse Symbole sSel 1L1LUI selten versucht worden, „strukturell einsichtig
mente als Symbole VO  w Bedeutung. 99-  1€ Sinngehalte des christlichen machen, wWwOor1ın die Wirkkraft‘ sakramentaler ollzüge bestehe.
Glaubens lassen S1C. uch 1n einer Asthetik des Bestreitens un: Wird dieser Aspekt nicht eklärt, entsteht gerade für die christliche
Vermissens I11UT 1n Zeichen und Symbolen der überhaupt nicht aAUS- Symbolsprache 1ne Plausibilitätslücke“ Höhn, 49) Dabei ist die
drücken Symbole sind An-denken und Fehl-anzeigen. S1e T1N- rage nach dem Handeln (sottes 1M Zusammenhang sakramentaler
NeTrn Zusammengehöriges, das auseinandergerissen wurde. S1ie Vollzü 'eil der rage nach dem Wirken (Gottes 1n Geschichte über-
drängen aTrauf, zusammenkommt‚ Wäas zusammengehört. haupt‘ IDıe Grundfrage ist die, ob sinnvoll ıst, VO  - eINnem beson-
Ihre besondere Struktur ist dadurch charakterisiert, daß sS1e recht deren (partikulären! Handeln (Gottes 1n estimmten Ereignissen
verstanden nichts (;anzes und nichts Halbes sind Sie sind nichts sprechen. Dies ber ist unverzichtbar, will INa  - der personalen AA1s
Ganzes, weil S1e auf e1Nn dem Vorhandenen zugehöriges Anderes VelI- wendung Gottes VARR Menschen festhalten und (Gottes Wirken nicht
welsen. Und S1e sind nichts Halbes, weil sS1e dieses Andere auf dem auf ıne grundlegende Erstursächlichkeit zurücknehmen mıiıt der
Weg des Verwelsens vergegenwärtigen“ (Höhn, 41) Konsequenz, 1 Geschehensrahmen der Sakramente als ubjekte

1U die Kirche bzw. die feiernden Menschen begegnen. Dagegen ıst
Zum Ereignischarakter der Sakramente das ausdrückliche Subjektsein (Gottes 1n ESus Christus und 1m Heilıi-
Sakramente lassen 1mM menschlichen Leben ankommen, Wäas die- BEN (Gelst zentrales und wohl e1ıDenNn! gültiges Moment der traditio-

Se. VO  - sich her fehlt: sS1e sind Weisen, w1e das Andere, Unableitbare nellen Sakramententheologie.
Gottes Nahekommen sich 1m Leben VO  b Menschen ereignen kann. Allerdings geht nicht e1INn Eingreifen (sottes VO  - außerhalb

Der Ereignischarakter der Sakramente, der s1e Einbruchsstellen der Welt Vielmehr ist VO  w se1ner personalen Präsenz, selinem Da- und
VO Neuem seın Läßt, ist 1n der Sakramententheologie derC- Mitsein 1n chöpfung und Geschichte auszugehen. Die Sakramente
18153  - ahrzehnte her unterbelichtet BEWESEN. Ziu entdecken WAar 1m sind nicht Medien eines außerordentlichen Hineinwirkens (Gottes 1n

daß die Sakramente nicht 1ıne Sonderwirklichkeit ın einer die SONS hne ihn funktionierende Geschichte, sondern Ereignisse
SoONst profanen Welt darstellen. Der Sakramentsbegriff wurde als Ad1la- der uch SONst gegebenen Präsenz Gottes Von Ereignissen ber ist
loger Begriff Thellt, der sich auf verschiedene Wirklichkeitsbereiche deswegen sprechen, weil Gottes Wirken dINSEINESSEN als PEISOLNdA-
beziehen kann, beginnend bei der Schöpfung, die als solche schon les Kommunikationsgeschehen ausgelegt WIird, welches 1n Freiheit
sakramental ist. Eintflußreich Karl Rahners Aufsatz ber die gründende Verdichtungen kennt 50 ist Gottes Wirken beschreiben
Theologie des Gottesdienstes, 1n dem e1nNn Verständnis der Sakra- als personaler Selbstvollzug auft den Menschen hin, der Aaus se1ner
mente als „punktförmige Einbrüche (Gottes 1n 1ıne profane Welt“ ab- Freiheit hervorgeht und die Freiheit des Menschen angeht: „Das wil-
wIles. Vielmehr selen die Sakramente als „Ausbrüche der iNNner- lentliche, persönlich-engagierte Da-Sein bei und 1ıt-Sein mıiıt dem
sten, immer gegebenen Begnadetheit der Welt mıiıt .ott selbst 1ın die anderen ist gewollter und bewußter Selbstvollzug der Person auf die
Geschichte hinein verstehen‘“! andere Person hin, der nicht schon ım puren Miteinander-Existieren

esteht, vielmehr 1n Freiheit se1ın will und als Sich-selbst-Rahner wollte zeigen, „dass der Gottesdienst die ausdrückliche Feler der
Aktuieren wirkliches und wirksames Wirken Zzuerst auf die anderegöttlichen Tiefe ihres Alltags ıst, ass 1n ihm deutlich erscheint un: arum enNnt-

schiedener 1n Freiheit aNgENOIMMEN werden kann, Wäas sich immer un überall Person un! deren Freiheit hin darstellt,
78ägebenenfalls sich uch

1mM alltäglichen Vollzug des Lebens ereignet“ (Rahner, 236) Sakramente sind 1n weıtere Handlungen hinein auszuwirken
arum nicht außerordentliche Ere1ign1sse: „ IS geschieht 1n olchem Gottes-
dienst nicht etwas, Was SONS 1n der Welt nicht geschieht der bleibend gesche-

S0 gibt 1ın chöpfung und Geschichte Trte der Begegnung mıt
Gott, die sich durch ihre Konkretheit un Ausdrücklichkeit auszeich-hen ist, sondern wird ausdrücklich gefeiert, ausgesagt un! AUSECHNOININEN, NeIl und insofern e1N qualitatives „Mehr“ aufzuweisen en .ottWas 1ın der Welt immer un überall geschieht der für immer un überall 56- teilt sich hier 1n größerer Evidenz, unverhüllter und greifbarer miıt alschehen ıst. Dieser kirchliche Gottesdienst ıst nicht darum wichtig und bedeu-

tungsvoll, weil 1n ihm geschieht, Wäas SONS nicht geschähe, sondern weil 1n SONStT 1n der Geschichte. ESs handelt sich bei solchen Offenbarungs-
ihm prasent und ausdrücklich gegeben ist, Was die Welt wichtig mach 6 (Rah: ere1gn1ssen e1nNn „Kommunikationsgeschehen, 1n dem der Kom:-
HETL, 234) munizierende als durch eın VO ihm ewirktes e1in Medium

Durch Cdiese Auffassung Waäar uch die Trage entschärft, WI1e 118  - das ihm gallzZ nah ıst, und dieser Gott-Nähe, ja Göttlichkeit entspre-
e1InNn Handeln Gottes 1n der Welt heute denken könnte?®. chend kommuniziert, mehr über sich mitzuteilen EIIMMAS, als ande-

1E  - Trten der chöpfung 1n Erfahrung gebrac werden kannn19°Allerdings: Muß 1mMm Rahmen eines ausgewelteten Sakraments-
begriffes legitim ist nicht doch uch benannt werden, Wäas

Rahner, Zur Theologie des Gottesdienstes 1979|] 1n ders., Schriften ZUT Gegen die Irennung VO  - Welt- und Heilshandeln (ottes wendet sich
Theologie. In orge die Kirche. Zürich 1980, 227-—237, 230 eC. Bernhardt, Was heißt „Handeln Gottes‘‘”? 450—452
Vgl Bernhardt, Was heißt „Handeln Gottes‘? Eiıne Rekonstruktion der Schulte, Wie ist (sottes irken 1n Welt und Geschichte theologisch
Lehre VOI der Vorsehung, Gütersloh 1999, 386—-392 Bernhardt iragt auf der verstehen?, 1n Vorsehung un: Handeln Gottes, hg Schneider Ull-
ene der Vorsehungslehre Rahners Modell VOIl transzendentaler Ursäch- rich. Freiburg HrT. 1988 (QD 115), 116—1067/7, 148
ichkeit ob nicht das Wirken Gottes In der Welt unterbestimmt. Ana- Werbick, Den Glauben verantworten. Eine Fundamentaltheologie, TEe1N-
oges könnte uch 1mMm Bereich der Sakramententheologie gefragt werden. burg Br. 2000, 233
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Ihese Charakterisierung 1äßt sich auf die Sakramente übertragen. der Aktivıtät der Feiernden überbetont worden 1n Verkennung der
S1ie haben, betont Höhn, teil Ereignischarakter des Heilsgesche- Bedeutung des Geschehen-Lassens als konstitutives Moment der
ens „Das macht das Spezilische der Sakramente dUuUs Es geht ihnen t1c1ıpatıo actuosa Wenzel verbindet e1 Aspekte, insofern das
darum, die nicht-gegenständliche Sinndimension alles Gegenständ- Handeln (sottes „INM den selbst-vollziehenden und weltgestaltenden
lichen und Wirklichen offenbaren. S1ie nehmen e1 ezug auf Akten der Menschen“ Wenzel, 55) geltend macht
e1in Geschehen, das S1€e 1M Evangelium bezeugt finden: das Ereign1s
der Überschreitung (;ottes auf den Menschen und des Menschen auf Praktische Konsequenzen
ott hin“ (Höhn, 49) Ihese lebensermöglichende Selbstüberschrei- In den Sakramenten geht „etwas“ den Menschen das sich
Lung Gottes auf den Menschen hin ist 9Menschen als ‚Adressaten‘ nicht selbst verschaffen kan Das Entgegenkommen (Gottes steht 1n
dieser Zuwendung nicht blesbar“ jr 49) S1e wird offenbar 1n den LE UETEININ sakramentstheologischen ntwürftfen sehr 1mM Vorder-
eESus Christus, der 1n se1INeT Person der Zusammenfall (symbolon) grund Parallel dazu wird 1n mehr praktischen Anregungen ZUTLC Feler
e1INESs Verhältnisses (‚ottes ZU Menschen un e1INes der Sakramente der Würdigung des Entgegenkommens (sottes
Verhältnisses des Menschen .ott ist Dieses Kre1ign1s muß 1 162 willen orge für ıne AI SEINESSECLLE Gestaltung der Lıturgle getragen
ben der Menschen wirklich werden. „Die Sakramente machen TNS DIie Notwendigkeit, 1ıne äasthetische ompetenz auszubilden, ist

durchaus eCewnNdamit, daß INa  — den ext des Evangeliums nicht zureichend versteht,
We1 bloß der Lektüre‘ dient. S1ie begreifen das Evangelium als Besonderes Augenmerk wird auf die Leibhaftigkeit der ollzüge
‚Partıtur Ccdie gespielt und inszenlert werden will[“ (Höhn, 52) DIie gelenkt. Zu Recht sieht Wolfgang Beinert die Krıse sakramentaler
Sakramente bringen menschliches Leben IN1INEIN mıiıt „der VO. Praxıs 1mM Ausfall eiIner wichtigen Dimension des Sakramentalen be-
esus erschlossenen un:! mi1t selInem Tod keineswegs ‚erledigten‘ gründet. In dem MabDße, w1ı1e die schöpfungstheologische Perspektive
Möglichkeit, sich zugunsten der Menschen Sa112 VO  - ott her VeOeTI- unterbelichtet W kam einer Spiritualisierung, die nıicht mehr
stehen un dar  4e01 die 1E  ung der eigenen Ex1istenz finden“ erkennen ließ, daß den Sakramenten Weltdinge zugrunde liegen“”.
(Höhn, 50) Konstitutiv sind performative Sprechakte ebenso wWI1e die Dabei sind wel (miteinander vermittelnde]) Argumentations-
symbolischen Handlungsvollzüge, 1n denen das, Wäas ausgedrückt strange, die eINeT olchen Spiritualisierung widersprechen. Mehr
wWird, zugleic Ere1gn1s wird Auf diese Weise gelingt 1m mensch- auft der Linıe der inzwischen schon „traditionellen“ Erneuerung
lichen Leben der Überstieg 7ABR Anderen, Fehlenden „Die Plausibi- kramentalen Denkens liegt die Einsicht 1ın die Sakramentalität der
1ität und Wirkkraft der Sakramente ist wesentlich daran gebunden, Welt, die 1nNe schöpfungstheologische Grundlegung der einzelnen
daß sS1e ‚Passagen' VO. Gegebenen ZU. ehlenden und Passenden kirchlichen Sakramente nahelegt s geht darum, die „Eigensprach-
ermöglichen“ (Höhn, 51) lichkeit“ der Zeichenelemente und -handlungen nicht zuzudecken“*?.

Ausdrücklich verbindet Wenzel den auf das Andere verwelsen- Mehr auf der Linıe der gegenwärtigen Besinnung auf die Begegnungs-
den und hinleitenden Charakter der Sakramente miıt der ede VO struktur der Sakramente liegt der erwels auftf den entgegenkommen-
Handeln (Gottes Im NSCHIL. eierT unermann versteht die Sa- den .ott. So wird 1n dem VO.  - Guido FUCHS herausgegebenen liturgi-
kramente als Fıgurationen des Lebens, als Verdichtung menschlicher schen Impulsband ‚sinnenfällig  «23 kurz und knapp formuliert: „Wei
Lebensvollzüge daß 1n diese hinein das eintreten kann, Wäas SINn ott uUu1ls entgegenkommt, können WIT ihn berühren“ (Fuchs, 14) Des-
stiftet und menschliches Leben 1n die Gemeinschaft mıiıt ott führt. 301 ber soll die Zeichenhaftigkeit der Sakramente VO  - deren
„Die Sakramente bringen Neues herTVvor, indem die verdichtende sinnlichen Elementen bis hin Z.UT liturgischen Zeichenkultur nicht
(und lesbar machende) Würdigung menschlicher Lebens- un: Da- auf e1n für die Gültigkeit hinreichendes Miniıimum reduziert werden
seinsvollzüge diese zugleic. über sich selbst hinaus hebt und Tans- (Fuchs, 144f Ö.)
ar macht auf einen 1n ihnen angezielten, VO  > ihnen her nıicht Der „sinnenfällig“ geht auf Beiträge zurück, die ursprünglich 1n der 2018erreichbaren Sınn 3 indem S1e diesen angezielten, nicht erreich- schrift „Liturgle konkret“ erschienen WäaTlTeIll. Anliegen der kurzen Impulse ist
baren, nicht als olchen VOIl den menschlichen Handlungsvollzügen 1Ne erneuerte un verantwortete Praxıs der eucharistischen ıturgie.her identifizierhbaren Sınn 1n die Handlungen der Menschen, 1n die

Eın zweıtes die Gestaltung der Lıturglie betreffendes Thema 1nWelt als Gesamtheit menschlicher Wirklichkeit hinein vermitteln.
Damıit SC.  ießlich ist der skopos der ede VOoO  - der Handlungsdimen- LEUEeTEIN Büchern ZUTC Sakramententheologie und -prax1s ıst die z
sS10N der Sakramente erreicht: Die entgegenkommende ewegung des EINESSEILE Verhältnisbestimmung VO subjektiver und objektiver I)1-

mens1i1on 1n der Liturgie.sich vermittels der Sakramente vergegenwärtigenden, 1n der Intentio- Gegenüber e1INeT traditionellen Einheitsliturgie und der betontennalität menschlicher Handlungsvollzüge liegenden, VO  - dort her ber
weder identifizierbaren noch überhaupt einholbaren Sinns ist theo- Objektivität der Sakramente sind 1n den VErsganseNeEN ahrzehnten

mehr die Gestaltungsireiheit und das subjektive Moment betont WOTI-ogisch präzise mıt dem Begriff des Handelns Gottes bezeichnen. den Recht., da 1ne Sakraments{eier, 1n der das Leben und dieIn den Sakramenten handelt (Söf (Wenzel, 48)
olches Handeln Gottes ist für den Menschen nicht entiremden Anliegen der Menschen nicht vorkommen, ihnen nichts bedeuten

weil jedes Handeln des Menschen auf e1INn entgegenkommendes Han- kann
Auf der anderen Seıte wird heute der Sınn e1INeTr objektiven Gestaltdeln angelegt un angewlesen ist. „In der sakramentalen Verdichtung

des Handelns findet ıne Intensivierung Jenes Zugs sta der 1n mehr der Liturgıe wieder mehr entdeckt. Schon das anthropologische
der wen1ger impliziter Weise STeis schon jedes Handeln begleitet Ritenbedürfnis zielt auf wiedererkennbare und 1n sSe1INeT objektiven

Gestalt entlastende ollzüge. Theologisc gesehen geht 1n derund der ihm und damıit dem Handelnden selbst ıne SpUur der Alte-
Feler der Sakramente nicht ;:24  „Selbstinszenierung Diese Ein-r1ıtät zufügt. amıt 1ne Handlung, Handeln grundsätzlich,

schließlich Menschsein selbst gelingen kann, bedarf der MöÖög- sichten dürfen wiederum ber nicht die subjektive Dimension
der Sakramente ausgespielt werden. In LE UETIEIN sakramentstheaolo-ichkeit der Intervention, des Eingriffs 1n Cie andlung VO  > außen, gischen Beiträgen wird deswegen ıne Vermittlung gesucht.VON außerhalb der jeweiligen Handlung In diesem Bedürten kommt

die gelingenskonstitutive Alteritätsstruktur der andlung ZUTLI Gel- Zu ()98800291 ist hier die Studie VO. Arnold ANGENENDT“?, weilche
tung. Um der Erfüllung der ihr eigenen Intentionalıität willen muß die immer noch gängıge Auffassung, das Spätmittelalter habe die ob-

jektive Liıturgle des Frühmittelalters subjektivistisch aufgelöst, 1nA sS1e VONn außen, VO.  - anderswo her korrigierbar se1ın“ (Wenzel, 50{)
Das Spezifische der Sakramente liegt darin, daß die Intervention VO  - Trage stellt. Das vermeintlich Objektive der frühmittelalterlichen
außen als heilvolle ZU 1st. 99  1€ 1n den Handlungsvollzügen Liıturgıe sSe1l her als Einschlag archaischer Religiosität verstehen,

während spätmittelalterliche subjektive Frömmigkeitsformen nichtnicht selten negatıv erfahrene Alteritätsstruktur wird 1n den Sakra-
menten pOs1t1v ausgesagt als jenerT erkennbare, benennbare, üuner- Koch, Günter: Sakramentale Symbole. Grundweisen des Heilshandelns
zwingbare Heilswille Gottes, w1e 1mM Namen Jesu Christi iden- Gottes Regensburg 2001 (Topos plus Taschenbücher 404),
tiıLizierbar ist“ Wenzel, 51) 271 Vgl Beinert, Die Welt als Sakrament,;, 1: erten, 6—1

Das Verhältnis VO  - göttlichem und menschlichem Handeln 1m Sa- Vgl azu den Beitrag VO.  - Wiederkehr, Vom isolierten ZU integrierten
krament wird hier 1n Iiruchtbarer Weise geklärt. Es Wäar das Defizit des Sakrament. Chnrıtte liturgischer Erneuerung un Einübung, 1n Herten,
traditionellen Verständnisses der Sakramente, daß ihmzufolge 1n der 181-—-204

sinnenfällig. ucharistie erleben, hg Fuchs, Guido Regensburg 2003 Kon-Feier der Sakramente „der Mensch, dessen Heil doch 1n den krete Liturgie).Sakramenten geht, ıne 11UFLI untergeordnete, jedenfalls 1ne her Vgl Heıine, manzıpatıon un: ritual. Lituirglie 1M el zwischen Felier
passıve Rolle spielte, dass ebenso die glaubende und Gottesdienst fei- der Heilstatsachen un Inszenierung des Subjekts. In: Zulehner, 241-—-261

25ernde Gemeinde außerhalb der Betrachtung bleiht“*9. In Gegen- Angenendt, Arnold: ıturglıe un! Historik. Gab eine organische iturgle-reaktion dazu ist 1n der pastoralen Praxıs zuweilen das Moment Entwicklung? Freiburg HrT. 250561 (QD 189)
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als unzulässige „Wucherungen“, sondern als Verinnerlichung un VE  > Erfahrungen der Menschen, begegnet ihnen ber als eE{IWas VorT-
Spiritualisierung beurteilen cselen. Werden diese historischen B: Gegebenes. Wird dieser Widerstand verschlungen und umgeformt,
obachtungen his 1n die Gegenwart hinein verlängert, ıst das OSTU- bis die ıturgıe ZU. bloßen Spiegel der Feiernden wird, dann „„‚kann
lat eiNner „Liturgieentwicklung“ (Angenendt, 196—203) unvermeid- ‚.dem Selbst n1ıe eE{IwWwaAas Neues, ‚Anderes‘ begegnen‘ IR Sennett], kann
ich Die auf subjektiven Mitvollzug angewlesene ıturgıe bedarf das, W äads Hans Blumenberg ‚Bedeutsamkeit‘ NnNeNntT, nicht entstehen“
eiINeT Je Durchdringung und uch Veränderung. Gefordert ist (Heine, 256)
zudem e1Nn Verständnis der Liturgıe „durchaus als göttliches Heils-
handeln, ber bei gleichzeitiger Inanspruchnahme der menschlichen Theologie vollzieht sich W1e alles Denken 1n Pendelbewegungen.
Subjektivität‘“ (Angenendt, 419) Akzente gleichen VOTaUsSSECSBAILSCILE Einseitigkeiten dUs, sind ber

selbst wiederum 1n anderer Hinsicht einseltig. Dies ist nicht LLUTI egi-1eg hier der Akzent mehr aut dem Recht des Subjektiven,
wIird umgekehrt versucht, das Vorgegebene und Widerständige tım, sondern als Zeichen VO Engagiertheit für e1nNn Anliegen pOos1ıt1v
der Liturgıie der Sakramente als bedeutsam aufzuzeigen. Wiederum deuten. Die etonung der Alteritätsstruktur der Sakramente 1n der
meldet sich hier e1Nn Siınn ür die Bedeutung VO  e Alterität. Dıe L1EUEGTEIL Theologie ist e1nNn solcher Versuch ausgleichender Neuakzen-
liturgische Feler der Sakramente ist 1nNe „Po1les1s, die eIwas Be- tulerung, der 1n den me1ısten Entwürtfen der Versuchung entgeht, das
stimmtes ZUTLTI Darstellung bringt: die ursprüngliche Einheit VO  > Gott, ind miıt dem Bade auszuschütten. hne die Errungenschaften des
Welt und Menschen 1m Drama einer Geschichte der JIrennung, die als anthropologischen Ansatzes aufzugeben, werden theologische Prazı-
Heilsgeschichte 1n Zukunft wieder 1n den TSprung zurückgeholt sıerungen VOTIrSENOININEN, die sich zugleich auft der öhe zeıtgenÖöss1-
wird“ (Heine, 256) Diese RKepräsentation 1äßt Kaum für die subjekti- schen Denkens bewegen.

lichen Heilsplan nicht 1U als Grundprinzip christlicher Soteriologie 1n apolo-Allgemeines Festschriften Universallexika getisch-protreptischem Gewand (EE23) sondern se1n Nachweis ın dieser irühen
Liıteratur wird hier ZUE modernen MeBßinstrument für die Stellung der christli-

Alvarium. Festschrift TÜr Christian Gnilka, hg Wilhelm Blümer Kaiıner chen Autoren ZUT pagahllenN philosophischen Tradition. Die antike Philosophie
Henke Markus Mülke Munster Aschendortff 2002 AUl, 406 ist für Tertullian, Minuc1ıus Felix, Laktanz un ugustin eine Mischung aQus
buch für Antike un Christentum, Ergänzungsband 33) Ln VE ISBN Wahrheit un Irrtum. Die Sprengkraft dieser Erkenntnis wird ETST TeC. deut-
3—402-—-08119—9 lich, WEl 11a1l S1C. ach eiInem solchen Perspektivenwechsel die geistes-

geschichtlichen Bewertungen christlicher Autoren 1n altphilologischen and-DIie Reihe „Ergänzungsbände des ahrbuches für Antike und Chri- büchern ansieht, die zuweilen allein mi1ıt klassizistischen Krıterien Nähe unstentum“ pflegt 1ne FStradition Stuiber, Klauser, Thraede, Ferne AT klassischen Tradition einzuschätzen versuchen, W äas bis hinein 1nDassmann), die für e1n ausgeprägtes Problembewußtsein Z.E1: Titel die Übersetzungen angestrengten Harmonisierungsversuchen führt
„Antike und Christentum“ steht Dieses ist se1lnerseıts miıt dem Na- Rainer Henkes Beitrag ist eine gewisse Begeisterung darüber anzumerken,
1866137  . Franz-Joseph Dölger verbunden, der miıt Begeıisterung Antikes Ambrosius UTrCc. se1nNe ubtile un nichtexplizite Aufnahme des Horaz
1mMm Christentum und Christliches 1n der Antike gesammelt hatte und diesen Dichter durch die dunklen Jh.e des erialls habe Der Kirchen-
damit den Grundstock für das Dölger-Institut, das ahrbuch, das eal- historiker SocTates hält 5SUugal einen positıven Gebrauch der eiligen Mythen
exikon und ben für die Ergänzungsbände gelegt hatte Unterstellen der Heiden für möglich, wWwW1e Heinz-Günther Nesselrath 1n e1iner Analyse ze1gt,

die passant den Gebrauch des Mythosbegriffes ın der Alten Kirche se1t demmanche dem ager und Sammler Dölger heute G ül 1ne gewlsse her- ausgezeichnet referiert. Andere Vr versuchen dagegen, den a @G  - HOT-meneutische Unbefangenheit 1m Umgang mıit der Auseinanderset-
ZUNS Antike und Christentum, steht der 1U 1n e1INer ACG- g - schungen w1e diesen aufgedeckten Anschluß pagan-philosophische Tradi-

tionen durch die Profilierung VO inhaltlich völlig Neuem umzuwerten. In die-ehrte ehemalige Dölger-Institutsmitarbeiter Christian Gnilka für 1ne S€ Sinne attackiert etwa Marıa Becker Christoph Horns Beobachtungen eiıner
hochgradig reflektierte und nicht unumstrittene Hermeneutik, der Kongruenz zwischen der neuplatonischen Welt der transzendenten Tugenden,
sich inzwischen e1In großer chülerkreis ausdrücklich ekennt die Vorbilder der bürgerlichen Tugenden SiNnd, un! Augustins eschatologischer

Ex1istenz der irdischen Tugenden. | S ist sicher verdienstvoll, das christliche(Stichwort: Chresis) Nach dem „the proof 15 1n the pudding“
durfte I11d.  — eshalbh auft die Jetzt vorliegende für Christian Gnilka Proprium einzelner Kirchenväter VO den PaAgallEIl Vorlagen abzuheben, enn
gespannt S@e1IN: natürlich gab fundamentale Unterschiede zwischen Heiden un Christen,

das liegt 1n der atur der Sache Die Schärfe der Formulierung erinnerTt freilichDer Titel Alvarıum erinnert die VOT Jahren 1n den JAGLE C1- 1n solchen eıträgen zuweilen die Zeıten des Apostolikumstreites, als dieschienene Vıyrarıum für den Leıter des Dölger-Instituts, Theodor Entdeckung der atsache des historischen Werdens der christlichen LehreKlauser, SC  1e sich ber die christlich-antike Bienenmetapher mancherlei unnötiger Polarisierung führte Es finden sich uch eiträge w1ıe
VO. rechten Gebrauch z B Aug., OcCtrT. Chr. 2.102—133), nach der Hugo Brandenburgs ZUT architektonischen Ausstattung der Basilika VO.  -
der die Vorgehensweise der Bıenen als exemplarisch für die Nne1ßg- a0lo fuori le INUTda, der sich darauf beschränkt, die architektonischen Ana-
NUNg der antiken Kultur gilt (vgl Gnilka, Chresis 1! 1984 In der Tat chronismen der auleute des Jh.s als Anlehnung die Petersbasilika

erklären, hne ihnen e1ine wesentlich über das Größer-Schöner-Weiter hinaus-geht 1n diesem Bd w1e 1n einem Bienenstock: Auf über 400 groß-
iormatigen und engbedruckten Seiten finden sich Beıträge An- gehende usus-iustus-Hermeneutik unterstellen 1eTr Franco Beatrıce holt
tike und Christentum, die demonstrieren, auf wWI1e vielen Schlachtfel- einem Rundumschlag antik-christliches Pseudepigraphentum, Ntier-

polationen un propagandistisches Konjektorentum AdQUS. All diese Bemühun-dern sich die Schüler und Freunde Gnilkas tummeln. 50 finden sich SEI gelten ihm als ‚ügen un! Fälschungen, die 1n Technik un: Ausführung 1nzahlreiche Beiträge Echtheits- und Datierungsfiragen (u.a iıne eiINeTr langen, ber wenI1g ehrbaren graeco-römischen Tradition standen,frech un!: ott auf lateinisch verfaßte Diskussion SA Lebenszeit des die bereits ugustin letztendlich erfolglos einzuschreiten sich bemühte. nil-
Grammatikers Servlus), Interpolationen un Zusätzen, ber kas Interesse der Chresis-Hermeneutik spelste sich immer wieder aus dem
ZUTLTC Frage der christlichen Ane1ıgnung antiken Bildungsgutes. aktuellen Interesse Ethik, ogma un Kirchenrecht. In diesem Sinne VerT-

sucht etitwa uch Heinz-Lothar Barth, erneut dem Verhältnis des frühen Chri-kınige stärker theologisch bzw. theologiegeschichtlich ausgerichtete Be1- STeNTIUMS PE Militär nachzuspüren, und die nach w1e VOT verbreitete Legendetrage erlauht sich der Kez AdUus der Fülle des argebotenen herauszugreifen. SO
gelingen dem Wilhelm Blümer 1n se1INeT Betrachtung über Augustins VO frühchristlichen Radikalpazifismus geradezurücken Nn1C. uletzt,
tellung YADE etorik ın den Jahren 3837—428 grundsätzliche Reflexionen über dem Vorwurtf der Diskrepanz zwischen der vermittelnden römischen Position
den christlichen Umgang mit den antiken Traditionen, die über die kleintei- ZU Militärdienst un den Aussagen der Alten Kirche entgegenzutreten. Der

el die richtige Auslegung des Hoheliedes ist dagegen nicht BallZ altligeren philologischen Zielsetzungen anderer Beiträge hinausweisen. ET zeigt w1e das Christentum, WI1e Antoon Bastıiaensen zelıgt. Urigenes, Hippolyt un!eine Kontinuitä; 1n Augustins Haltung ZUTL etorik, die ZUTLT Herausbildung
e1iner präzisen Hermeneutik führt. mıiıt der der Kirchenvater der erkannten Am- der Physiologus beschäftigen sich als eTrstie ausführlich mıit diesem SPETI-
bivalenz durch eine Anleitung ZU. rechten Gebrauch begegnen möchte. Das rngen Jext, den Theodor VO.  > Mopsuestla I1 seiNes profanen Charakters
viıerte Buch des Spätwerkes De doctrina Christiana wird für Blümer YAGdER SYy- AdUS dem Kanon verbannen wollte. Diese ersten Auslegungen beantworten irei-

ich aum die Tage, ob 1ne religiöse Umuinterpretation des Hoheliedes 56stematik eliner christlichen, biblisch fundierten Nutzung der etorik (82) 15SC. weiterfüh: Bastiaensen gibt dennoch einen schlüssigen Einblick 1n CdieDiese Nutzung der etorik (durch Gregor VOIl Nyssa) beschäftigt 1n diesem ühe Diskussion dieses Textes, die vermutlich durch den Physiologus angesto-uch Ulrike Gantz, die azu bereits e1ne Diss. veröffentlic. hat Klaus un!:
Michaela Zelzer untersuchen dagegen das antike Briefgenus, dessen Eigenhei- Ben wurde, den sich zumindest Urigenes ausdrücklich anschloß.
ten Nn1C. 1Ur nhalts- un Datierungsfiragen etwa bei Sidonius Apollinaris Die Hg verzichteten angesichts dieser Vielfalt auftf 1ne inhaltliche
beantworten helfen, sondern sS1e uch ıne posiıtıve Traditionslinie VO  - Plinius Gliederung des Bd.es und ordneten die schlicht alphabetisc. d.über Ambrosius bis Sidonius ziehen lassen. Den NSCHIU: heidnische uch eın Register fehlt leider.Providenzgedanken weiılst Vinzenz Buchheits Auf{satz ZU. göttlichen Heils-
plan 1n der lateinischen Apologetik deutlich nach. Buchheit sieht den gott- Bonn Ulrich Volp
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Denken un! Glauben. Perspektiven K au0:;:;-  ; hg. Karl 0Se: Wathl: ler Konflikte, denen Angehörige monotheistischer Religionen,
Heiligenkreuz: Heiligenkreuzer Verlag 2000 353/ (Heiligenkreuzer mal des Islam, beteiligt Sind, leuchtet das nicht weniıigen ZeitgenoSs-Studienreihe, 232405 ISBN 3-835105-121-—1 Se  - e1n. Kın Pol  eismus bzw. e1Nn programmatischer Pluralismus

Die 1mM Oktober 1993 veröffentlichte Enzyklika ‚Fides et atllo  06 (der auf die Unterscheidung wahr-falsch, Iso auf die Wahrheitsirage
Johannes Pauls FE sorgte nicht LUr 1n der breiten Gesellschaft für Auf- 1n Sachen Religion bzw. Lebensorientierung un: damıit auft e{IwWwas
sehen (SO empfahl tiwa die „Süddeutsche Zeitung“ 1MmM November WI1e Missıon verzichtet) sel friedlicher als der Glaube den einen
1998 die Enzyklika ihrem Leserkreis als das „Desondere Buch des Mo- Gott, der keine anderen GOötter neben sich duldet
nats‘$)}; sondern uch 1n der Theologie. Gegenstand der Enzyklika ist, Den damit aufgeworfenen Sachfragen stellt S1C diese Quaestio Disputata,
w1e der Titel schon anzeıgt, das Verhältnis VOoO  b Vernunft und Glaube. die AUS e1INer Vortragsreihe der Akademie Franz-Hıtze-Haus, unster, hervor-
Einen mehr der wen1ger deutlichen ezug dieser Thematik wWel- SEeganNnseEN ist. Der enthält Beılträge AUS den Disziplinen A NT, Kirchen-
SE  - uch die Beıträge des vorliegenden Sbdes auf, der aAaUsSs eiINeTr Ver- geschichte, Fundamentaltheologie, Religionsphilosophie: Erich Zenger: Der
anstaltungsreihe der Philosophisch-Theologischen Hochschule Monotheismus sraels Entstehung Profil Relevanz 9—52); Thomas Söding:

„Wer sich M1T bekennt (Lk 12,8) Der Anspruch Jesu un!: die Universalıi-Heiligenkreuz ZU 900jährigen ubılaum der Klostergründung VO  =

Cıiteaux, des Stammklosters des Zisterzienserordens, hervorging und tat des Evangeliums 53-—-122); TDNS Dassmann Wıe viele Wege führen Zı

1n den uch ein1ıge Beıträge eiINes Jugendseminars der gleichen Wahrheit? Ambrosius un Symmachus 1m Streit den Itar der Viktoria
123-—141); Jürgen Werbick: Absolutistischer Eingottglaube? Befreiende jel-

Hochschule aufgenommen wurden, die sich mıiıt christlichen Den- falt des Polytheismus? 142-—175); schließlich aus Müller: Der Monotheismus
kern und ihrer Synthese VO  - Glauben und Wıssen beschäftigen. 1mM philosophischen Diskurs der Gegenwart der seine selbstbewußDt-

Der Sbd ist 1n 1eTr große Abschnitte unterteilt. Im ersten Abschnitt mit der seinstheoretische Interpretation VO  - Religion auswertetl. He eiıträge setizen
Überschrift „Principla” sich anna-Barbara Gerl-Falkovıtz 1ın ihrem Be1- sich mehr der weniger direkt miıt der angedeuteten onotheismuskritik AUS-

rag „Wissenschaft un! Gottverlangen“ miıt der Tage auseinander, w1e 1113911 einander, indem S1e einerseıts pOos1ıt1v den or1ginären Gehalt un Cie beireien-
eute 1mMm öffentlichen un! unıversıtären Diskurs dUSEINESSECN VO „Heiligen“ de, universal humanisierende Kraft des biblisch-christlichen Glaubens den

einen .ott herausarbeiten, andererseits die Fehleinschätzungen un! die diesensprechen kann. Dominicus Trojahn behandelt „Thomismus un Mystik“ als
Glauben 1M Kern verkennenden Mißverständnisse auft se1ten Se1INeT KritikerSondertall des Verhältnisses VO  - (GGlauben un Wıssen, un Marıan Gruber

beschäftigt sich miıt „Wahrheit als hermeneutischem Schlüssel ‚Fides et darlegen.
atllo *® Man hätte sich gewünscht, deutlicher die zentrale inhaltliche

Im zweıten Kap., „Sclentla“, ist das Verhältnis der Theologie Naturwis- Bestimmtheit des biblisch-christlichen Glaubens den einen ott
senschaftt un! Technik die verbindende Klammer zwischen den doch TeC. 1N- als die unbedingt für alle entschiedene Chäsäd der Agape heraus-homogenen eıträgen. Imre Koncsik bemüht sich 1n seinem Beıitrag „Schnitt- gearbeitet würde. Denn stimmt wohl, daß fast alle Wahrheiten,tellen zwischen Materıe, knergle un (3piSt® eine, wıe der Untertitel verrät,
„interdisziplinäre Erfassung der Wirklichkeit“, olfgang Wehrmann beschäf- WE I11d.  - S1e verabsolutiert, mıt Unterdrückung anderer verknüpit
tıgt sich miıt „Freiheit un Prädestination 1M Spannungsfeld zwischen Tradi- sSind. Fuür 1ne Wahrheit ireilich, und vielleicht eINZ1Ig für s1e, 11ft

das nicht ür diese jedem un: jeder geltende uüte der Liebetiıon und Zeıtgeist“ un! beansprucht, eine „Lösung der Aporie aus dem Licht
des Glaubens un der naturwissenschaftlichen Vernunft 1m Sınne der ENZY- Der biblische Gott, verstanden als diese unbedingt für alle entschie-
klika ‚Fides et alılo VO  - aps ohannes Paul { ca vorzulegen, un dene gape, grenzt sich 1n der Tat andere (Otter ab ber
mıiıt Woligang Lehmann identifiziert 1M etzten Beıtrag dieses Kap.s 5' den welche? och 1L11ULI jene Götzen verabsolutierten Par-
„Weg des Heiles Wahrheit un en als Neue korrelative Verifikation ZWI1-
schen Theologie un Naturwissenschaft“. tikulargrößen wıe Vitalität, Profit, Macht USW. jeden Preis), die

unvermeidlich irgendwelche Menschen dUSSTENZEIN un ZU OpferIm dritten Abschnitt, „Exempla“, werden ein1ige nach anscheinend eher machen. Gegen solche Gotter grenzt sich ab, weil sich geradetälligen Krıterien gewählte Denker abgehandelt, denen exemplarisch das
Verhältnis VOILL Glauben un Wiıssen aufgezeigt wird. Franz Lackner beschäftigt VO.  D keinem e1INz1gen Menschen und eschöp abgrenzt, sondern
S1C.  h mıiıt „Glaube un Vernunft bei Johannes Duns S5SCcotus”, Johannes Marıa für jeden entschieden ist Vgl 1n diesem Sinne meınen Beıtrag: Was
Hanses untersucht 1n seinem Aufsatz w1ı1e könnte fehlen den Vernunfit- macht Religionen pluralismusfähig und authentisch)? In Der iıne
begriff des theologischen „Ubervaters“ Thomas VO  - qu1n, Nikolaus O: ott un die Welt der Religionen, hg Markus Wıltte, Würzburg
WICZ sich miıt dem Werk „Dıe Abschaffung des Menschen“ The Abolition 2003, Df T AA LZ
of Man) des englischen Autors Clive Staples Lewiı1s auseinander, Maximilian
Heim teuert einen 1n „‚Radio Horeb“ gesendeten Vortrag ber Edith eın bei, Frankfurt Maın Hans Kessler
un! Christian Berger geht auf „Gilbert Keith Chesterton, den fröhlichen Phi-
losophen“ e1n. Terstriep, Dominik: Weisheit un Denken. Stilformen sapientialer Theologie.Im abschließenden Abschnitt, „Myster1a”“, stehen schließlich theologische Roma: Editrice Pontificia Universitäa Gregorlana 2001 23 (Analecta
Aspekte 1mM Mittelpunkt. arl Josef Wallner zeigt 1n seinem Beıtrag „Das Kreuz Gregorlana, 283), brosch 3615 ISBN. 8383—7652-—-902-—0
als Logik (Gsottes theologische Impulse der Enzyklika „Fides et atlo  65 auf.
Abgeschlossen wird der Sbd durch Wolfgang Klausnitzers „Uberlegungen Wer würde heute bei freigestelltem Lebenswunsch noch die Weıls-

heit wählen wW1e einst der König Salomon? Die etitenten hielten sichelıner theologisch verantworteten Verwendung des ortes un e1Ner
adäquaten Gottesanrede“. schon deswegen 1n bescheidenem Rahmen , weil 11U[I weniıge WI1ssen,

Der Sbd bietet einen bunten Strauß vielfältiger und leider uch Wäas Weisheit se1l und soll, darf vermuten. DIie Kenntnislücke
UI1t abundant un! kundig die bei Salmann OSB der römischen1m Niveau sehr unterschiedlicher Beıtrage, die teilweise LLUTLI Be-

kanntes wlıederholen Bedauerlich ist die große Inhomogenität der Gregoriana 2001 gefertigte Doktorthese des Münsteraner Kaplans, die
noch 1m gleichen Jahr mıiıt dem „Prem10o Bellarmino“ un miıt einemBeiträge, daß der 1mM Untertitel des des hergestellte ezug „F1- lobenden Geleitwort des Betreuers bedacht worden ıst. Terstriep Off-des et Ratio“ oftmals LLUT: oberflächlich der kaum erkennbar bleibt

Damit ber gera das wirklich Neue, das die nzyklika bietet und das net dabei uch den Blick für gegenwärtige Versuche sapientialen
theologischen Denkens.für die Theologie VO  - großer Bedeutung ıst (etwa die auffällig gebro- Der Buchtitel gibt nicht 388  ‚u den Inhalt wieder. Ursprünglichchene Neuzeitkritik der Enzyklika mı1t der Anerkennung des Gedan-

kens eiNer Autonomie der Vernunft, die vorsichtige Neubewertung autete die Überschrift: „Stilformen sapientialer Theo-Anthropologe.
Die Mystagogie Bernhards VO  - Clairvaux 1m Gespräch.“ S1ıe kommtmancher theologiegeschichtlicher Posıtiıonen der die rwagungen dem Inhalt wesentlich näher. Der iıst allerdings nicht einheitlich:ZU. Begri{ff einNer ‚christlichen Philosophie“, 1L1UTLI ein1ge Themen

nennen), viel wen1g 1n das Blickfeld. Dem V{. geht fundamental den Aufweis der weisheitlichen
Denkform der mittelalterlichen Monastik („Kreuzgang“) als Gegen-Regensburg Matthias Fritsch gewicht ZUTLI Scholastik „Schule“ dargeste Thomas VO Aquin),
ber dieser wird nicht abstrakt geführt, sondern 1n einer umgreifen-

Ist der Glaube e1iIn! der Freiheit? Die NeuUe Debatte den Monotheismus, hg. den un: einfühlsamen Analyse der theologischen Anthropologie des
Thomas öding. Freiburg Basel Wien: Herder 2003 27413 Quae clarevallensischen Abtes Sıe hat quantıtativ w1e uch qualitativ den

st1ones Disputatae 196), 22,90 ISBN 3-451-—-02196-X Löwenanteil 1mM Werk ber diese Denkform nicht obsolet OT-
Seit gut wel Dekaden ist der Monotheismus erneut 1Ns Kreuz- den IsE sucht erstriep nachzuweisen anhand der Theologie des

Mönches C1prlano0 Vaggagıni 1999 SOW1e der noch wirkendenfeuer der Kritik geraten, diesmal seltens ein1ger postmoderner
Philosophen (Marquard, KRorTty, Welsch, Sloterdijk 8} Agyptologen evangelischen Prof.en Oswald Bayer un! Hermann 1ımm. Verständ-

Assmann) und neuerdings uch ein1ger Schriftsteller Walser, licherweise, doch VO. Thema her bedauern, wird DU 1n einNner An-
merkung auft die Orthodoxe un die Feministische Theologie auf-Houellebecq a.) Ihr Vorwurt lautet, jede Art Monotheismus sel,

weil ıne nämlich se1ıne Wahrheit als universal für alle geltende merksam gemacht, die S1e Je auf ihre Weise ebenfalls nachdrücklich
behaupte, unweigerlich mıit Intoleranz und Herabsetzung der pflegen. Das alles geschieht 1mM dritten und etzten eil her ad

dum schaolijii.Unterdrückung Andersdenkender verbunden: angesichts gewaltvol-
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16  - SIN nicht Ür der oft beschworene „Rationalismus“, sondernoch gehen WIT der Reihe ach VO.  - Nach eher überblickhaften
„Vorüberlegungen“ sucht der 1M ersten 'eil ıne „Urtung“ der Be- mehr noch der bei e1INeT wachsenden Theologenz:  ] bemerkhbare
grifflichkeit. Auf dem Hintergrund der griechisch-römischen Tradi- Zug ARR Engführung 1m Gefolge der Kirchenpolitik. khıne Besinnung
tion versteht die sapientiale Methode als den holistischen Ausgri{ft auf die Monastik, auf die VO ihr vertretene „sapientiale Stilform“
auf das (‚anze der Wirklichkeit der nach christlichem Verstehen waäare e1Nn wohl dosiertes Antidoton: „Der weisheitliche Blick spart
selbstredend ott wesentlich un: gründen gehört. Sofern die Theo- nichts AUS und ı1l die ınge und Beziehungen sich zeıgen lassen,
logie sich mıiıt ott befaßt und e1nNn Nach-Denken der göttlichen Weı1s- sS1e eilegen, bergen, verkosten, verstehen, ordnen, deuten, un:
heit ıst, ist die sapientiale Denkform die inr AaNSEIMNESSENE. Im Mittel- Ql  jeßlich dem Erkannten gemäß handeln“, faßt der V{. TEe  1E

SalllINell 362) Der weisheitliche Blick, meiıinte Bernhard aller-alter wird Bernhard als hervorragender Kepräsentant genannt. Relief
gewıinnt die Darstellung durch den Vergleich miıt Thomas, wW1e schon dings, Seiz 1ne selbstvergessende emu OTaus, da TST sS1e die Bie
angedeutet. Denkt der Dominikaner ungeachtet sSe1INeT Hochschät- fenheit für die Wirklichkeit wahrt un das Auge unverstellt schauen
ZUNg der sapıentla eher ontologisch, der /Zaisterzienser „gnostisch“. 1äßt Aufgrund der menschlichen Konstitution exıstiert für keinen
Das bedeutet: Bernhard sucht seine Heilssehnsucht (desiderium) und niemanden e1Nn alternativer Weg Die Diss sollte für IlseTe heo-
nicht CausI1ls, sondern 1mM Verkosten sapere der Wirklichkei logie durch viele Leserinnen und Leser uC  ar werden.
stillen. Da wird dann alles und jedes wichtig, weil es und jedes Pentling olfgang Beilnert
ZU. 1Nwels auf ott wird die Biene mıiıt ihrem Honig auft se1ne
Barmherzigkeit, mıt dem tachel auf seın Gericht: Riechen und

Theologie, Kirche, Katholizismus. eıträge ZUr: Programmatik der katholischenSchmecken werden Urganen der Himmelsortung. Am and gesagt:
Durch derartige Suchbewegungen wächst Bernhard ZU. elster der Tübinger Schule, hg Michael Kes cler / Max eckler. Tübingen:
Sprache; immer wieder exemplifiziert der diesen Zug Francke 2003 y @ 410 (Kontakte Beiträge AB religiösen Zeitgespräch,

4143 49,00 ISBN 3—7720—-830083—1
er eigentliche Ertrag der Arbeit un: ihr überaus schätzens- und Über 300 Seıten des Bdes beinhalten ıne Einleitung ZUTLC Pro-dankenswerter Beıitrag ZUrLC Theologie- und Dogmengeschichte ist der

zweıte Teil, der mıit 237 S.n nahezu die Hälfte des des Tüllt Da eNTt- grammschrift Johann Sebastian TEeVS, „Kurze Einleitung 1n das Stu-
dium der Theologie VO  . 1819 Boshafte Anmerkung: Das Vorwortfaltet der Dissertant die Theologische Anthropologie des mittelalter- der Hg bezeichnet diese „Einleitung“ als „offenbar extirem seltenes,Lichen Mönches 1n eindrucksvoller, spannender und kenntnisreicher antiquarisch kaum beschaffbares Werk“ (VII) IE* habe 1n den letz-Untersuchung. Das Thema ıst gewiß besonders geelgnet, der

nastischen Methode nachzuspüren, ist ber uch 1n sich hoch ten Monaten gleich dreimal auf diesem Weg erworben, Was ber viel-
leicht doch 1L1UTT e1Nn Zufall das gesuchte Werk 1U  - textkri-wichtig, sofern die Analyse 1ıne Lacune nachhaltig zuzuschütten tisch 1e  3r zugänglich ist, muß als große eistung bezeichnet werden!sich anschickt. Die Theologische Anthropologie ist bekanntermaßen

e1Nn 1eikKın der Dogmatik bis ZUTLC Stunde nicht zuletzt, weil Die angekündigten „Praelectiones“ VO.  - Drey sind inzwischen C1-

einschlägigen geschichtlichen Vorarbeiten mangelt Hier ist eine! schienen und mussen anderer Stelle gewürdigt werden.
Die restlichen Sn des Buches, ediert Z 225 Geburts-Und ZWi 1ne ausgezeichnete! Der Grundzug des bernhardinischen tag VO  - Drey, machen dieses immer noch eiINerTr beachtlichen ubli-Menschenbildes ıst se1ine „Sakramentalität“, se1ıne ontologische w1ıe

gnoseologische Hinordnung ZU. chöpfer. Negatıv gesagt „1gnoran- kation. Da ist der allerdings sträflich kurze Einleitungsart. VO.  —

tıa SUul i1gnorantlia 87 S Unnötig ist betonen, der „letzte Joseph Ratzinger (6 S.Nn ink1 Anmerkung]), der Beıtrag vo.  - Walter
Kasper, „EINb auf die Katholische Tübinger-Schule“ (allerdingsKirchenvater“ ın der Theologie der Vorzeıt steht, wohl ber nöt1ig ist uch L1LUFLI: S.n und sehr allgemein gehalten). Es folgen mehrere Stu-der Hınwels, daß alles andere als ihr Sklave ist. ET widersetzt sich

dem Prädestinationspessimismus des Augustinus ebenso w1e dessen dien VO Max Seckler (gleichermaßen Drillant!) un! noch einmal e1Nn

Sexualverhebungen: SO sehr prinzipiell die Erbsündenlehre über- Beıtrag VO.  D Kasper über Dreyers un Möhlers Wesensbestimmung
des Katholizismus, über den ich mich schon deshalb ireue, weilnımmt, wen1g VEIMAS die Sexualität als (sottes abe schlecht- Ergebnisse twa AUS zeitlich auseinanderliegenden Möhler-Sym-zumachen: Der böse (Geist „110OI1 tecerat, sed infecerat hominem“

Iso kann der Sexualakt uch nicht Transportmittel der Erbsünde posien, die ich selbst miıtorganısiert habe (Paderborn, Stuttgart), bün-
delt und popularisiert.se1n, die bekanntlich uch für Marıa postuliert. Antitraditionell Vielleicht hätte 190138  - doch überlegen sollen, ob {11all nicht hätteist uch se1lne Haltung ZU. weiblichen Geschlecht. Fern jeglicher MIi- konsequent nach „Quellen“ un „Kommentaren“ gliedern mussensogyni1e pro  1€ e1nNn für seıne eıt ungewöhnlich ITreun:  1ı1cCANes

Bild VO „schwachen Geschlecht“ welchen Slogan 11UI auf die (vier Beiträge VO.  — Seckler hintereinander Waren ja uch keine glorrei-
che Hg.-Idee). Das schmälert ber nicht den Gesamteindruck. TODB-körperliche Dimension bezieht bzw. symbolisch als Ausdruck artıg!menschlicher Hinfälligkeit SchiecC  1ın also auch der Männer) sieht

Münster„DeE1IN Schriftgebrauch ist selektiv zugunsten eiNes posıtıven FTrauen- Harald agner
bildes 346 Man möchte den Abt fast eıinen Feministen eI1NEeEINN

Der Hintergrund VO  - ledem Er nımmt den Grund-Satz jeder
christlichen Anthropologie VO.  - der Gottebenbildlic  eıt des Men- Bibelwissenschaft
schen kompromißlos ernst. amı stellt sich, bschon ihr selber
dezidiert zugehörig, die Ständegesellschaft se1nes Jh.s Die Reventlow, Tat Henning Epochen der Bibelauslegung. Vom Alten esta-Menschen sind allesamt gleich Würde und Recht, weil S1e alle Ab- ment bis Urigenes IBE Von der Spätantike his Z ausgehenden Mittel-bilder des Schöpfers sind. Was S1e SONST noch sind, ıtt davor ın tiefe alter 1908 Kenalssance, Reformation, Humanısmus Von derA
Schatten ob Prälaten der Lalen, Männer der Frauen, Mönche der klärung bisZ Jahrhundert. München Beck 1990 1994 1997
Eheleute. Die Gleichheit hat ethische Konsequenzen: Es gibt e1inNn „1US 224 324 DL 448 s Ln 29,90 29,90 34,90 44,90

ISBEN. 3—406-—-34663—4 3—406—-349836 —2 3-406—-34987—0 3—406-—-34983—9humanitatis“ auf das Nötige (necessitas) ZU Leben: für den nötigen
Ausgleich hat INa SUOISEeEN durch eigene Imut, w1e sS1e 1m Kloster Mit dem Bd ist das Werk „Epochen der Bibelauslegung“ ab-
zeichenhaft realisiert wird geschlossen. Ich möchte den Jungst erschienenen 1n den Mittel-

Der dritte eil vermittelt zwischen dem Mittelalter und der egen- punkt stellen un VO  - ihm her auf die vorausliegenden Bde zurück-
durch e1in „Gespräch“ zwischen den ben bereits benannten verwelsen. Ile Bde sind VO  S gleicher Aufmachung und usstattung.

zeitgenössischen Theologen. Nach eiINeT Einleitung folgen die verschiedenen Kap der Unter-
Formal sind die Ausführungen gut CMNNEN, uch WE gele- suchung ZU Gebrauch der’Bibel. Schlußwort und nhang mıit Lite-

gentlich, besonders Anfang und Ende, der Stil e{I{was SEWUN- raturverweılsen, Abkürzungsverzeichnis, Namens- und Ortsregister,den-pretiös wird Man wird kundig über das weıte Feld des bernhar- Sachregister und Bibelstellenregister sind jeweils beigegeben. Die
dinischen (EKuvres geführt. Der römischen Tipografia ist 1ine gute AT- Literaturverwelse sind sehr SParsSallı; S1e gliedern sich 1n e1in Ver-
beit bescheinigen: Die Druckfehler halten sich 1n ertfreulich I1  381 zeichnis der Werke der behandelten (Primärliteratur) und 1n e1nNn
TeENzZeEN. Verzeichnis Arbeiten über den und seıne Fragestellung (Sekun-

Der Ertrag der Mühen Ls ist 1ne hervorragende Einführung 1n die därliteratur); für den Fachmann ist die Auswahl nicht ımmer ausrel-
Geisteswelt des bedeutendsten Monastikers des Mittelalters Be1- chend Es geht 1n allen vlier Teilbänden gleichermaßen Epochenspiel der Lehre VO. Menschen. Das Buch stellt ber wesentlich mehr der Bibelauslegung. Zweierlei ist dabei beachten: Der Begriff „ pO-dar als 1ıne Retrospektive; vermittelt bedeutsame Impulse uch für che  66 kann 1ne Zeitspanne (etwa 1 das Kap Zwischen den
1ıne Revitalisierung der heutigen Theologie, und 1mMm Maß, w1e sS1e Testamenten) der 1ne geistesgeschichtliche Einheit (im das
sich als kirchliche Wissenschaft versteht. Die S1e bedrohenden Gefah- Kap Die Bibel 1n Renaılssance und Humanismus) der das Zusam-
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I1NeI VO  - Bibelauslegungen mıiıt gemeiınsamen (etwa textkritischen) Neuem estamen: bedeutet gibt sie?); Bemerkungen darüber, ob
Fragestellungen (etwa 1mM Bd das Kap Der Kampf{ den ext noch heute das Prinzip der Rechtfertigung als innerste Norm der He1-
der ibel) bedeuten. uch der Begriff „Bibelauslegung“ ist 1M Blick ligen Schrift gilt; welche Konsequenzen für 1ıne moderne Lxegese
auf die dargestellten Epochen nicht 1n einem streng exegetischen und . für 1ne auf die Heilige Schrift ausgerichtete systematische
1nnn verstehen: jelmehr kann „Bibelauslegung“ den Umgang Theologie 1U diese historisch ori1entıerte Darstellung A4alls Licht
mıt der als Nnregung, Diskussionsgegenstand un Korrektur bringt. Der entschuldigt sich selbst, daß keine umfassende Dar-
philosophischer Systeme, Offenbarungsquelle eicCc bedeuten, wobei stellung des exegetischen Bemühens vorlegen kann, sondern LLUFLrC iıne
die eigentliche Auslegung der Schrift oft L1LUTFC indirekt 1n den Blick schwerpunktmäßige, uch begründete Auswahl VO. xegeten
ıtt (etwa das un Kap des des 1ın denen die DbZzw. Wissenschaftler, die miıt der Schrift umgehen, bieten kann (vgl
Staatstheorien Hobbes un die Spekulationen VO  - Vernunftftt und Of- Bd 4, 9 Ich stehe nach der Lektüre großer Teile der vierbändigen Dar-

stellung VOTL eiınem Dilemma: kılnerseıts ll diese historische Darstel-enbarung VO Baruch de Sp1noza geht; die el, zeıgt der RT rich-
Ug, ist Steinbruch der Materialobjekt geistesgeschichtlicher Auseın- lung über den Gebrauch der Schrift informieren. Das gelingt ihr weıt-
andersetzung). Wır sehen daraus, daß sich das Formalobjekt und die hin und puzzlehaft für die einzelnen ausgewählten Repräsentanten
Fragestellung der Darstellung jeweils nach dem Gegenstand, der Beschäftigung mıiıt der 1Del; ber wird alles bei e1INeT solchen
nach dem miıt der Schrift richtet und insofern nicht leicht Darstellung eliebig. SO lebt die Sammlung gerade uch VO.  - der Be-
eıinen Vergleich zwischen den einzelnen Kap.n zu1äßt Manchmal ist liebigkeit der Geltung VO  > Schrift und zeıgt zudem, daß das einheitli-
urC. 1ne eIwas rigoristische Zeit-Einteilung der Kap die sachliche che und verbindliche Grundverständnis VO Schrift der Theologie
Übereinstimmung un schulmäßige Zusammengehörigkeit VO V{. abhanden gekommen ist der aber, ohne theologiesystematischen
unbeachtet geblieben der wurde gesprengt. nnötige Rückver- Anspruch: Das Fehlen e1INeT systematischen, kritisch wertenden Ziu-

sammenfassung des historischen Materials fehlt und zeıgt auf diewelse werden notwendig. S0 wird 1mM der große kxeget „Urige-
nes  .. 1mM Kap „Die eTrsten nachchristlichen Jahrhunderte“ unter der mangelnde Reflexion und Anstrengung des Begri{ffs hın Die Ver-
Überschrift „Der Weg der Seele ZUTLC Vollendung Urigenes” behandelt, öffentlichun: der Ergebnisse des Forschungsprojektes (vgl Bd 4! 10)
während 1 1mM Kap „Berühmte Ausleger der Spätantike“ wW1e ist die Wiedergabe des Zettelkastens, der der eigentlichen geistes-
Theodor VO.  — Mopsuestia, Didymus der Blinde, Hieronymus eicCc be- geschichtlichen, besonders die Theologie beachtenden Auswertung
handelt werden. In Wahrheit hätten WIT mıit den beiden großen, noch arrt Daraus ergibt sich uch das Dilemma für den Benutzer:
uch dogmengeschichtlichen chulen VO. Antiochien und lex- Eınerseıilits sind die einzelnen Kap 1ne gute Materialsammlung
andrien tun, e1 eiınerseılts doch verschiedenen Traditionen (nic. vollständig) un: erwels auf verschiedenartigen Umgang mıiıt
me. jüdisch; mehr hellenistisch) verpflichtet und andererseıits VO6I - der Heiligen chri bes 1m Sınne e1lIner allgemeinen Erstinformation

und vorTorientierender „Quellenkunde“ Andererseits sind diese Erst-schiedene Traditionen ildend So ehören ZUT alexandrinischen
Schule Philon e1INSC.  ießend) Orı  nes, Didymus etC., und dies 1mMm informationen gehalten, daß ihre Ideen innerhalb der Primärlitera-
Unterschied ZUT antiochenischen, der Theodor gehört. IDie gelstes- LUr selbst vertieft werden wollen und mussen. Wır en mıiıt e1INer
geschichtlichen Kriterien biblischer Auslegung hätten da und dort 1ın Einführung, nicht mi1t einem Handbuch, miıt e1INeEeT losen Verbindung
ihrem historischen Wirkungszusammenhang stärkere Beachtung fin- der untersuchten Personen und Schriften, nicht mıt einem histo-
den können. Dennoch ist INa  - immer wieder erstaunt, wı1e oft der V{. risch-geistesgeschichtlich orıentlierten Kompendium un
bei gewlssen Themen kleine Rückverweise auf andere behandelte V{T. Innsbruck Lothar 1eSs
und deren Einsichten gibt Als Beispiele 38881 ich 1m Kap des
Buches 1MmM Beıltrag Hobbes die Verweilse auf Calvin und Luther

1 Beitrag Locke die auf den Nominalismus und sel1ne 1mM ExegeseWillen Gottes begründete (64  —_ 1 Beıitrag Spinoza die aut
Irenäus 100), auf die Sozinlaner (67), auf Erasmus 68) der 1 Be!1-
rag Karl arth die Verwelse auf Bengel 372) der Johannes Ger- Fenske, Woligang: Paulus lesen un! verstehen. Eın Leitfaden ZUTLC Biographie
hard 376f1) das, Wäas der V{. 1n der Einleitung des Bdes ZU.

und Theologie des Apostels. Stuttgart: Kohlhammer 2003 288 B kt
20,00 ISBN 3—1 701 7—2

Verhältnis Vo  - Biographie un mgang mıiıt der Bibel schreibt, ihm emäß dem Untertitel 99  ın Leitfaden ZUT Biographie und 'heo-1imMMmMer gelungen ist, ist fraglich. Der V{. sagt 1 Blick auf die OTaus-

gehenden Bde 9y  ı1e€ 1n ihnen uch diesmal 1LSeIe Absicht, logie des Apostels Paulus“ möchte der vorliegende für Studie-
der Lebensarbeit ausgewählter Theologen und Lalılen mıt der Bibel rende und interesslierte Lalen die Biographie und Theologie des ApO-

stels erschließen und Z Wi 1n eiNer „Folge VO Repetitorien”: In der1nNne Entwicklung ihres Verständnisses nachzuzeichnen, wI1e sS1e für jeweils ersten „‚Stunde“ wird e1n Brief des Apostels unter den bli-die jeweilige Periode charakteristisch ist IDıe Kombination VOIl Bilo- hen EinleitungsfIragen vorgestellt, 1n der jeweils zweıten „Stunde“graphie und Werk eiNes utors deutet er ıne Verbindung d. die
zwischen Lebensumständen, geistig kulturellem Hintergrund und dann e1n theologisches Thema behandelt, das für den besprochenen

Brief wichtig, ber nicht auf ihn beschränkt ist, Ekklesio-der jeweiligen Sicht der Bibel besteht“ (9 Natürlich kann der V{. logie, Sakramente, Gottesdienst 1Kor, Amts- und Selbstverständ-diese Kombination VO  - Biographie (in einem sehr weıten und Uunpräa- N1S, Evangelium un verkündetes Wort 2Kor, Paulus und das „Altezisen Sinn) und Werk bei den einzelnen Vi.n NUur) 1n einer sehr d1lld-

logen Weise aufzeigen, wWwenNnnn WIT twa den Unterschied des ibel- Testamen SOWl1e Gesetz Gal, Soteriologie, Anthropologie, Aus-

ZUBAaANgS VO Spinoza und Reimarus betrachten (vgl Bd 4) Der V{. I] des Paulus über uden, Heiden und den Staat SOWI1Ee Pneumato-
logie Röom Außer der theologischen Grundlegung wird uch 1nereferiert bes 1n Bd 1n fortlaufender paraphrasierender Weise Werke „unsystematische Aktualisierung“ versucht. Dem Hauptteil VOTalls6-der einzelnen Wissenschaftler, die sich 1ın bes Weise miıt der Heiligen stellt SIN  d außer Vorbemerkungen Z.UT Vorgehensweise SOWI1Ee denSchrift beschäftigen, twa Sp1inozas „Levianthan“ (vgl Bd 4, 45{11),

Ferdinand Christian BHBaurs „Paulus, der Apostel Jesu Christi“ (vgl Deuteropaulinen und der Apostelgeschichte VOTL allem sehr ausführ-
4, 273); We  ausens Hexateuchinterpretation (vgl Bd 4’ 307—-312) liche Anmerkungen ZULI Biographie des Paulus. Insgesamt möchte

das Studienbuch für den „Iremden“ Paulus miıt fundierter eologi-der arl Barths Aufl des Römerbriefes (vgl Bd 4, 371-375) scher Sachinformation werben. „diese theologische DarstellungStörend sind 1n den Darstellungen und 1 Blick auf die Bibel d1S- den falschen Eindruck erweckt, als fänden WIT 1n den Briefen 1nekutierten Schriften die nahezu 1n jede Halbzeile eingefügten Stellen-
angaben bzw. Verweise /ABE behandelten Primärtext (vgl als einen systematisch vollendete Theologie VOr:.,  . w1e der UTtOT mögliche

Einwände vorwegnehmend selbst formuliert, mussen die Leser eNT-der vielen Fälle 63) Einige Auslassungen fallen auf: S0 scheiden.nach jedem Kap ıne systematische Zusammenfassung dem, wWas
Muünster artın Ebnerder Umgang dieser Epoche mıiıt der Bibel 98808 gebrac hat, VOTL allem

fehlt diese Zusammenfassung nach jedem das Fehlen einer sol-
hen systematischen Zusammenfassung welılst darauf hin, daß dem Heise, ürgen: Auslegen durch Nachdenken. Exegese johanneischer exie un!

hermeneutische UÜberlegungen. Müunster: Lit-Verlag 2001 AA (Theo-großen Werk, über den Stand einer Sammlung hinauszukommen,
ogie, 33) pb 17,90 ISEN 3-83258-5267—9die neuerliche Anstrengung des Begriffes Ich 18881 mehrere

Aspekte, denen e1n Systematiker interessiert wAÄäre: 1ne systematl- Der ID seıne Diss. über das johanneische „Bleiben“ bekannt
sche Zusammenschau über einen möglichen ökumenischen Bibel- gewordene VT Bleiben Meneın 1n den Johanneischen Schriften
gebrauch; 1ne Bestandsaufnahme dessen, wWas 1n der heutigen EX- Tübingen legt hier 1ne kleine Sammlung VO Aus-

gegenüber der Geschichte VEeETBESSEN ist; ein1ge Ausführungen legungen ausgewählter Perikopen aQus dem und duUus 1Joh VOT,
arüber, Was für die heutige kxegese die Einheit VO.  — Altem und die UV| schon als exegetische Hilfen ZUT Predigtvorbereitung CI-
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schienen Sind. Auf die Ausführungen Joh 11,47-—53; 1iıne allgemeine Auferstehung ZU Gericht eintragen darf 364{1) ZuUu
12,20—20); 1Joh ‚21—2 un: 4.16b-21 folgen Auslegungen eutllic. ıst durch den folgenden hoötan-Satz bestimmt.

Ebenfalls unveröffentlicht ıst die Studie „Paulus und die rage Ee1-17,11—19 und APg | D folgen dann noch weıtere, thematisch
ausgreifende Stellungnahmen (U::a. ZUTLC sonntäglichen Predigt, ZU. 191578 vorchristlichen (s;nosi1is“” 473-—510). Gegen Schmithals bestre1-

tet gnostischen Einfluß auf Paulus sicher Recht HET vermutetpolitischen Handeln der Christen, Z Differenz zwischen Christen-
tum und Religion und ZU. konfessionellen Religionsunterricht). die Entstehung der (3nNOsSI1S 1m VO der Katastrophe VO  b CHhr. eI-

Hermeneutisch weiß sich Heise dem Denken Bultmanns, Fuchs’ schütterten Diasporajudentum Antiochiens der Alexandriens; die
Kritik (sesetz und den präexistenten himmlischen Erlöser konnteund Ebelings verpflichtet vgl die Einleitung 1-5) Als weıtere

egetische Gewährleute werden wiederhaolt Schlatter, Schulz, das Junge Christentum bereitstellen.
Becker und Wickenhauser herangezogen. Deshalb widerspricht Hiıer wird der Fall des S1mon agus chnell abgetan 478{) auf
„einer falschen ethisch-moralischen Interpretation neutestamentli- VO Christentum offenbar unberührte Mythologeme 1n den Schriften

her Texte  <e (1) die das nachdenkende Auslegen des lextes ‚1M (B VO Nag Hammadı geht nicht e1N.
samtzusammenhang dessen, worumwillen geschrieben wurde‘‘ Am Schluß Sind wel Arbeiten über Jakobus wieder abgedruckt.

Miıt se1ıner Hellenisierungs-These kann die Vermutung J1, der(3) vorschnell überspringt. Theologisch 7ziele die Botschaft des
Neuen lestaments auf „eıne Ortsveränderung UHNSGIeN Ex1istenz“ 5) Herrenbruder sSe1 der V{. des Jakobusbriefes S1e hat freilich bei L1LEeEUEeE-

1le neutestamentlichen exte sind VO  . der Miıtte des her aAaUS- Te  - Kommentatoren wen1g Gegenliebe gefunden. TOLZ einN1ger Wiıe-
derholungen und polemischer Passagen Lügen sich die Anhängezulegen: Bel der Auslegung VO Joh L ze1igt sich, daß diese Miıtte

1 Licht einer estimmten Paulusinterpretation deutet: „Das (sesetz vermehrten Dzw. durchgesehenen un: erwelıterten Auf{fsätze eiInem
identifiziert den Menschen als Süunder und verweist ihn gerade 1N- stımmıi1gen, zumindest anregenden Gesamtbild 3008881

Maınz Dieter Zellerdirekt auf sSe1IN Heil, nämlich araurf, daß eines uUuEN, endgültig
rettenden Wortes (sottes edürftig 53 m (15  z Hier lassen sich 1 IC
auft die zugrundeliegende Paulusinterpretation w1e auft die joh Aus-

Meıser, arın Dıe Reaktion des Volkes auf Jesus. kıiıne redaktionskritische
Sape Rückfragen formulieren. Untersuchung den synoptischen Evangelien. Berlin New ork

Würzburg auvs Scholtissek de Gruyter 1998 437 Beihefte ZUTLTI Zeitschrift für die neutestamentliche
Wissenschaft, 96), LN ISEN 3—1 10797  ‚—{

Das hier besprechende Werk ıst die überarbeitete Fassung der
Hengel, arun.: Paulus un! Jakobus. Kleine Schriften DE übingen: Mohbhr VO  > der Ev.-Theol Fak Erlangen 1mM 1996/97 AaNSENOMMMENE Ha-

Siebeck 2002 All, 587 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU. Neuen bil.sschrift. S1e geht „der monographisch noch nicht für das (;anze
Jlestament, 124471 Ln ISBN 3—-16-147710—3 der synoptischen Evangelien behandelten Trage nach: welche theo-
uch 1n diesem Sbd (zu den ersten beiden den vgl hRv logische Bedeutung die einzelnen Evangelisten der Reaktion des Vol-

kes auftf ESUS zumaßen‘“ V) Nnsgesam möchte der V{. damit einen2000, 110{) verfolgt der 19992 emeritierte bekannte Tübinger eutesta-
„Beıitrag“ ZUT Interpretation dieser Evangelien eisten. „Die redak-mentler un Judaist se1INe Doppelstrategie: Eınerseılits zeıgt die

schließt e1Verwurzelung des Christentums 1m Judentum, /AEB anderen die weıt- tionskritische Fragestellung notwendigerweise
Aspekte narratıver un pragmatischer Analyse mıiıt e1n, kann abergehende Hellenisierung des Judentums uch auf palästinischem Bo-

den. uch auf formgeschichtliche und traditionsgeschichtliche Über-
legungen nicht verzichten“ V)Im Brennpunkt steht dieses Mal die Gestalt des Paulus, den 1n „Der

In einem ersten Abschnitt 1e. un Methodik URSCI6EL Untersuchung:vorchristliche Paulus  66 68-—192) als „Wanderer zwischen wel elten!  C6 be-
schreibt. TOTLZ selner Herkunft AdUS larsus jüdisch epragt, fand uch 1—31) begründet der V{f. 1n einem Forschungsbericht über philologische, form-
ın Jerusalem höhere jüdisch-griechische Bildungsmöglichkeiten (vgl meılıne geschichtliche un redaktionskritische Beiträge für alle TEL Synoptiker all-

Besprechung ThRv ÖO, 1993, 223 Das durch die „Hellenisten'  66 (dazu die Studie geme1n un: 1mM besonderen Ausbau und Ziel sSe1INeT Arbeit. Als eigentliche Anuf-
gabe ergibt sich für den VfT. „dıe Notwendigkeit e1iner vergleichenden Darstel-VO.  - 1975 „Ziwischen Jesus un! Paulus“, 1—67) 1n den syrischen Kaum vermıt-
lung der synoptischen Evangelien %. die das (GGanze der einschlägigen Belegetelte Christentum blieb dem Judentum C118 verbunden, insoifern se1ne Jrager

griechischsprechende Judenchristen un! se1ine heidnische Klientel weithin 1n den Blick nımmt un deren Divergenz unter Beachtung der jeweiligen kom-
„Gottesfürchtige“ bzw. „Sympathisanten“ der ynagoge WäalTlell (vgl. 58) Das positionellen und pragmatischen Funktion ın dıe Einheit des jeweiligen 58:
hat inzwischen 1n der mi1ıt Schwemer vertfabßten Monographie „Paulus samtwerkes integrieren vermag“ (30) Um dieser anspruchsvollen Zielset-
zwischen Damaskus un: Antiochien“ WUNT, 108), Tübingen 1999, detailliert ZUNg nachzukommen, beginnt der V{. IN einem Abschnitt über die ahrneh-

INUNg des Volkes‘ als der gesellschaftlichen un geistigen Unterschicht durchausgeführt. Seitenstücke azu Sind die Aufsätze „Paulus 1n Arabien“ 193-212 die intellektuelle Elite‘“ (31), un ‚WäarT 1 Bereich der Profangräzität SOW1e 1nund über die Stellung des Apostels /AE (‚esetz 1n diesen dunklen Jahren
212-—-239) Hiıer betont Hengel die Wirkung der Offenbarung VOTL Damaskus auf jenem alttestamentlicher un frühjüdischer Liıteratur. Im Zentrum dieser Aus-
die eTrste Missionstätigkeit des Paulus unter Nichtjuden, ber doch Verwand- führungen stehen die Begriffe „oOchlos“ un „polloi“ bzw. der VOIl Voigtlän-

der gepragte Begri{ff der „polloi-Antithese“ (34  — Ihr entsprechend gilt der „OCh-ten, bzw. auf die Rechtfertigungslehre. ıne schöne Synthese ZU. paulinischen los  66 Dzw. gelten die „Vielen“ 1mM Gegensatz 7 „Weıisen“ Dzw. ZUTLT intellektu-Gesetzesverständnis bietet der erstmals 1m Druck erscheinende SSaYV „Paulus;
en Oberschicht als unreif un! unfähig für politische Reiflexion bzw. vernünzit-Israel un die Kirche“ 418—472 Kontinultät, ber uch Entwicklung 1äßt sich

uch 1n der irühen Christologie beobachten: „Christos“ wird Z Eigennamen tige Lebensweise. Diese Sichtweise begegnet dem V{. nicht LLULT ın der
(dazu die Erwägungen 40-—261), die schon selbstverständlichen Präex1istenz- griechischen Philosophie, sondern uch 1mMm Bereich irühjüdischer Lıteratur

bei Paulus dazu 262—301) ZEUSEN VO  - e1INeT weitreichenden Identifi- (Weisheitsliteratur, Apokalyptik), 1n der rabbinischen Literatur un! bei Jose-
phus. Demgegenüber ‚Ast die Verwendung VO.  - ochlos un plethos hne Nega-kation Christi mıt dem yT10S des (vgl azu meine Kautelen 1n NIS 47/,
tiv-Konnotationen“ 73 sowochl 1n der alttestamentlichen als uch TÜhjü-2001, 315-—-321) dischen Geschichtsschreibung „möglich“ (73). Was ann für Jesus 1n se1INer ZAl=

Der bisher noch unveröffentlichte umfangreiche Beıtrag „Paulus wendung /AUE gesamten 'olk Israel 1n jedem Fall postuliert wird. Auf Cdiese
und die frühchristliche Apokalyptik“ 302—417) bemüht S1C. die „Begriffsuntersuchung“ folgt e1n Abschnitt, der sich mıiıt der „Formgeschichte
paulinischen Parusietexte traditionsgeschichtlich 1n den SYyNopti- der Admirationen un Akklamationen  s (74—108) 1n Anlehnung form- bzw.

gattungskritische orgaben VO  - Theiben beschäftigt. Anders als 1mM VOTITaus-kern, ja beim historischen ESuUSs verankern. egen die ede VO  b
einer „Entapokalyptisierung“ bei Paulus taDt se1ın Denken als „eıne gehenden Abschnitt begibt sich der V{. 1n diesem Untersuchungskomplex uch
letzte himmelsstürmende Steigerung“” der Apokalypti auf. Dadurch schon 1n den Bereich des Neuen Testaments Akklamationen 1mMm Neuen estia-

ment: 106—108), wobei nicht erklärt wird, WaLrulll eine entsprechende nNter-bleibt der jüdische Hintergrund unverkennbar, zugleic würden suchung hinsichtlich der „Admirationen  eb fehlt. afür gibt umgekehrt 1ıne  <
seine TeNzen gesprengt 3871) Ergebnisbeschreibung („Ertragssicherung“, 101) den Ausführungen über die

Diese Zusammenschau ist möglich 1E 1ne sehr Vape Defini- „Admirationen“. Der Unterabschnitt über die Akklamationen un amı die
tion VOIl „Apokalyptik“: S1e 1ne verbreitete „Grundstimmung‘“, allgemeine Formgeschichte der Admirationen un kklamationen schließt
bei der die Offenbarung göttlicher Geheimnisse konstitutiv sSe1 (328 hne e1n SONS lobenswerterwelise dargebotenes azlı S0 olg nach diesem

Von Anfang sich mıt e1INer vorschnellen ex1istentia- 108 SN langen nweg der eigentliche un! zentrale redaktionskritische Teil
mıiıt der Erhebung der Zeichnung des Volksverhaltens durch Markus, Matthäuslen Interpretation eschatologischer Aussagen auseinander. | Dr legt und Lukas 1n traditions- un redaktionskritischer Hinsicht und unter E1ln-sich twa auft der Linie des späteren Barth darauf fest, daß zunächst

einmal ihre „Fremdheit“ wahren sSe1l Eine behutsame „Uberset- schluß narrativer un!: pragmatischer Fragestellungen 109—364) etwas 11VeTI-
mittelt. Die Ausführungen ber die Reaktion des Volkes nach Markus, Mat-

zung“ wird L1UTC angedeutet: die Stunde des Todes als Tag des Herrn thäus un! Lukas Sind das Ergebnis e1INeTr immensen Fleißarbeit, die Einlei-
(396, 412) An den ompakten exegetischen Ausführungen erscheint tungsIragen den Synoptikern Gemeindesituation E3 methodologische
IM1r LLUT iraglich, ob {11a1l tO telos 1n KorTr 15,24 mı1ıt „die Endereignis- Reflexionen un ausgedehnte literarkritische, traditionskritische un! redak-
Se  .6 wiedergeben und darin die Kettung Israels nach Kom 12511 und tionskritische Entscheidungen 1n sich versammeln. HS ıst völlig unmöglich
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auf die Vielzahl solcher Beurteilungen, die ZU. großben Teil als Prämiıssen Tr kategorien VO  w entscheidender Bedeutung. Daß hierbel zwischen
die Feststellung markus-, matthäus- un: lukasspezifischer Verhaltensweisen Modellen, die der systematisierenden Beschreibungssprache ent-
der Volksreaktion dienen, gerechterweise einzugehen. Insgesamt stellt der stammen, und der 1 Urchristentum verwandten Begrifflichkeit
Rez. iest, die Posıtionen des VLis nach den Krıterien eiNer dynamisch VeI- ditferenzleren ist, duldet keinen Z weifel. Wie der Sühnebegri{ff BO-
standenen historisch-kritischen kxegese (in „kKomplementärer Verhältnis- hört uch derjenige der Stellvertretung ersteren Fällen: | Da besitzt
bestimmung VO. synchroner un diachroner Exegese“, Z estiimm werden. keine direkte terminologische Entsprechung 1n den neutestamentli-

allerdings alle vorgebrachten Einlassungen ZUT Erhebung der Volksreaktio-
hen Jexten, sondern stellt iıne 1n diesem Fall 1 zuerst be-

neIl das forschungsberichtähnliche Retferat ber den markinischen Pas-
sionsbericht 172-—176) notwendig sind, soll dahingestellt bleiben. Von daher gegnende theologische Deutungskategorie dar. Um wichtiger ist
ist der abschließende Teil 315-—380), der 1n einer Zusammenfassung „übergrei- C 381  U danach iragen, welche Phänomene der urchristlichen

exte mıiıt ihr erfaDht werden sollen.fende Gesichtspunkte“ 5—3 un! ann die Reaktion des Volkes 1n der
Konzeption der einzelnen Evangelien“ 371-—380) nenNnntT, sehr hilfreich. Dabei Röhsers Studie, ıne Fortführung un! Entfaltung sSe1INES TRE-Artt.s
wird hervorgehoben, dab der ochlos-Begri{ff bei us das missionarische „Stellvertretung“ und 1n der Reihe Stuttgarter Bibelstudien zugleich
Umfeld der Gemeinde harakterisiert, während Matthäus un! Lukas eher ZWI1- e1Nn Pendant ZUTLI alttestamentlichen Untersuchung VO Bernd Ja
schen ochlos un! den „Hierarchen“ ditfferenzileren. Im einzelnen stellt der Vf. nowski AUS dem Jahr 1997, geht dieser rage nach In sechs Paragra-bel Markus epiphanietheologische un: missionstheologische Funktionen iest, phen wird der Gehalt des Stellvertretungsbegriffs untersucht, wobel
ähnlich be1l Matthäus un Lukas missionstheologische un: 1m Rahmen iNrer
heilsgeschichtlichen Darstellungen besonders uch israeltheologische Funk- das Augenmerk besonders autf die rage gerichtet ist, welchen Beıtrag
ti1onen. Rückblickend auf die angen Ausführungen über „Das Subjekt der dieser A Verständnis der urchristlichen Auffassungen VO. Tod
Volksreaktion Philologische Aspekte“ 111a vermißt bis dahin deren Aus- Jesu eistet und ob hierauf beschränken Se1
wertung greift der V{. och einmal die 508 polloi Viele-Antithese auf (z: stellt zunächst die neuzeitliche Kritik Stellvertretungsbegriff anhand
374), abschließend festzustellen, diese Antithese mi1t Ausnahme des der Posıtionen VO  - manuel Kant, Dorothee Sölle un Otfried Hofius VOL. Be1l
Lukasevangeliums bei den übrigen Synoptikern un: deren Quellen (z.B. allen Unterschieden sSe1 diesen Ansatzen geme1nsam, S1e einen Person-
„keine Rolle“ (374, 379) spielt. Insgesamt spiegelt sich 1n den genannten Funk-
t1ionen Annahme un Ablehnung 1M missionarischen Bereich wider bzw. stut- begriff voraussetzen, der die Stellvertretungsvorstellung als der Würde des auf-

geklärten Menschen nicht adäquat als zeitlich un!: sachlich egrenzt
ZO11 diıe „epiphanie-theologischen Funktionen die ese VO.  - der Legitimitäat ölle) der als LU inklusıv denken Hofius) erscheinen 1ä0t. kritisiert
des christlichen eges“ (373) den h'  1eT zugrundeliegenden „durch Idealismus un Aufklärung bestimmten

Der Gesamteindruck beläuft sich beim Rez zwischen Admiration, un!: belasteten ‚Person‘-Begriff“ als dem antiken Personverständnis SOWI1e der
urchristlichen Vorstellung VO  — der Stellvertretung Christi nıicht aNnNgEMESSEN.Akklamatıon und Korrektion: Z belobigen ist das reichhaltige Mate-

rial, das außerbiblische außerneutestamentliche, das viele Infor- Deren Intention und Aussagegehalt ge1 deshalb 19153  m erINEsSsSECIlL.

matiıonen enthält. Kritikwürdig erscheint dem Rez ıne gewl1sse In den beiden folgenden Paragraphen entwickelt e1n eigenes Verständnis
VO  - „Stellvertretung als religiöser Vorstellung“. Zunächst wird hierzu der

Langlastigkeit, die dem Leser erschwert, einem logisch-stringenten Begri{ff „Vorstellung“ einle: grenzt sich VO.  w der funktionalen Betrach-
rToten Faden durch die beiden großen Teile der gelehrsamen Arbeit tungswelse 1n Rudolf Bultmanns existentialer Interpretation ab, „Vorstel-
folgen. Da sich ıne noch nicht vorgelegte Monographie über lungen“ VO  5 dem, W äas S1€e „eigentlich“ besagen sollen, unterschieden werden.
„Volksreaktionen“ bel den Synoptikern handelt, wird I1Nall 1n Gegenüber eInem solchen Verständnis gelte C: religiöse Vorstellungen als
äahnlichen Fragestellungen auf diesen materialreichen Fundus „lrager (ur)christlicher Verkündigung” innerhalb inrer Aussagekontexte eI-

forschen. Hierfür unterscheidet zwischen Vorstellungen, die auf der Jext-rückgreifen. oberfläche prasent sind, solchen, „die AdUS Text- bzw. Wortfeldelementen EI-
Vechta Franz eorg Untergaßmair schlossen werden mussen“ un solchen, die 1mM Hintergrund wirksam sind,

hne eigens thematisiert werden.
ußner, FTanz: Was hat Jesus Neues In die Welt gebracht? uttgar' Verlag Auf dieser Grundlage werden sodann „Strukturen un Formen VO.  - Stell-

Katholisches Bibelwerk 2001 i 3,60 ISBN 3-460—-33165-—83 vertretung“ entwickelt, die auftf allen TEl der genannten Ebenen egegnen
könnten plädiert TÜr e1Nn klar umr1ıssenes Konzept, das den Stellvertretungs-Der Begınn des dritten christlichen Jahrtausends hat den greisen

Neutestamentler veranlaßt, der jugendgemäßen rage ıne Antwort begriff VO.  — anderen Vorstellungen w1e Versöhnung der Partizıpation ChHrı1-
STUS abgrenzt. Dazu geht VO  - der stellvertretenden Fürbitte als der deutlich-

geben, die manchmal her mıt der Resignation der Alten geste sten Form VO.  - Stellvertretung ‚uS, die 7z. B 1n Jer 297 die nach Ver-
wird Was ıst das Neue des Christusereignisses”! Das schmale, VOoO  — schleppten sollen für Jerusalem beten), 3,44 (Aufforderung ZU. eien für
Kardinal Ratzınger mıiıt einem Geleitwort geehrte kleine Werk stellt die Verfolger) der 1Klem 61,1f die Christen eien für die Machthaber) begeg-
test „IN ESuUSs ist der Sohn 1n der Welt da und ‚Wäal als das schlecht- Daran solle zugleich deutlich werden, daßb die ede VO.  . „inklusiver ell-
hin Neue, das nicht mehr überholt werden kann  c Kap 1! 11) Aus vertretung‘ dem Stellvertretungsgedanken nicht gerecht wird. I hesem sSe1 jel-
der immensen Textkenntnis, die 1n e1iNerTr lebenslangen Befassung mehr inhärent, daß jemand für einen anderen eintrete, nicht jedoch, daß dieser

selbst 1n dieses Geschehen einbezogen werde. elter sSe1 wichtig, die ellver-mıt der christlichen Grundurkunde worden ıst (das Werk-
tretungsvorstellung gegenüber anderen Konzepten deutlich definieren. S50

verzeichnis Schluß ekunde das), entfaltet, illustriert un präzl-
s1ert der V{. 1n den nachfolgenden teilweise sehr appen Ab- je1 beispielsweise eine (8) kultische Ersatzhandlung“ w1e 1n (sen D der

ın Euripides „Iphigenie bei den Tauren“ noch keine Stellvertretung, WOßESEN
schnitten diese Behauptung, die dann noch einmal 1n einem Gebet das Sündenbockritual aus Lev durchaus als Stellvertretungshandlung be-
zusammengefasst WIT'! Das innovatorische Moment der Jesua- zeichnet werden könne.
nischen Botschaft ist e1INn alle menschlichen Dimensionen erfassender Religiöse Stellvertretung wird deshalb als „„das Erbringen einer eistung

bzw. das Auf-sich-Nehmen eines Geschicks durch einen azu geeigneten reli-Universalismus, ıne Absage jegliche Ausgrenzungen was nach
Kap SUugal einem „Ausbruch au der Küche“, der jüdischen nam- g1lösen ‚Mittler‘, welche der etiene nicht der nicht 1n derselben Weise

ich mıiıt ihren Speisevorschriften, hrt die Eucharistie der erbringen bzw. auf sich nehmen VEIINAS w1e der Vertreter un welche ZULC

Wiederherstellung des Gottesverhältnisses dient, verstanden. Im Blick auf diedas Herrengebet, die Bildung der Gemeinde Kirche) der die Deu-
christologische Vorstellungsstruktur besagt dies, diejenigen Aussagen ZUrTr

Lung der Geschichte ist 1n vielen acetten leuchtet bel den einzel- Stellvertretung rechnen Sind, 1ın denen Christus als derjenige erscheint,
HE Themen der TenorT des Evangeliums VO.  w der Katholizität der durch den der Zusammenhang VO.  - Sünde un!: göttlicher Strafe unterbrochen
Gnade auf. Beim UTtOT des „Traktats über die en  66 fehlt nicht das wird. In 1Joh 28 ähnlich ebr 9,24) werde diese Struktur anhand der Vorstel-
Umkreisen des Juden-Problems vielen Stellen: Natürlich kann der lung VO.  - Christus als Fürsprecher deutlich Voraussetzung TLLT das stellvertre-
Universalismus des Christus auch sS1e nicht außen VOL lassen, gibt tende ıntretien Christı VOTI .ott je1l „das Auf-sich-Nehmen stellvertretender

Sühne‘‘ Die Stellvertretung Christi kan: ım Neuen estamen: uch als Han-edenken
Mußner hat Wäar au der se1lner Gelehrsamkeit geschrieben, deln (sottes ausgesagt werden Röm B:1 Kor 5,19), die Stellvertretung

selbst ann 1n verschiedenen Formen (kultisch nicht-kultisch:; aktiv paSsS1V;ber nicht gelehrt 1n der Diktion. Seine exegetische Posıtion faßt die
auf Erden 1mM Himmel USW.) ausgedrückt werden.

Broschüre w1e 1ine Nußschale die Frucht: INall könnte VOoO  b e1iner geht sodann der Traditionsgeschichte der Stellvertretungsvorstellung
Summula reden. Die Frucht selber genießen, macht s1e weıten nach. ET untersucht die Beziehungen den alttestamentlichen Sühnopferaus-
Kreisen leicht Ihre Schmackhaftigkeit öffnet sich 1n der hiermit sehr N, Jes 5 den Märtyrertexten Aaus un: die 1 Horizont I1-
empfohlenen Lektüre. griechischer „Selbstopfer“ interpretieren selen, SOWI1e die Vorstellung des

Pentling Wolfgang Beınert stellvertretenden ıntretens VE Gott, hne daß amı notwendigerweise der
Tod verbunden ist (wie twa bei Pinchas und Aaron). Dabei wird ec. herT-
ausgestellt, daß sich die christologischen Stellvertretungsaussagen nicht aQus

Röhser, Guünter: Stellvertretung 1m Neuen estam! ulg Katholisches den alttestamentlichen Opfertexten un! Jes 53 herleiten lassen. Dıie Opfermeta-
Bibelwerk 2002 163 (Stuttgarter Bibelstudien, 195), kt 21,90 ISBN: phorik ann ZWi Stellvertretungsaussagen 1n Beziehung esetzt werden
0-—0.1—0 verweıst auft Dan 4M; 6,29; PE SOWI1e 105 9,4{), weder ihr
Für ıne Erfassung der Deutungen des Todes Jesu 1m Urchristen- rsprung noch ihre ntl Verwendung sind jedoch auft ı1ne Deutung des Todes

Jesu als Stellvertretungstod beschränkt. An dieser Stelle hätte die eueTetum ıst die präzise Verwendung der herangezogenen Interpretations-
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Diskussion ber den Opferbegriff (B Gladigow, Willi-Plein, Brandt) da 1196- I11GI1, 7zıuımal uch e1nNn Modell 1m Blick hat, das auftf die Deutung der
knüpft werden können: Nicht jedes Opfer Aient der Sündenbeseitigung, ZW1- Gesamtex1istenz Jesu zielt
schen pIier, Keiniıgung VO  - Sünden un stellvertretendem kınsatz ıst unter- Problematisch erscheint weıter die weitgehend unkritische Ver-
scheiden, uch WEl die entsprechenden Vorstellungen miteinander verbun-
den werden können. Eın Blick auft die Verwendung kultischer Terminologie 1mM wendung des Sühnebegriffs bei gleichzeitiger Einforderung eiINes

flektierten Umgangs mıt der Stellvertretungsvorstellung. I)a andere
Neuen lestament etwa 1Kor SS er i N A eg 1Joh / das Argument Kıs die Sühnevorstellung 1n äahnlicher Weıise, WI1Ee dies für diejenigezudem verstärken un präzisieren können. Im Blick auf Jes b 3 zeıgten dessen
Wirkungsgeschichte 1mM Judentum SOW1e die 1U spärlichen Anspielungen auf der Stellvertretung vorschlägt, als christologische Grundkategorie
diesen Jext 1ın den irühen lexten des Urchristentums, sich eher eine verstehen, hätte nahegelegen, angesichts der LDEUETEIL Diskussion

über den Sühnebegri (McLean, Breytenbach) hier diıtferenzlierterAnalogie als einen nachweisbaren Einfluß dieses Textes auf die urchristli-
che Vorstellung VO. stellvertretenden kınsatz Christi handelt. uch dem ist vorzugehen un nicht die 1ne durch die andere Vorstellung eTrseti-
zuzustiımmen. Z611. In beiden Fällen handelt sich spatere Interpretationskate-

Der traditionsgeschichtliche Hintergrund der urchristlichen Stellvertre-
tungsvorstellung erkläre sich dagegen dUuS einer Verbindung der pagan-griechi- gorıen, die nicht vorschnell übergreifenden Deutungsmodellen CI -

klärt werden olltenschen Vorstellung VO Selbsteinsatz für andere mıiıt Todesfolge mıiıt dem AUS somıt letztlich überzeugend ist, die Gesamtex1istenz Jesudem atl.-jüdischen Bereich stammenden stellvertretenden Eınsatz VOTL .ott.
Dieser muß nicht notwendig mıi1t dem Tod des Stellvertreters verbunden se1n, VO. Stellvertretungsbegriff her erschließen, bleibt fraglich. Vers-
sondern ann den Tun-Ergehen-Zusammenhang uch durch Gebet, stellvertre- nel hatte VO. „effective deat C6 gesprochen un „Stellvertretung“ als
tende 'Tat der stellvertretende (esamtexıstenz unterbrechen. An dieser Stelle 1iıne Unterkategorie dieses „effektiven Sterbens“ verstanden. Schür-
liegt die Pointe VO.  - Rıs Deutung der Stellvertretungsvorstellung, die nicht Vorschlag, Wirken und Geschick Jesu als „Pro-Existenz“
auf den Tod beschränkt, sondern als Kategori1e verstanden w1lssen möchte, die verstehen, ıst eiInem umfassenderen, nicht auf die Stellvertre-
sich auf das gesamte Wirken Jesu bezieht. tungsvorstellung begrenzten christologischen Modell oriıentiert. Bel

Dies wird 1 fünften Paragraphen, „Neutestamentliche ontexte‘,  . darge-
legt Dıie 508 Sterhbeformeln dürtten nicht aufgrund des Vorkommens der Pra- beiden WIT'! zwischen der Vorstellung des Einsatzes zugunsten ande-

I6LI und derjenigen der Stellvertretung differenziert. Fur tliche derposition VDET als Stellvertretungsaussagen gedeutet werden, sondern hätten e1:
VO.  b diskutierten nt! Stellen wı1e Kom 5,6—8; 10,45; 1 T1im 2,6;15  - breiteren Bedeutungshorizont (uns zugute, ULNSCIGL Stelle, für MNSeTe

Sünden). SO sSe1 2Kor 5,14f nicht als Stellvertretungsaussage interpretie- Joh 191 vgl 10.11.15.:171) hätte 1ıne solche Unterscheidung näher-
TEE, sondern lege die Partizipationsvorstellung nahe: Jle sind 1n den Tod Chri- gelegen und e1INeT präziseren Erfassung der Stellvertretungs-
st1 einbezogen, die Lebenden leben für en, der für s1e gestorben ıst un aut- vorstellung geführt. Nicht jede Aussage über das Eintreten Jesu
erweckt wurde. knüpft hier die eUueIe Diskussion die Vorstellung gunsten der Menschen ist schon Stellvertretung. Man stirbt nicht
e1INes ‚eflfektiven Todes“ Versnel, Williams) un macht diese für seine Kon- stellvertretend für das ute Röm 5,7); der Lebenseinsatz des Hırten
zeption VO  - Stellvertretung Iiruchtbar. 1n Joh 1st keine Stellvertretung, sondern Lebenseinsatz S:erselbe Befund se1l bei den 508 Dahingabeformeln festzustellen, daß
sich die Tage stelle, ob 190821  - hier überhaupt VO  - „Formeln“ sprechen un da- Schutz der Schafe, das Leben für die Freunde geben Joh’
mit die Vorstellung eines einheitlichen traditionsgeschichtlichen Haftpunktes ist nicht notwendig eın Akt der Stellvertretung, un uch der Men-
befördern sollte. SO selen et{wa 10,45, die Deuteworte der Abendmahlsüber- schensohn gibt seın Leben nicht stellvertretend für die Vielen, SO11-

lieferung der 5a1 1,4; RA nicht exklusiv auf den Tod Jesu beziehen, 10105 dern das Ösege für sS1e ezahlen
ern hätten seınen gesamten Lebenseinsatz 1 Blick VorT diesem Hintergrund Vielleicht liegt das Problem schon 1mMm Einsatz bei der Vorstellung
sSe1 uch das ‘:heinal ten psychen 1mM Gorpus Johanneum als Aussage ber die
(Gesamtexı1ıstenz Jesu verstehen un! nicht LLUT auf se1n Sterben beziehen.

der Fürbitte als angeblic deutlichster Form der Stellvertretung.
das Gebet für die Verfolger 3,44; Apg 7,60) der TÜr die Macht-

Der letzte Paragraph formuliert den theologischen Ertrag. Das entwickelte haber (1Tim Z 1Klem 61,11) als Stellvertretung bezeichnen istodell VO  - Stellvertretung wird 1n Beziehung ZU. Satisfaktionsgedanken bei
Anselm un Luther gesetzt, uch ach Se1INeT heutigen Aktualität wird gefiragt der das VDEL hier nicht besser 1 Sınne der VO  . für ?Kor 5,141
Moderne Erlösungsmythen selen gegenwärtig 1n Liıteratur und Film Harry Pot- herangezogenen Bedeutung „zugunsten von  06 erklärt werden sollte,
ter) festzustellen un!: machten auf ihre Art auf die Notwendigkeit aufmerk- waäare noch einmal diskutieren. Dıies könnte dann uch Auswirkun-
5d. den eingangs kritisierten neuzeitlichen Personbegriff auf der Grundlage BEI auftf die Interpretation VO  — Jesus als Fürsprecher bei ott nach
der Stellvertretungsvorstellung 1e  e durchdenken. ebrT 9,24 und 1Joh 2,1 zeıtigen. Der Begrift der „Pro-Existenz“ Jesu

Der Ertrag VO.  z Rıs Studie besteht darın, die Stellvertretungs- wird ohl VO wen1g glücklich mıt demjenigen der „stellvertreten-
vorstellung duU. eiNerTr Fıxierung auf den Tod Jesu herauszulösen und den Gesamtex1istenz“ gleichgesetzt und 1n sSe1INeT Tragweıite adurch
S1e dessen als Kategorie verstehen, mıiıt deren Wirken stark begrenzt.
und Geschick Jesu als „stellvertretende Gesamtexistenz‘‘ gedeutet K.ıs Studie stellt einen wichtigen Beıtrag ZUTL Diskussion die
worden selen. Dies gehe AUS denjenigen lexten herTvor, 1n denen differenzierte Anwendung VO  _ Kategorien AT Systematisierung der
der Tod Jesu Bestandteil elıner umfassenderen Konzeption sel, wW1e urchristlichen christologischen Aussagen dar. S1e ist den Stellen

weiterführend, denen sS1e die Stellvertretungsvorstellung EL{wa Joh, KOM, Hebr der Eph Auf diese Weise soll die eologi-
sche Relevanz der Stellvertretungsvorstellung gegenüber eiINerT über e1INeTr undifferenzierten Verwendung präziısıeren und deshalb
differenzierten neuzeitlichen Kritik wieder AA Sprache gebrac. VO  ; etlichen urchristlichen ussagen fernhalten möchte, für die sS1e
werden. oft 1n Anspruch g  3990001 wird sSe1N eigener Vorschlag, die

Viele Urteile und exegetische Einzelargumente sind überzeugend Kategorie der Stellvertretung auf diejenige der „stellvertretenden (36-
und führen die Diskussion 1ne AaNSEINESSEIE Verwendung des samtex1istenz“ Jesu auszuwelten, überzeugen EIMMAS, sSe1 indes

dahingestellt. An dieser Stelle zeigt sich vielleicht die Grenze syste-Stellvertretungsbegriffs weiıiter. S0 ist die angemahnte Differenzie-
rung zwischen Stellvertretungs- und yper-Aussagen ebenso begrü- matisierender Begrifflichkeit ZUTLT Erfassung der urchristlichen Aus-
Ben w1e diejenige zwischen Stellvertretungsvorstellung und pIier- F4-201 über die Bedeutung Jesu Weder die Sühnevorstellung noch

diejenige der Stellvertretung sind dazu angetan, iıne derartige über-metaphorik DbZzw. Aussagen über die Keinigung VOIl Sünden. Die Inter-
pretation VO  — ROom 9,6—8 und 1Thess 5,9{f als Übertragung der griechi- greifende Kategorie darzustellen. Ihr jeweiliger heuristischer Wert
schen Vorstellung VO „Sterben ful‘“ auf die kettung VOL dem wird immer dann eutlic WE S1€e estimmte Textphänomene

erhellen vermOgen. Daß dies uch bei der Stellvertretungsvorstellungeschatologischen (Gotteszorn MC den Tod Jesu ist plausibel. Daß
2Kor 5,141 nicht als Stellvertretungsaussage deuten sel, leuchtet der Fall ist un sS1e eshalb den zentralen christologischen Vorstel-
ebenso e1n wWI1e die Zurückweisung einer Deutung VOIL 10,45 als lungen des Urchristentums gehört, ist HTE K.Ss Studie Recht

terstrichen worden.Aussage über e1Nn sündenbeseitigendes Sterben Jesu. uch der ezug
VO. Joh 1,29 auf den Weg Jesu als 5al12Z6I1 ist e1Nn zumindest erwagens- Leipzig Jens Schröter
werter Vorschlag.

Dennoch bleiben ein1ıge kritische Nachfragen. Zunächst Il-
dert, daß 1n einer Studie, die dem beschriebenen Ergebnis gelangt,
die Arbeiten Heınz Schürmanns, der den Ausdruck der „PTO-LX1- Kirchengeschichte
stenz“ Jesu gepräagt und als „Christologischen Grundbegriff“ ezeich-
net hatte, nicht einmal 1mMm Literaturverzeichnis erwähnt werden. owak, Kurt Kirchliche Zeitgeschichte interdisziplinär. Beiträge 4—2
Schürmann hatte mıiıt diesem, uch VO  - verwendeten Ausdruck hg Jochen-Christoph Kalser. uttgar‘ Kohlhammer 2002

504 (Konfession un! Gesellschaft, 25); 40,00 ISBN 3-17-017620-—-Xıne Verknüpfung des Wirkens des irdischen ESUS mıiıt der Eintste-
hung der Christologie intendiert, damit das für die Ex1istenz Jesu Der vorliegende Sbd, „Kirchliche Zeitgeschichte interdiszipli-
Charakteristische erfassen. uch WEeNnN dieser Fragestellung nar vereinigt BA repräsentatıve Aufsätze des Leipziger Kirchenhi-
nicht eigens nachgeht, hätte nahegelegen, hierauftf ezug neh- storikers urt Nowak (28 1942—31 2001 Das Buch, das Ur-
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sprünglich selınem Geburtstag herauskommen sollte, erschien VO  > Harnacks 1n der protestantischen Frömmigkeitsgeschichte der Moderne“;
1U  - als Gedenkschrift und wurde AUS Anlaß der akademischen Irau- 119—-142) Erstaunlicherweise sSe1 unbeschadet des relativ ausgiebigen An-
erfeier der Offentlichkeit übergeben. Der Tod des 1n Theologie und gebots Sekundärliteratur 1n allerdings stark divergenten Perspektiven och
Geschichtswissenschafit international bekannten Wissenschaftlers aum ın den Kreıs dieses neuerwachten Interesses hineingezogen worden 119)

Diesem Desiderat notwendiger historischer Zuwendung ZU) Kulturprotestan-hinterläßt auf dem der Kirchlichen Zeitgeschichte 1ne t1smus stellte sich (auch durch die Vergabe entsprechender Forschungsthe-schmerzhafte Lücke Die Theol Fak der Univ. Leipzig verlor mıiıt men). eın wissenschaftliches Credo artikuliert S1C. hier „Sachliche Rekon-
einen geschätzten ollegen und beliebten Professor, der neben der struktion der kulturprotestantischen auDens- un Frömmigkeitswelt ent-

Kirchengeschichte der Neuzeit 1n der Lehre uch die Kirchen- und spricht dem Bedürfnis historischer Redlichkeit un: der Überzeugung, ass Re-
Dogmengeschichte der Alten Kirche vertrat. ligion 1n der Moderne hne den Beitrag des Kulturprotestantismus nicht

Der stattliche erschien 1n der Reihe „Konfession und Gesell- zulänglich verstehbar ist“ Harnacks Konzeption eröffne „sehr jiel leich-
ter als andere Modelle den Zugang /AREr Interpretation theologischer un! gesell-schaft“, Cdie VO  - mitgegründet un konzipiert wurde: weıtere

Mithg der Reihe sind Anselm Doering-Manteuf(fel, Martın Greschat, schaftlicher Auspragung des Christlichen: des kirchlichen Christentums, des
öffentlichen Christentums un des prıvaten Christentums“ (142) Diese differen-Jochen-Christoph Kalser (geschäftsführender Hg.), Wilfried Loth Zr zierende Betrachtung christlicher Gegenwartsgeltung hilft, kirchenstatistische

Konzeption dieser se1t Jahren bestehenden kirchenhistorischen Engführungen ber Bedeutungsverlust der christlichen eligion vermeiden.
Reihe, die 1ıne geschichtstheoretisch-methodisch reflektierte Wichtige forschungsrelevante kritische Studien finden sich 1n Kap 111 (Ju
Zeitgeschichtsschreibung bemüht ist und Kirchengeschichte un daica) Hier werden die Judenpolitik 1n Preußen anhand einer Verfügung Fried-
Allgemeine Geschichte sozialwissenschaftlich akzentuiert koorT- rich Wilhelms 1988 AUS dem Jahr 1821 charakterisiert 143-163) un: 1n einem
dinieren versucht, ist 1m Editorial der einzelnen Bde das Nötige g — weıteren Aufsatz AB Verhältnis VO  - „‚Protestantismus un: Judentum 1mM eut-

schen Kaiserreich (1870/71—-1918)*“ forschungsgeschichtliche Beobachtungensagt. kın VO  — Doering-Manteuffel und bereits 1996 herausgege-
bener (Kirchliche Zeitgeschichte. Urteilsbildung und Metho- vorgetTragen. uch die NS-Zeıt („Das Stigma der RKasse. NS-Judenpolitik und

den) beschäftigt sich e1gens mıiıt Methoden- und Konzeptionsiragen. die ‚christlichen Nichtarier‘ “) wird aspektreich behandelt Der Beitrag
„Deutsch-christliche Kirchenpolitik 1mM Dritten Reich 1mM Zeichen des ntı-

Der vorliegende Bd geht 1 „Kapitel VII Methodenfragen“ (445{1) semıt1ısmus"“ zeigt e1ine innerkirchliche Varılıante des Verhältnisses VO.  - Kirche
1n drei eıtraägen näher auf Integrationsaufgaben zwischen Allgemei- un! Judentum 1n jenen Jahren
LEr Zeitgeschichte und Kirc  ıcher Zeitgeschichte e1N; doch Im Kap („Biologiepolitik. Kirche un!: Diakonie 1mM Drıtten Reich“) wird
Anliegen N.s, wechselseitige Wahrnehmungsschwächen zwischen das heikle ema „Sterilisation und Krankenmord z{ Von der
Allgemeingeschichte un Kirchengeschichte überwinden. Die Verhütung YA8BM Vernichtung lebensunwerten Lebens‘ 1mMm NS-Staat“ eTOrtert

220-231), e1N Thema, ber das 1971 promoviert (erschienen 1977„Uberlegungen ADn Integration historiographischer Teilmilieus“ (Un-
Ferner: Sichtweise un Verhalten des eutschen Protestantismus ZUTLI Unfrucht-tertitel VO  - Beltrag 26) veranschaulichen diesen torschungs-

geschichtlichen nsatz barmachung der Erbkranken 32-24 uch Lebensbild Pastor Paul
Braunes veritiziert („Sozialarbeit un Menschenwürde“: 245—259); schließ-

kın bislang ungedruckter, wissenschaftsgeschichtlich instruktiver Beitrag ich „Widerstand, ‚ustimmung, Hinnahme. Das Verhalten der Bevölkerung
1n Kap (4 Enzyklopädie Ziur Entstehung der Theologie als Wissenschaft 1m ZUTLC Euthanasie“ 0—2
Zeitalter der Aufklärung; 1—-79 verfolgt die enzyklopädische L1iıteratur des Kap („Herrschaft, Politik un Gesellschaft“) schlägt den Bogen kritischer
un Jh.s un! ze1ıgt das wissenschaftsgeschichtliche Interesse und Gespür des Betrachtung VO' ema „Konstantın der Große un das ‚Konstantinische Zie1t-
Autors. Kap des Aufsatzbdes nthält weıtere Themen ZU. un! 1NS- alter‘ 1mMm Widerstreit der 1NEUEGTEIN Kirchengeschichte“ 7-31 bis hin ZU

esondere ZULI Romantik. Der alte „Gegensatz Romantik VerSus Aufklärung“ „langen Weg der Deutschen 1n die Demokratie“ 350—368) Seine irankophone
gelte se1ıt den 1960er Jahren als erledigt, wenngleich noch keine weitflächige Vorliebe, die sich uch ın institutionellen Wissenschaftsverbindungen nieder-

schlug, zeigt hier 1mMm Vergleich der protestantischen Eliten beider LänderVergleichsforschung vorliege 54{) ıe „Wirkungsgeschichte KOusseaus 1m
deutschen Protestantismus des Jahrhunderts“ (Untertitel) ze1g' den I11- 335—349 Politikwissenschaftlich akzentuiert gibt der Beıtrag „Machtstaat
strıttenen Bürger VO.  - en (1—28) Der Beltrag ZUT Jugendbiographie Schleier- un Rechtsstaat“ 318-—334) einen lehrreichen Überblick ber das „protestanti-
machers —45) zeichnet letzteren 1n sSe1INeT Funktion als Prediger Charite- sche Staatsverständnis 1n Deutschland 1m Wandel der politischen Systeme
Krankenhaus 1n Berlin 6—-1 un iefert „auf erweıterter bzw. zwischen 919178 Über die protestantischen Kirchenführer un! das Präsı-

dialsystem der Jahre 0—-1 wird unter der Fragestellung „Konfessionellechivalischer Grundlage eiINe verlaufs- un: problemgeschichtlich orlıentierte
Skizze“ (30) Bemerkungen ber Lebensweg un Sozialstatus des berühmten Politik 1mM Spannungsfeld VO.  - autorıtärem Staatsgeist un kirchenbehördlicher
Theologen VOTL seinem mitsantrıtt sind vorausgeschickt. Der Beıtrag „Romantik Pragmatik‘ abgehandelt BHereıts ın se1INeT Habil.sschrift „Evangeli-
Zum historischen einer kulturellen un religiösen Erscheinung“ 46-—60) 6I- sche Kirche un! Weimarer Republik. Zum Weg des deutschen Protestantismus
fordert den Hınwels, daß bereits die als Dıss. phil.in Le1ipz1ıg 1986 erschienene zwischen 19138 un 932“ (Weimar un Göttingen 1981 hatte auf die These

VO  i der zeitweiligen „Kooperativen Loyalität“ (353) insbesondere der altpreu-umfangreiche „literargeschichtliche Studie ZU. romantischen Religionsver-
ständnis und Menschenbild Ende des Jahrhunderts“ unter dem aupt- Bischen Konsistorialbürokratie während der Stabilisierungsphase der Republik
ıte. „Schleiermacher un! die Frühromantik“ herausbrachte. Hizuweisen ıst hingewiesen. kın „Paradigmenwechsel VO. bloß pragmatischen Handeln hin
uch auf die verschiedenen editorischen Projekte Schleiermacher (u.a. ZUTLC Verteidigung der Demokratie 1n allen ihren Aspekten vollziehen“,
„Theologische Schriften“, 193833 hg. und eingel.); ebenso „Schleiermacher. Le- indes uch wichtigen Kirchenführern „abgesehen VO. einzelnen markanten
ben, Werk un! Wirkung  66  , sel1ıne 2001 erschienene Schleiermacher-Biographie. Zeichen“ Ende der Weimarer Republik nicht mehr möglich

N.s Anliegen, größere historische Zusammenhänge der Zeitgeschichte 1mM Kap VI („Kirche 1n der zweıten deutschen Diktatur“‘) enthält 1ı1er Aufsätze,
Blickfeld behalten, ze1g! sich uch theologiehistorisch-biographisch the- die die Evangelische Kirche 1mM xe 1945 unter den Besatzungsmächten the-
matısıerten Kap 8 („Kirchengeschichte 1m Zeitalter des Historismus‘“‘). An TE1L matisıeren 379-—-392), die Fragestellungen „Christliche erte zwischen sozijali-
bedeutenden Kirchenhistorikern Karl VO.  w Hase, Albert Hauck un VO.  - stischer Moral un! demokratischen Freiheiten“ 393-—404) un „Religion, KIr-

che und Gesellschaft 1ın der 405—417 behandeln SOWI1E das ProblemHarnack) wird der Bogen zurück 1NSs geschlagen. Der Beitrag ‚„Karl VO.  -

Hase Liberales Christentum zwischen Jena un Rom!'  6 80—100) entwickelt 1N- „Konstruktion Vergangenheit“ 1 Blick auf die „Verantwortung VO  -
terkonfessionell reizvoll Hases Protestantismusbild. Hase ertiretier e1ines Theologie un Kirche für den ‚Gedächtnisort‘ 989“ eTrOTtern. FÜr die DDR
politischen Liberalismus:; nach 870/71 huldigte stärker einem nationalen wird das Fehlen einer Ethik der Machtordnungsverhältnisse“ konstatiert:
Liberalismus, Was sich uch auf se1ne ekklesiologischen Vorstellungen AdUS- „Dem DDR-Protestantismus politisches Versagen vorzuwertfen ist möglich,
wirkte. Als maßvoller Kritiker des Katholizismus unterhielt dessen wenl- ber VO.  - wen1g Verständnis für se1ne spezifische Ausgangslage un! se1-

Ne:  — lebensweltlichen Kontext“ FUr die Reduktion christlich-kirchlicherSEr ultramontanen Vertretern (Adam Möhler, Theiner, Hefele a.) Kon-
takte Als Grundelement VO. Hases Leben un Werk behalte se1InNn „weltoffenes Einflußmöglichkeiten 1n der DDR-Gesellschaft den Säkularisationsbegriff als
un! kulturvolles Christentum“ bleibende Bedeutung (100 Interpretament verwenden, gilt als umstritten, „Entkirchlichung“ engt clie

Albert auC. „Historiker des deutschen Mittelalters 1mM wilhelminischen Betrachtung sehr e1n 405) Am ehesten brauchbar gilt der Begri{ff „DDR-spe-
Kalserreich“ 01-11 wird 1n se1inem Forschungsprofil anschaulich ZUTC zifische Dechristianisierung“ ( Pollack), WE aspekthaft durch orgänge
Sprache gebracht. Be1l Hauck, der Geschichtstheorie un Geschichtstheologie e1INeT „Rechristianisierung‘“ ergänzt wird. Der Vf. selbst folgt der Theorie der
nicht sorgfältig unterschied wurde die „göttliche Führung ın der Kirchen- ‚diktaturstaatlichen Doppelschädigung“ durch NS-S5taat un: DDR-Sozialis-
geschichte“ sichtbar: der Ungläubige verstehe die Kirchengeschichte nicht INUS, den Prozeß der Ausdünnung VO.  - Kirche un!: Christentum 1n der
Haucks Domäne die erzählerisch präsentierte quellengeschichtliche For- DDR erklären.

Das abschließende Kap VII enthält folgende Aufsätze: „Historische un!:schung, ın Verbindung mıiıt 1Inn für Strukturen. ngesam' blieb (mit Aus-
ahme der wissenschaftsorganisatorischen eistung bei der Hg.schaft der eal- dogmatische Methode? Protestantische Theologie 1M Jahrhundert des Historis-
Enzyklopädie) Einzelforscher und verkörperte damit „1M Wissenschaftsbetrieb MUus  4 „Allgemeine Zeitgeschichte un kirchliche Zeitgeschichte“
des wilhelminischen Kaiserreichs den och immer vorherrschenden Gelehr- 445-—463); „VWıe theologisch ist die Kirchengeschichte? UÜber die Verbindung
tentyp“ 118 un die Differenz VO  - Kirchengeschichtsschreibung und Theologie“

464—474) Hier werden uch die spezifischen zeitgeschichtlich-methodischenGelte Harnack schon längst nicht mehr als geistig-religiöser Meinungsführer
wurde doch „der Kulturprotestantismus nach dem ersten Weltkrieg un! se1t- un konzeptionellen Posiıtionen der „Veröffentlichungen“ der katholischen

her bis die Schwelle der egenwar' 1n das Museum der theologischen Ver- „Kommiss1ion für Zeitgeschichte“ (seit charakterisiert (447{f) ebenso die
irrungen gestellt“ 119 zeichne sich 1n Jüngster Zeıt ıne forschungs- a8:  Tbeiten  66 der aQus der „Kirchenkampfkommission“ (gegr. 1955 entstandenen
geschichtliche Wende abh („Bürgerliche Bildungsreligion? Zur Stellung Adolf „Evangelischen Arbeitsgemeinschaft für kirchliche Zeitgeschichte“ (seit 1972
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uch auf die Kontroverse, die 1n den Q0er Jahren zwischen dem Konzept VO  - IB:Ss ET WäalTr Nuntius 1n Deutschland während der etzten Te
Gerhard Besier Hans Ulrich einNnerseıts un den 'eifern der Reihe „KOoNn- des Lkirsten Weltkrieges und der Weıiımarer epublik. ET wurde 1930
fession un Gesellschaft“ ausgetragen wurde, wird eingegangen: „Mittels des
Zeitbegriffs wird versucht, Heilsgeschichte un profane Geschichte 7Z7U1e1lN- päpstlicher Staatssekretär und schloß 1n dieser Eigenschaft 1933 das

Reichskonkordat zwischen Deutschland und dem Heiligen Stuhl abander 1n e1n InnNneres Verhältnis setzen. Allgemeinhistorikern wird VO  — Be- VWeniıge Monate VOTL dem Zweiten WeltkriegYaps gewählt, nahmsier/Ulrich die ompetenz 7ASEN Bearbeitung der kirchlichen Zeitgeschichte den Namen Pıus yeiß Publizisten und Historiker treıten se1tabgesprochen, sotfern S1e nicht die entsprechenden methodischen wıe hemati-
schen Konsequenzen ziehen. Hıer ist bei aller Kooperationsbereitscha 1n ahren, ob als aps den durch Deutsche betriebenen Judenmor
Richtung der allgemeinen Zeitgeschichtsschreibung ıne (theologische) GTeENzZe durch lautstarken Protest nicht hätte verhindern der wen1gstens die
gEZOBEN. TOTLZ der sonstigen Modernität erhebt sich mit dem Konzept VO  - Be- Zahl der Opfer beschränken können und gaben ihm 1ne Mıt-
sier/Ulrich unversehens eine eo-Orthodoxie 1n der Zeitgeschichtsschrei- schuld Holocaust. Noch bis 19583 apst, beteiligte sich Pıus X4
bung  66 450) Im Gegensatz azu „stehen die Vertreter des Programms Konfes- Wiederaufbau Kuropas, das sich als e1Nn christliches kKuropaS10N un: Gesellschaft‘ auf dem en des Wiıssens, ass Glaubensaussagen
und Geschichtsaussagen mıit den Mitteln der Historiographie nicht 1n Überein- wünschte. In der Bundesrepublik Deutschland wurde verehrt, bis

auch nach seinem Tod, angefac HIC kommunistische TODa-stimmung bringen sind auc. nicht mıiı1t den Mitteln der Kirchengeschichts- ganda, die his 1n das Jahr 1944 zurückreicht, seın Nachruhm Endeschreibung). DIie Kirchengeschichtsschreibung ıst se1t den Zeıten der Auftfklä-
rung eın ‚weltlich 1ng Ihre theologische Qualifikation erfährt S1e nicht aus der 1960er Jahre umschwenkte un!: sich miıt antirömischem Affekt
sich selbst, sondern innerhalb e1INes wissenschaftsenzyklopädischen Ziusam- e1INeTr fundamentalen Papstkritik vermengte, die seitdem durch
menhangs der Theologie“ Vermerkt se1 hierzu 11UL, abgesehen die Medien ständig Leben gehalten wird
VO  - dieser mehr punktuellen Kontroverse, 1n die uch andere Vertreter VOI Wenn 1U e1N Buchverlag seinem Anliegen macht, kom-
„Konfession un! Gesellschaft‘“ eingriffen 1n der umfangreichen zeitgeschicht- plizierte Themen und orgänge uch einem größeren Leserkreis
lichen Produktion Besiers (vgl et{wa cdie TEL Bde „SLXD un! Kirche“; 1993, erschließen, kann 190728  w ihm bei der Auswahl Sse1INeT V{ LUr uCcC1995 die 1ler angesprochenen methodischen Aspekte e1iner theologischen
Grundlegung der Kirchlichen Zeitgeschichte keineswegs durchweg sichtbar wünschen. Dem katholischen „Sankt Ulrich Verlag‘“ 1n Augsburg ist

dieses Glück bei dem vorliegenden Buch nicht beschert S6 WESECN., EThervortreten. Vielmehr pragen ‚her politisch-moralische Krıterien das Urteil
Besiers, wıe S1e 1n nicht selten erhobenen „Kumpanei-Vorwürfen“ gegenüber hat 1ıne Schriftenreihe mıiıt Biographien 11S Leben gerulfen, deren Bü-
DDR-Kirchenführern (vergleichbar mıiıt Stimmen duUs manchen Kreisen der Bur- her 1mMm Titel nach dem Namen e1INeT kirchenhistorischen Persönlich-
gerrechtsbewegung]) sichtbar werden. uch die VO  w Besier eitend mitheraus- keit das Wort „begegnen“ nthält S0 coll der Leser des hier anzuzel-
gegebene Zeitschrift „Z,.KG Kirchliche Zeitgeschichte“ dürtfte ‚.her VOI einem
Methodenpluralismus bestimmt sSe1IN. Bisher Prof. der Theol Fak. Heidel- genden Büchleins „Papst Pıus A g38 begegnen“. uch WEeI1 der VIL.in,

die Theologie, Romanıistik und Anglistik studierte, für ihre {)ıss.
berg, WIT. Besier se1t 2003 als Direktor des Hannah-Arendt-Instituts für Tota- der N1V. Augsburg noch der Wissenschaftspreis verliehen wurde,litarismusforschung 1ın Dresden un dürfte gegenwärtig stärker allgemeinhisto-
risch-politikwissenschaftlichen Interessen verpflichtet sSe1N. Die genannte ist ihr Werk über Pıus p'<18 1n höchstem Z unbefriedigend.
Debatte ann 1n einer gewi1ssen Analogie Kontroversen 1 Blick auf die Be- Nicht, daß sS1e sich twa gänglger antikirchlicher und antipäpstlicher
deutung der Barmer Theologischen Erklärung VO  - 1934 die Kirchenkampf- Klischees bedient hätte: neln, S1e hat vielmehr die eigentlichen Pro-
geschichtsschreibung der Nachkriegszeit gesehen werden. uch 1n anderem bleme un: historischen Zusammenhänge, die eutlic gemacht hät-
Zusammenhang verweıst auft die „NIC. niıvellierbare Spannung“ zwischen ten, Pıus umstritten ıst, entweder nicht erkannt der sprach-Theologie un Ekklesiologie eiınerseıts un! Kirchengeschichtsschreibung lich nicht vermitteln können. Dabei kann üblicherweise VO einem
dererseits. Der moderne „Pluralismus der Lesarten“ bewirke bereits die OL
kenntnislogische Inkompatibilität VO.  - Aussagen auf der Basıs der historischen Taschenbuch, VO.  - dem sich der Verlag naturgemäß verspricht, einen

größeren Leserkreis erreichen, erwartet werden, daß der tuelleMethode un! auf dem Boden des Glaubens“ (473) Die Spannung lasse sich Forschungsstand berücksichtigt wird und Forschungsdifferenzenkeinesfalls durch Retheologisierung der Historie beheben.
Die Zeitgeschichtskonzeption N.s favorisiert einen ditfferenzierten weni1gstens aufgewiesen werden. Damıt die fundamentale Kritik e1-

19133 Außenstehenden nicht als möglicherweise persönlich motiviertReligionsbegri{f: die Unterscheidung VO  . kirchlichem., öffentlichem erscheint, sollen 1mM folgenden ein1ge Monita vorgetragen werden.und prıvatem Christentum.
Das Buch beginnt mıiıt e1iNner Einleitung mıit e1iner Zeittatfel (5) Das istTheoreme VO. Wirkungsverlust und Marginalisierung konfessio-

offensichtlich VO. Verlag gewollt. Die dort genannten Ereignisse werdenneller Milieus selen überprüfen. Volkskirc  ich gestutzte konfes-
sionelle Milieus zugunsten der Verkirchlichungsthese übersehen, me1ıst auf den Jag 38% datiert, L11LUFTr Nn1C bei der Priesterweihe und der Ernen-

NUunNng Pacellis AB Nuntius 1n München beides aten, die schnell unel-würde miı1t e1INeTr Reduktion des methodischen und sachlichen Gegen- lässig hätten verifiziert werden können (vgl uch x atum der Priıester-standsbereichs der Zeitgeschichtsschreibung einhergehen 461{1) weihe) Das Reichskonkordat wird 1n der Zeittafel nicht, w1e bei Konkordaten
„Die ostdeutschen Kirchen erlebten das Schicksal, das den christ- üblich, mıiıt dem atum der Unterzeichnung der Unterhändler (20 1933),
lichen Konfessionen 1n Deutschland vielleicht genere beschieden sondern mıiıt dem atum des Austausches der Ratifizierungsurkunden und
ist, mıiıt besonderer Intensı1ıtät und damit uch mıiıt besonders weıtrel- Sse1INeT Inkrafttretung (10. angegeben. Die Einleitung un!: Schluß-
chenden Folgen für ihre Präsenz 1n der Gesellschaft Die konfessions- bemerkungen erscheinen mıiıt den Ausführungen über „Pontife:  66 un „Brük-

kenbauer“ geschwätzig un weni1g fundiert.und kirchenfreien Käaäume wuchsen se1t den 1950er ahren 1n der
Manche saloppe Bemerkungen sind deplaziert der unsachlich, überDDR-Gesellschaft 1n dem Maße, 1n dem der Protestantismus sich eTre ann INa  - sich uch infach 1Ur amüsleren:; „Innerhalb des atı-einem kirchlichen Residualmilieu zurückbildete. Die religiöse De- ans arbeitete sich hoch“ 4 „Die evisen- und Sittlichkeitsprozessesozlalisation der Gesellschaft und die Verkirchlichung des Protestan- wurden erneut propagandistisch maximal ‚aufbereitet'‘  666 (46  — „Die Gräber

t1smus auf numerisch stark reduziertem Niveau bilden diese konfes- und Mausoleen rückten auf dem Grabfeld immer zusammen‘‘ 173
sionelle Verlustgeschichte nach wel Seıiten hin b 394 och 1 tive Auseinandersetzung“ (126)
IC auf die ostdeutschen Verhältnisse besonders der 880er Te eI- In höchstem Maße problematisc ist der Umgang mıit Zaitaten Von ihnen
gibt sich uch „Selbst die schärfsten Analytiker der religiös rtch- wird reichlich Gebrauch emacht, daß die f.in nicht schafft, einen e1ge-
lichen Lage 1n der DDR leugnen nicht, dass auf dramatisch abgesenk- Ne  - Sprachstil entwickeln, darunter wiederum leidet die Lesbarkeit des Bu-

ches erheblich. Manche /atate ziehen sich über mehr als 1ne (z;B 720tem Nıveau gewlsse Erholungs- und Regenerationsprozesse des Hinzu ommt, 1n manchen /ataten das wiederhaolt wird, W äas die TınChristentums verzeichnen waren“ 417) selbst miı1t eigenen orten vermitteln wollte Dadurch kommt Red-Eın sorgfältiger Anmerkungsapparat 1n Fußnotenform, der präzise undanzen (z:B 68) Uneinheitlich werden /atate mal belegt, mal nicht (22{1)Belege und kritische Urientierung ZUT einschlägigen Literatur ermÖßg- Schließlich iıst unredlich, WE e1nNn Papstwo: nach den originalen latei-
licht, ist beigegeben, ebenso e1nNn Personenregister. Die „Bibliographie nischen Quellen belegt wird, tatsächlich die f.in das 1ıta:} jedoch offensicht-
Kurt Nowak (  1—-2  )u hrt hne die zahlreichen Kez.en, die ich dQus e1Nner gängigen deutschen Übersetzung VO  - Reden un Ansprachen
einem Gedenkband der Sächsischen Akademie der Wissenschaften 1USs 2 abgeschrieben hat (Z. 38)
VvorxvDehalten sind 250 Titel nach Jahren gegliedert auf und legt 1n Das Kap über das Reichskonkordat 22-—38) iıst völlig unbrauchbar. DIie Re-
ihrer Weise Zeugn1s ab VO  w dem Ertrag eiNner dreißigjährigen Schaf- gierungserklärung Hitlers VO D: MAarTz 1933 zıt1eren (23); hne die damit

verbundene Abstimmung ZU „Ermächtigungsgesetz“ uch 1Ur erwähnen,fensperiode 1m Dienste der Kirchengeschichte und Kirc  ıchen eıt- ist grob fahrlässig. Erst die Zustimmung, uch des Zentrums, diesemgeschichte der Theol der „alma mater Lipsiensis“, Gesetz hat den VO.  - (24) erwähnten Umschwung bei den Bischöfen
Leipzig urt Meıer März 1933 mıit sich gebracht un nicht die Konkordatsverhandlungen, die

DIL begannen. sind somıiıt Fehler 1n der chronologischen Reihenfolge
der Ereign1sse unterlaufen, die gerade bei den Themenkomplexen Reichskon-Schmid, Johanna: aps! Piıus XIL. begegnen. Augsburg: Sankt-Ulrich 2001 kordat, Zustimmung des Zentrums ZAU. Ermächtigungsgesetz SOWI1Ee Selbstauf-176 (Zeugen des Glaubens), kt 11,90 ISBN: 3—929246-—-62—7 lösung des Zentrums 1ne bedeutende Rolle spielen. Wie wen1g mit denRecht der Unrecht sSe1l zunächst dahingestellt, ber Eu- wirklich strıttigen Punkten vertraut ist, zeigt ihr leichtfertiger Umgang mıiıt den

geN10 Pacelli zäahlt den umstrittensten Persönlichkeiten des Quellen. 50 behauptet s1e 27  S daß Pacelli vorgeworfen worden sel, mangeln-
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des Interesse der Zentrumspartel haben Nnerwahn:' bleibt der VO.  - He1n- ()ktober wiederum werden bemerkenswerterweise L1UT: 1n einem Nebensatz
rich Brüning erhobene Vorwurt Pacelli, das Zentrum vA33N Selbstauflösung erwähnt, wodurch das gesamte Kap 1n ıne Schieflage gera' Beispiels-
gedrängt haben. dessen wird unvermittelt eiINe Quelle zıtıert, der- welse steht das erwähnte Kommun1que VO Oktober 1m „Usservatore
zufolge der britische otschafter Gesandte e1m Heiligen Stuhl berichtete, Pa- Komano“, 1n dem der aps bekräftigte, se1ne „väterliche Fürsorge” allen
celli habe vielmehr großes Interesse Erhalt des Zentrums, habe ber nicht Menschen hne Unterschied der Nationalität, Religion un Kasse angedeihen
seinen FEinfluß geltend gemacht, die entrumsparteı „dIm en erhalten“ ließe, 1n unmittelbarem Zusammenhang miıt dem Versprechen auf Cie Einstel-
(27) Diese widersprüchlichen Zeugnisse hätten unbedingt TOrtert werden lung welterer Kazzıen 1n der Stadt Rom. blieb dieses unbekannt,
mussen, den Leser damit alleine lassen un somıt uberiordern Im sS1e offensichtlich die Quellen unkommentiert aneinanderreiht.
übrigen konstatiert wiederholt, 1US GFE irgend eE{I{wWwas vorgeworfen Im zweıten Teil des Buches befaßt sich mıiıt Pıus XIL als „Brückenbauer
werde der für et{was VAYER Verantwortung 5C2ZUSEI würde, hne wenigstens für den Glauben“ Hıer wird insbesondere die Bedeutung des Papstes als Jau-

11, VO.  - WEeO. Es waäare schon interessant SCWESEN erfahren, ob die CI- benslehrer un Theologe herausgestellt. würdigt 1US XIl als Xegeten, als
wähnten Vorwürtfe VO  - Zeitgenossen und Zeitzeugen der Nachgeborenen Inıtıator für elNe Neuübersetzung der Psalmen, als Erneuerer der lturgie un:
nN, der ob Nationalsozialisten, Kommunisten, ramaturgen wıe des Ordenslebens SOWwWwl1e als Marienverehrer. Ferner berichtet S1e ber die Aus-
Hochhuth Journalisten, Juden der ernstzunehmende Historiker sind, deren grabungen unter dem Petersdom. Dabei äßt die spannende Geschichte uUuNer-

wähnt, 1n der Ludwig Kaas der eın Archäologe mıt Hilfe e1INes Miıt-Vorwürte sS1e hier präsentiert. amıt hätten solche Vorwürtfe relativiert werden
können. Die Außerungen VO  - Robert Leiber 5J. der mehrtfach als Privatsekretär arbeiters eiNne 1ste mıt Knochenfunden wegschaffte. Unerwähnt bleibt
VO:  - Pıus KT vorgestellt wird, stammen VOIl 19538 un nicht wWI1e (27) INS1INU- schließlich auch, daß das Petrusgrab 1MmM Zuge der Ausgrabungen leer vorgefun-
lert, Aaus dem Jahre 1933 Gleiches gilt für Friedrich Muckermann 5J den den wurde dessen schreibt I1UTL, 99  1e€ Ausgrabung keinen eindeuti-
bedauerlicherweise N1C. vorstellt, ber ausführlich ıtiert (331) Muckermann SCn Bewelıls iefern konnte“ für die Ex1istenz des Petrusgrabes. Deswegen
Wäalr zeitweise miıt Heinrich Brüning 1M Exil un dessen Haltung 16 ordert sS1e ( einen Historiker nicht verstehbar), ‚daß VOT dem Petrusgrab alle
ber Zentrum, aps un Pacelli verinnerlicht, S1Ee 1n seinen Erinne- Fragen nach der Hıstor1izıtat aufzuhören aben!'  “ Biıs eute dieses wil-
rTUuNsSEN se1lnNner eigenen machte. Quellenkritisches Vorgehen wird VO hin- den Theorien über dessen Authentizität. Über den Bau der Konstantinischen

bei unstrıttigen Themen demonstriert. ber uch hier wird der Basilika erwähnt $ daß der Hügel VO  - Süden ach Norden angestiegen sel
Leser unbefriedigt zurückgelassen: 50 wird auf voneinander abweichende Fas- (118) un!: deswegen hätte abgetragen werden mussen. Tatsächlich handelt
SUNSCHI e1ines Schulaufsatzes VO  - Pacelli hingewiesen, hne ber die Nier- sich ben dieser Stelle einen Hügelabhang VO.  - esten nach sten. 50
chiede e1NNNEeN 10) Tatsächlich gibt 740  - dem Aufsatz übrigens LUr ıne unerheblich dieses Detail sSe1n mag, „Pıus C egegnen“, entsteht
Version, die LUr unter Rückgriff auf italienische V{. verschiedene deutsche 1eT wieder einmal der Eindruck, entscheidende inge wegläßt un da,
UÜbersetzer fand. Verschieden übersetzt wird insbesondere der vorletzte Satz sS1e Detailgenauigkeit demonstriert, eben diese Details nicht kennt.
des Ziutats, 1n dem Pacelli angeblich schreibt, daß ihm schwerftfalle „Beleidi- Zusammengefaßt muß gesagt werden, daß der .ın nicht gelun-
SIN verzeihen“. Tatsächlich fehlt ler eine egation, daß der Satz richtig
lauten mMu. wIıe 1C. keinen Widerspruch vertrage, uch leicht denen gEN ist, 1n ihrem Buch Pıus DG N% 9 begegnen“. Vieles Falsche wird
verzeihe, Ccie mich beleidigen.“ Nur mıit der bei Schmid fehlenden egatıon behauptet der bleibt 1m Kaume stehen. Manches Wichtige bleibt

unerwähnt. (‚anze Epochen werden nicht TST eNande S50ergibt sich überhaupt e1Nn Sınn!
Im Kap über die „verschwundene Enzyklika“ 8-—57) stutzt sich die f.in e1n 1nwels auf Pacellis Bemühungen 1mMm Zusammenhang mıiıt der

auf eine heftig angegriffene Publikation zweler belgischer 7En Diese Darstellung Friedensinitiative 1917, deren Scheitern ıuch e1Nn persönlicher MIiB-
ıst durch ıne gleichzeitig miıt S.S Werk erschienene Studie VO  - nNnion Rau- erfolg Pacellis WAärL, und die für se1n Verhalten spater als aps wäh-
scher ber Gundlach un! dessen Enzyklikaentwurf überhaolt. Der Beıitrag rend des Zweılıten Weltkrieges prägend Die e1ıt nach 1945 wird
über 1US un! die deutsche Militäropposition 939/40 8—78) beruht 1M völlig ausgeblendet. 50 warTe gerade für einen deutschen Leser
sentlichen auf einer Studie VO  - Deutsch dQus dem Jahre 1969 Danach sind sinnvoll SEWESEN, daß 7 B se1ın Verhältnis /ABEr Bundesrepublikjedoch wesentliche 1NeUue Quellen entdeckt un veröffentlicht worden, dar- Deutschland und seine Freundschaft Konrad Adenauer erwähnt
unter e{i{wa die britischen Dokumente VO.  — eierTr Ludlow ın den Vierteljahrshef-
ten für Zeitgeschichte TT Ferner wurde 1n jeder Biographie über den deut- worden ware, Pacelli „Degegnen“.
schen Abwehrchef Wilhelm (Canarıls dieses Thema ausführlich eTOrtert, Berlin Michael Feldkamp
Ial nicht seltenwelse die umstrıttenen Erinnerungen VOIl Josef üller hätte
zıt1eren dürten.

Die Tage: „Wollte Hitler den aps ntführen? wird als Phantom (86) be-
zeichnet, enn die f.in vermißt 1n diesem Punkte „wirklich verläßliche uel- Konzilsgeschichte
len'  C (90) Die ohl entscheidendste Quelle kennt hingegen wiederum nicht
Der mıiıt der Sondierung einer Entführung des Papstes beauftragte General un Conci Tridentini Iractatuum Alterius Volumen Secundum : Traktate
Oberste Kommandant der Waffen-SS 1ın Italien, Karl Wol{f, hatte für den Selig- nach der Session BA September 1562 bis A Schluß des Konzils,
sprechungsprozeß für Pıus H- Maärz 1972 1n München en Verlaufspro- hg. bearb Klaus Ganzer (Concilium Tridentinum : Darıorum, cto-
tokoll über se1ne Gespräche mıiıt Hitler 1mM September/Dezember 1943 VOI- TU Epistulorum, Iractatuum. Novo Collectio edidit Societas (;0erresiana
gelegt, Was iederum auszugswelse April 1972 1m Wochenblatt tern  s Freiburg BHrT. Herder Verlag 2001, XAXV, 709 _ kt ISBN
veröffentlicht wurde Darüber hinaus haben uch andere Zeitzeugen glaubwür- 1—24—1
dig über Entführungspläne berichtet, etwa der Chef des SS-Nachrichten- Das „Concilium TIridentinum“ gehört den ambitioniertestendienstes, alter Schellenberg, 1n seinen Erinnerungen un Joseph Goebbels 1n
seınen Tagebüchern. Tatsächlich haben Pıus yeHl solche Entführungspläne „ın Quelleneditionen der LEeEUEeTIEI Kirchengeschichte. Nach Öffnung
seinem Handeln“ nicht beeinflußt, wıe richtig feststellt 91) immerhin ber des Vatikanischen Geheimarchivs durch Leo 11L hat sich die (3OÖTTeS-
hat 1US AT Akten vernichten lassen, die, WE sS1e den deutschen Iruppen 1n Gesellschaft un: insbesondere ihr Campo Santo Teutonico
die ände gefallen wären, zahllose Verstecke 1n römischen Ostern für en angesiedeltes Römisches Institut der Herausgabe der Diarien,
und Kommunisten preisgegeben hätten. ESs sel darauf hingewiesen, daß Pıus Akten, Briefe un Traktate ZU Konzil VO.  b Irıent aM SENOIMMIN! un
XIT sehr ohl den Angri{ff auf Polen 1n se1lner Antrittsenzyklika Summ1ı
Pontificatus; vgl azu 80) un uch die Invasıon 1n Belgien, den Niederlan- daraus 1mM wahrsten Sınn des Wortes 1ıne Jahrhundertaufgabe g -

macht Miıt dem vorliegenden 13/2 findet die Unterabteilung derden un! Luxemburgs 1mMm Maı 1940 anders 15) verurteilte. Einige Fehler Traktate, die 1901 mıit dem VO.  w iInzenz Schweitzer bearbeitetenhaben sich 1n der Darstellung über jüdische Zahlungen die deutschen Irup-
penNn ın Kom 101{f) eingeschlichen: Der Befehl des deutschen Polizeichefs 1n der Gesamtreihe begonnen hatte, ihr Ende Dabei werden unter
Rom Kappler VO September 1943 und nicht VO. 273 uch blieb Traktaten consultationes bzw. sententlae, Iso private, offizielle und
den Juden N1C. eın Tag, sondern Stunden, Kilogramm old beschaf- offiziöse Stellungnahmen un Außerungen Fragen des Konzils,
fen, auf diese Weise die Deportation VO  - 200 Juden verhindern. In sSe1INeET die aus dem Umfeld der Kurle, der Konzilsleitung, des Kalsers, der
Notlage, innerhalb kurzer Zeıt das old beschaffen, wandte sich der TOlB- Könige und Fuüursten der uch anderer Instıtutionen stammen und
rabbiner VO  - Kom, Isra@el Zolli, die Päpstliche Kongregation für die Orienta-
lischen Kirchen (nicht Pıus -<@55 w1ıe meint). Dort hatte ihm umpßg6-

mıt dem Ablauf des TIridentinums 1n unmittelbaren Zusammenhang
stehen, verstanden. Im vorliegenden werden Dokumente VOTL-hend zugesichert, 15 Kilogramm durch die katholischen Gemeinden ZUTLI Ver-

fügung stellen. och die jüdische Gemeinde die Goldmenge schließ- gelegt, die IL1seIe Kenntni1ıs des Konzilsablaufes VO. September
lich selbst beschaffen können, daß auf die Annahme der 15 Kilogramm VO.  - 1562 bis AB Ende des Tridentinums Dezember 1563 weıter
den katholischen Gemeinden verzichtet werden konnte Wiıie oft beklagt die erhellen un somıit 1n den Kontext der Beratungsgegenstände der
L.in uch bei dieser Episode das Fehlen VO  - Quellen, hat ber ın die Von ihr MC KON- Sess10 gehören. Von bes Interesse ist hierbei die große
zıtierten elf Bde umfassenden „Acte: et documents du aın Jege relatifs la Krise des Konzils, die sich se1t Januar 1563 heftigen ekklesiologi-seconde BUEITE mondiale“ mıiıt insgesamt 7664 offensichtlich nicht hineinge-
schaut. Geradezu bedenklich ıst C: daß die 10N, Kilogramm old schen Kontroversen zwischen Episkopat un päpstlichem Primat

entzündete. Die Lösung bestand SC.  ießlich darin, daß „eıne theo-
Sammenzutragen, unter der Überschrift „Schwarzer Sabbat“ behandelt Dar- logische Bestimmung des Wesens des Bischofsamtes und 1ne UmM-unter wird nämlich üblicherweise die Razzıa der nicht der Wehrmacht
und uch nicht der Gestapo (wie auf 102 glauben macht) 1n Rom schreibung des päpstlichen Primates 1MmM endgültigen ext ausgeklam-
Samstag, den (Oktober 1943, verstanden, bel der 1127 Juden gefangen un! mert wurden“‘ (Einleitung, IV) Auch 1mMm Streıt die Residenz-

pflicht der Bischöfe wurde eın Kompromiß efunden Diese ezeich-später nach Auschwitz gebracht wurden. Die dramatischen Ereignisse den
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nete [11a1l Z W i als 6111 göttliches Gebot begründete S16 ber nicht auf lologie se1t 1999 auf Lehrstuhl Hir Vergleichende Religionswis-
der rundlage dogmatischen Aussage über das Bischofsamt senschaft Erfurt kann und ı1l die alteren Standardwerke (Wisso-

Latte) bei aller auch grundsätzlich methodischen Kritik fürDie vorliegende großartige Edition wurde VO.  - Klaus (;anzer besorgt dem
neben Hubert Jedin, der den 13/1 ediert hatte besten Kenner des Konzils die Details doch nicht dUSTaNSlETEN 237
VO  - 1en Die stupende Liıteratur- und Quellenkenntnis merkt INa der Edi- Seine Kritik tr1ıfft 112:| Schwarze WeN treiffsicher alle Versuche
10N auf jeder Daß sich neben SECE1NeEeET Tätigkeit als Ordinarius für Mitt- verwirTft religionsgeschichtlich angeblic ‚LC111 römische Zuge her-
leTre un Neuere Kirchengeschichte der ath Theol Fak der Unıv Würz- auszuarbeiten und VO.  ; Fremdeinflüssen griechischen abzuset-burg e111e rundes Vierteljahrhundert der entsagungsreichen Editionsarbeit wid-
mete un jeweils die Frühjahr- un! Herbstsemesterferien ausgiebigen uel- ZOI1, m1T7 Akzent auf dem ‚Wesen:' der Religion der des Volkes,
lenstudien den römischen un anderen Archiven benutzte notıgt dem Rez ethnozentrischen bis rassistischen Idee VO  a Frühgeschichte das
tiefen Respekt un hohe Anerkennung abh In Ze1t der uch den Wort reden (62  — Ahnliche Irrwege schlug C111, WL das ‚Wesen‘'
deutschen Unıversitaten un gerade der Geisteswissenschaft nicht selten mischer Religion dem Begri{ft religio entnehmen wollte Muth,
publicity-trächtiges Marketing, das für den Augenblick den Massenmedien Vom Wesen römischer ‚religi0 ANKW- Berlin New ork
Interesse heischt über stille Gelehrsamkeit un die Kernersarbeit VO.  - Editio- 19738 290—-354 Einführung die griechische und römische Religion,
NEeN gestellt wird 1St 1Ne solche Ruhe gemachte, PrazZ156, ber zurückhal- Darmstadt 1968 202—322) erwähnt ihn ZU Glück mı1t keiner Sil-
tend kommentierte Edition zumindest 611 Hoffnungsschimmer für die deut- besche Universitätenlandschaft Jedenfalls stellt die vorliegende monumentale
Edition den bislang noch fehlenden Schlußstein wissenschaftlichem Römische Religionsgeschichte iıunchen 1960 suchte
Qeuvre dar, ber das Ial sich Jungst SC11E6T (Klaus Ganzer, Kirche auftf vorbildlicher historischer Kritik m1T Hilfe insbesondere sprachlicher
dem Weg durch die Zie1t Institutionelles Werden un! theologisches Kıngen Rückschlüsse 1Ne ursprüngliche römische Religion rekonstrule-
Ausgewählte Aufsätze un!: Vorträge. FS, hg Heribert SMOLINSKY Johannes 16  - die wichtige Besprechung ] Waszinks (Gnomon 1962
MEIER 4), Muünster 1997), Aie noch einmal wichtigeren Aufsätze 433-—454) Allerdings schien S16 ihm nach Urbanisierung und Helle-
versammelte, kompakten Überblick verschaffen konnte legt 1438 Do- NIS1ETUNG Vertall geraten SC111 Wäas SONStT normalerweisekumente der besser zume1lst lateinischer Sprache abgefaßte Traktate VO.  = In
knappen Einleitungen ordnet den jeweiligen Jlext das historische KOoorT- mische Religion hieß für ihn schon keine mehr! Methodisch
dinatensystem des Konzils VO. Irient 6111 un! stellt den V{ VOL Knappe ber konnten ihm weder Altheim der Radke noch Erika Sımon das

Wasser reichen ach Einführung sind alle diese Versuche undtreffliche Regesten als Editionsköpfe erleichtern die Arbeit miıt den Texten Elin-
Kontroversen schwerlich noch aktuellleitungen und Regesten sind jeweils Deutsch verfaßt ordnet die 143

tate 25 thematischen Blöcken Schwerpunkte sind dabei Reformforderungen |DS geht und das beeindruckender Konsequenz I1nach Gewährung des Laienkelches der Streit das Ordodekret m1T den Kon-
'oversen zwischen episkopaler un papaler Ekklesiologie, ferner die Inns-

WITL die Bedingungen (eventuellen!) Verstehens Ömischer Ke-
brucker Verhandlungen zwischen Kalser Ferdinand un: Kardinal 10vannı ligion Das betrifft erstens die religio RKRomana (‚anzen letztlich C111

Morone während der Krise des Konzils Gutachten vA Kirchenreform un wissenschaftliches Konstrukt zweıtens die Phänomene Einzel-
den Annaten schließlich ZU. e1) das Propositionsrecht auf dem NeN Jene kommt eTsten Kap Wort un WITL dürfen u11ls mıi1ıt
Konzil Das letzte Dokument 1ST die VO  - Angelo Massarelli bei Konzilsende, Gedanken machen ob und 1nW1eWeL WITL überhaupt eln unls irem-
gleichsam post verfaßte Geschäftsordnung des Konzils VO  - Irent des kulturelles Symbolsystem einigermaßen erfassen können

Z;war hat selbst manche interessante Themen, die SC1I1NeET Edi- schweigen VO.  _ den bescheidenen Möglichkeiten, die u1lls 1Ne mehr
u00n angesprochen werden, twa die Annaten{frage der den treı der minder zufallsbedingte un jedenfalls iragmentarische,

nicht disparate Überlieferung gestattet 111) Wır WISSEIN nzwischen gallikanischen und römsichen Primatsauffassungen bereits
selber ersten Auswertun; zugeführt die Edition selbst die über die Funktionen olchen kollektiven Systems Es ıst G11N56-
HT Tts und Personenregister erschlossen 1St bietet indes ahlrei- bettet politische un sozlale Zusammenhänge STEeiISs 1U ausdif-

ferenzierten Teilsymptomen greifbar Insofern verbietet sich 1Nech! welılıltere Anknüpfungspunkte für die Beschäftigung m1T dem 1T1-
dentinum e1 freilich alle wissenschaftlichen Auswertungen Religion isolierende Betrachtung Was WIT erkennen können 1st 6111

oft widersprüchliches Miteinander verschiedener Teilsysteme dieder Quellenpublikation VO  - „Concilium Tridentinum derartig bri-
sant ausfallen WIC Sebastian Merkles kritische Auslegung des Sem1- nicht hne welteres ‚Telig1Öös erscheinen fernzuhalten 1ST e1Nn

nardekrets steht auf anderen Blatt Immerhin konnte der dama- Religionsbegriff der sich Analogien verwendend traditionell christ-
licher Theologie verdanktlige nhaber VO.  w S würzburger Lehrkanzel den Anhänger Mo-

nopols der Seminarsausbildung für die angehenden Kleriker, die sich Auch t{un WITL gut nıchts Oömischer Religion deshalb für selbst-
auf das Tridentinum bezogen ad oculos demonstrieren das Kon- verständlich halten weil WITL S1e hne das groß reflektieren
71l VO  -} Irient eigentlich der Universitätsausbildung als Köngisweg GISCIHLEIL Kategorien erfassen versuchen Beispiel Der ext mı1ıt
der Priesterausbildung angesehen hatte und I11UFL: als Notlösung Dom- dem beginnt Hor 30) 1st 61n liebeslyrisches hymnusartiges
schule der Priesterseminar akzeptiert hatten Gebilde das mi1t en Elementen Epiklese VeTrTSeliz 1ST ‚W61-

Munster Hubert Wolf ten eil die (1n Venus jedoch 1115 Haus der Geliebten Glycera ÜDber-
zusiedeln bittet das indem 516 der Venus Opfert ZU. Tempel d Vall-
Clert Die Sıtuation 1STt es andere als sakral dennoch äßt der ich-
ter die Betende ungeachtet der vorausgesetzten Topik OZUSaßEN
religiöser ompetenz den Kreis der bemühten Gottheiten frei bestim-Religionsgeschichte I116.  — „JIst das Religion?“(11) Ist Religion Wäas sich selbst bezeich-
net? Erscheint nicht Religion unter allen möglichen kultur:'  en,;

üpke, Jörg Die Religion der KOömer Eıne Einführung München Beck zialen der wirtschaftlichen Oberflächen der zumindest Struktu-
2001 264 pb € 19 ISBN 3—-406—47175 Te  5 un Texten die nicht unter den Begri{ff fallen scheinen
Schon Dıiss Domi militiae Die religiöse Konstruktion des (Stichwort religionsartig 12)

Krıeges Kom, Stuttgart 1990 hat Jörg Rüpke als kompetenten Viele VO  — u1ll5s5 Alteren haben VO römischen Staatskult dozie-
Kenner römischer Religion dUSSEW1ESEN. Wenn Jjetz S11 hier TE  - gelernt (S Scholz, Zum Verständnis des Öömischen
zuzeigendes uch mıit y  1n  ung untertitelt, könnte das irreführen: Staatskults Dialog Alte Sprachen un! Literaturen (Hg Neu-
denn viele solcher ‚Einführungen‘ pflegen umständlich und überwie- kam) 1985 68—84 hier ıst energisch umzusteuern eht
gend bloß deskriptiv miıt dem betreffenden Forschungsstand vertraut sozlalgeschichtlich VOL sich die vermeintliche Staatsreli-

machen, oft hne AaUS EKıgenem viel Erleuchtendes beizusteuern 81011 als Privatreligion alten, bis die spate epubli bestim-
Das 1st hier eklatant anders Erstmals liegt u1lls |]  VA 111e theoretisch menden Adelsschicht, uch S16 ist keine homogene der konstante
begründete religionswissenschaftliche Anleitung ZU Verständnis Größe Überschneidungen VO.  - ‚Religion‘ und ‚Politik‘ (Senatssitzun-
römischer Religion VOTL Zum Verständnis denn nicht das Unwichtig- genN Tempeln mıiıt Opfern; Auspizien USW. sind als solche auch frü-
sSte 1st diesem uch das WIC 6111 umfangreicher SSaYy daher her festgestellt worden, wahrscheinlich ber urchweg hne viel
kommt, auf Anmerkungen verzichtend eın knapp erläuterndes Lite- Aufmerksamkeit für die Hintergründe DIie Kehrseite einzubeziehen,
raturverzeichnis, das benutzerfreundlich dem Vorkommen bibliogra- nämlich die Präasenz VO  - Religion Lebensvollzügen, die heute de-
phischer Angaben des Haupttextes iolgt 72 plus gründliche finitionsgemäß nicht Z111° Religion zählen 1st ebenso ungewohnt WIe
egiıster Sachen, Gottheiten, Personen und TrTien 248—265 OI- notwendig Aber welchem Umfang herrschte auf diesen and-
schließen gut, uch die mehr als 1UTrC illustrierenden Abbildungen), lungsfeldern tatsächlich WE uch her implizit, ‚Religion‘? g -ist S11 durchgehend interpretierender, besser (im Modewort) ‚PITO- Nußg möchte INa  — vermuten Alles 1St da Religion 6111 andermal dage-blematisierender‘ Ansatz. R;, nach Professur für Klassische Phi- gen Wo 1St hier Religion‘?
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Zu (a) ‚Stadt‘ Polis) ist übergeordnete Einheit als Lebensraum verschiede-Nicht immer entscheidbar, zumal sich die Interdependenzen,
19038 Kulte, die sich ihrerseits ach sozialen, politischen un okalen Kriıterienselbst jene übrigens, die 1ın explizit ‚religiösen‘ auien Amtern,

ıten, Organisation) schwer ingfest machen lassen. Deutlicher richteten (24) Zugehörigkeiten hiler wıe dort schlossen einander nicht dQus,

1NSs Bild rücken pflegt hier wI1e anderwärts die Gesellungsform gab gut wıe keine Mitgliedschaften (dies LLULI 1n den Kultvereinen), schon 5!
keine exklusiven. Die Gesamtgemeinden mıiıt ihrem Je eigenen Festkalender‚Kultverein‘ (E3I) Alltag und ult übergreifen Wäar uch das, Was organısierten das sSOWwWeıt die Stadt 'al, un integrierten die diversen

als ‚Bankettgesellschaft‘ favorisiert. Das Phänomen hängt dann wl1e- religiösen Nntergruppen. diesem 1INnn Läßt sich VO  - ‚Polisreligion‘ sprechender mıiıt den verschiedenen, teilweise, WE überhaupt, verständli- un der früher übliche Begriff ‚Staatsreligion‘ ausdrücklich fernhalten, schon
chen, pie.  en der Opferpraxis 1988088{ deshalb, weil die Kategorie ‚Staat‘ für die Antike Sa112 alsche Assozlationen

SC  1e3lıC. 11ULI das noch vorauszuschicken 1st, daß 1n kei- weckt.(26{f, 32)
Zu (b) uch die Praxis der stadtweiten publica, S1e alle alsL1er der aCetten römischer Religion etwas w1e ‚.Lehre‘ vorkommt,

und daß ihre Götter‘ Z W i eigenen ult und einer korrekten Be- c  ıchten der politischen Gemeinschaft gegenüber ihren GOöttern  ee (29) gehört
achtung der PDUX deorum interessiert sind, nicht jedoch sittlich- 1n die al 1e, WEl nötıg, für die Finanzlerung der Kulte aufkommt. Die

Struktur der Polisreligion: obenan die publica un die Kulte VO Stadt-gu Verhalten er Verehrer (20{) bezirken USW.,., darunter die prıvata 1n Gestalt VO. Haus- un GentilkultenSO unterscheiden hat 51nn, ll INa  - VO  - bibelbestimmter ITra- 31} Allerdings wird das idealtypisch beschriebene System vielfach durch-
dition bheben ber uch hier ist leicht einzuschränken. | S gab - kreuzt und durchschnitten VO.  - politischen Schichtungen, Verbänden, nNier-
tik kultbegleitende Vorstellungen, uch schriftlich niedergelegtes namentlic. der Führungsschichten, die ormalerweise die öffentliche
achdenken über Religion, WEeNnNn uch zumelst unabhängig VO der Meinung darstellten 1—36)
Praxis, philosophisch uch kritisches. Hs fehlte antik jedoch 1ne Inwieweilt griff die Stadt bei Bedarf — das sind ermutete conıurationes der

e1N UÜbermaß importierten Formen 1n Kulte e1n”? Als Beispiel berühmt istreligiöses Wissen vermittelnde Institution, vergleichbar dem Religi-
onsunterricht (16f1; hierzu Jetz' die Katechese und Katechume- VO.  - jeher das Senatskonsult VO.  - 186 Chr. die Bacchanalia 38—41)
nat Lieig 2003]) Feıin, daß prımär die Inschrift erläutert sta) w1ı1e oft geschieht, den novel-

Was die Anteilnahme VO  - (;öttern menschlichem Handeln istisch aufgemöbelten Liviusbericht für bare Muünze nehmen, anders als
z7. B Kippenberg VO  - Stuckrad, Einführung 1n die Religionswissen-langt, 1äßt 1119  - S1e freilich bei Freveln stratfend eingreifen, bei schaft. Miünchen 2003, 103; un! schreibt goldrichtig altler 524341 (u.a 39),

Tempelraub, Gotteslästerung der allgemein Verletzung der PUX deo- anders als twa noch Scheid 1n Taf (Hg.) Einleitung ın die lateinische
I'U. ‚Gutes Verhalten, das doch uch den Bestand der T'65 publica Philologie, uttgar‘ Leipzig 1997, 490, SOWl1e Mary Beard, eb  - 513
verbürgen sollte, hatte dem Respekt VOTL den Goöttern entsprechen. ESs folgt e1Nn zweıtes Kap über die historischen Grundlagen 46-—66) Über
ber bleibt beim Unterschied: Antike Religion kennt keine sıtt- die Quellen äßt sich vielleicht muühelos eın Urteil gewinnen, nämlich über

die diesbezügliche Singularität (1CETOS, den Beıitrag augusteischer Dichtung,lichen Verpflichtungen In Form twa göttlic. sanktionierter Gebote‘
Andererseits ste. der moralpädagogische und gesellschaftsstabili- VO.  - nschritten schließlich die Geschichtsschreibung: ordnet S1e dem Be-

treben eiINer Gesellschaft A sich eine Vorgeschichte schaffen, mıit der ill-sierende Wert des traditionellen Kultes weithin außer Trage” 1253 kommenen Folgerung, daß da nicht Faktisches gehe, lln Fur dieuch 1ne andere, immer wieder behauptete, Differenz scheidet Ze1it VOLr twa 300 gibt keine zuverlässigen Zeugnisse über ‚.Tömische
aus das Fehlen individueller Religiosität (s twa DörrIie, ber- Religion‘. Hiıer schließt sich enn uch die ernüchternde rage ob über-
legungen ZU Wesen antiker Frömmigkeit, 1n PIETAS Festsschr. aup eine Geschichte römischer Religion geben könne 50) Auf jeden Fall

Kötting, AC.E Ö, 1980, 3—13) Z:WaT ıst Religion, als Gruppenhan- sollte sich eine vernünftige Epochengliederung römischer Religion nicht
deln (in Familie, SEINS, Stadt oder, dies se1t dem späten Ver- den geltenden Einteilungen der politischen Geschichte orlıentieren. schlägt

VOL (51) Die Vorgeschichte bis etwa 625 (Pflasterung des Forums),einen e1in kollektives Zeichen- und Regelsystem, individuelle
die Urbanisierung mit Ausbildung der sozialen Struktur Roms 625 bis 300Frömmigkeit ber immerhin vorstellbar und S1e wird e1N-

drucksvoll bezeugt UrCcC. die Fülle der dus archäologischen und epl- Lex Ogulnia]), die Phase der Politisierung seıt 300 mıiıt 196 als 6VeEeIl-
uellen Epocheneinschnitt ( Tresvirı epulonum als letzte Neugründung e1INer

graphischen Quellen bekannten Gelübde vota und Votivopfer (19{) Priesterschaft). Klärend uch K.ıs Ausführungen den egen der ‚Hellenisie-
Pagalle Kulte weder auf Gottes-,Begriffe‘ festgelegt noch ihre rung 62-—66) Kunstraub, Einfluß griechischer Denkmuster Euhemeros Ver-

Götter dogmatische Größen und keine Handlungsnormen VeOelIL- teidigung des Herrscherkults, Ennius!), Philosophie, Kultschriftsteller
bis hin VarTro 641 mıiıt Würdigung, Werkaufbau un Zitaten)körperten der auferlegten, haben frühchristliche Apologeten entwe-

der nicht erkannt der VO. eigenen Gottesbegri{ff her polemisch dUS- S50 jel als 'ersuch, e1Nn paar wichtige prinzipielle Punkte dieses nicht BO-
gebeutet. Allerdings schon Ciceros, des „Freizeitphilosophen“ NU$S rühmenden Buches mıit-, nach- und weiterdenkend aufzugreifen, 1n der

Hoffnung, wenigstens die rWartung auft dort besser Gedachtes un Formu-124) ‚Religionsphilosophie‘ e1inNn Versuch mıiıt untauglichen Mitteln, iertes erhöhen. Aus Raumgründen muß ich jetzt stark kürzen un: auswäh-da die natiura deorum 1mMm gleichnamigen Dialog eTOrtern ließ, len.als se1 die wen1g äaltere theologia trıpertita (zu ihr R 9 121—-128) mehr In Teil hier TST beginnt, ach den ‚Grundlagen‘ 1n den Abschnitten bis
als e1nNn Konstrukt un 1ıne theologia mythica namentlich der Dichter der eigentlich historische Hauptteil des Buches geht ‚Strukturen‘,
mıt Hilfe der theologia naturalis interpretierbar. Dergleichen hatte durchmustert unter den (weitergezählten) Rubriken (3) Götter un Menschen!‘

785 (4) ‚Religiöses Handeln'‘ un (5 ‚.Nachdenken über Religion‘VOTLC die Stoa allegorisierend versucht, freilich innergriechisch. FTag-
1913würdig wurde das TST 1n der Übertragung ufs römische Pantheon

daß eın Konglomerat AUS den verschiedensten Einflüssen wW1e die T6- In (4) eTrorTtert Rituale un! ihr ‚Grundinventar‘ 1n Gesten un elementa-
ligio Komana VO Haus dUus, nämlich VOI der des Jh.s weder [8.  - Handlungen‘ wI1e Berührung, Prozession, Wettkampf us 87-110) Hıer

uch das ethnologisch wichtig gewordene Stichwort ‚.Gabe‘ 102{) WäarGOtter noch Tempel kannte, konnte (1cero nicht w1ssen (Varros These hier Gelegenheit, Burkerts biosozialen (oder: soziobiologischen) Ritusbe-der ‚Bildlosigkeit‘ ursprünglicher Religion Deduktion und nicht griff 1mMm Namen e1ınes ‚pragmatischen‘, der Rituale „CNg miıt einer historischenhistorisch geme1nt, vgl KR., 72) „Der römische Polytheismus unter- Gesellschaft“ verknüpft (89) auf entschiedene Dıstanz gehen 8792scheidet sich deutlich VO. griechischen“ 23} (1ceros ersuch, Belehrend z. B die ber ‚fiktive Rituale‘ 1111 mıiıt dem Beispiel des
römische Kulte und (;Otter In ulr partem philosophisch be- augusteischen Fetialmythos; dem 1M annalistischen Text A dar-
ründen lassen, kam SC.  ießlich, 1n Fıgur und Worten Cottas, gestellten Kıtus der indictio (denuntiatio) hellli (ältester eleg ( LED 2:31)
über das ogisch berührungslose Nebeneinander VO  — Rıtus und hat n1ıe eine kultische Praxis entsprochen Ritualen danı: nochmals 161—-171

‚T’heologie‘ (antik STEeiISs eın 'eil der Physik nicht hinaus uch Gelübde Fluch| Zum ‚.Nachdenken über Religion‘ bzw. dem Verhältnis VO  -
Theorie un Praxıs ist ıben schon ein1ges bemerkt. Daß die ‚dreigeteilte Theo-E ZUT ‚kognitiven Dissonanz Zzweler Denksysteme‘). logie‘ als ‚Religionsphilosophie‘ 125-—-128) uch ‚Mythos‘ vorsah, führt aufIch durchstreife Jetzt, gut ich kann, einzelne Kap der Reihe seıne un.  10N, während ıne inhaltliche Bestimmung den Unterschied Znach S1ie sind außerordentlich [lüssig geschrieben, miıt zuweilen 1TO- Griechischen über Gebühr betonte 129-132: hier 1209f Wissowas Kon-

nischen Einsprengseln, Satz für Satz, und das 1mMmI Buch, die zept römischer Mythenlosigkeit).Fakten auf Funktion und Bedeutung hin durchschaubar machend. Der GroBßabschnitt 11 handelt VO  - ‚Leistungen‘, das Sind (6) Soziale Ordnun-
S51e sollen, irgend geht, verständlich, w1e heute BEIN el SEn pfer un Bankett 137-153) Begreiflich, daß ‚Ritual'‘ als religiöse Tund-
.nachvollziehbar‘ werden. Immer wieder schenkt die Lektüre Aha-Er- form aAaUSs e{was w1ıe ‚Sakralgeographie‘ bestimmt 174-179 ‚Monument
lebnisse, die methodischen Erwägungen des ersten Kap.s bewähren un! Ritual‘, uch ZUTLX ‚Stadtgründung‘; uch ‚Lebenszyklusrituale‘ 222-—226)
sich hier ufs beste Da hier, w1e InNnan SEL salopp sagt, ‚alles mıt allem ach ‚Raum:‘ dann el 183—-197 [Zeit un Kalender]). (3anz knapp jetz

och ‚Soziale Realität‘ mıiıt Kap.n über (10) ‚GroBßstadtreligion‘zusammenhängt‘, fällt nicht leicht, das Gebotene auf e1n paar In- und, bes. zentral, ‚Vereine‘, rechtlich, kultisch, organisatorisch. Eın AbschnittfTormationen ZUSaININEN-, und das heißt leider auch: auseinander- ber Priıesteramter und -kKollegien durfte nicht fehlen. S1e laufen hier unter demzuschneiden. Etikett ‚Religiöse Spezialisten 1n Kom!' 217f-219 die Liste), während die Augu-Aus dem ersten Kap über ‚Religion 1n der Antike‘ 9—45) hebe ich, raldisziplin mıiıt erwandten den ‚Krisenmanagern‘' zählt gemeıint ist Man-
dem soeben ‚.her Angedeuteten, noch heraus die Abschnitte (a) tik bzw. Dıyınation miıt ihren Möglichkeiten (auch ZUL Manipulation 1mM Nier-

‚Stadtreligion‘ 24—2 7) und ‚OÖffentliche Kulte‘ (2 T — 1) SSsSe der Politik)
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Der Schlußteil über die Religion der Kaiserzeıt Was w1ıssen wIi1r”? Bringt S1e Hellenismus blıeten Dıie Philosophie der Antike, 4,1 un 4,2, hg Flas-
Neues, gibt 1Iso ihre Geschichte? dreht sich naturgemäß UL11|! Frühchristen- har, Basel 1994:; SOWIEe!:! ambridge Hıstory of Hellenistic Philosophy, hg.
a08  =] un seiıne ‚Auseinandersetzung‘ mıit ntiker eligion. rat ZUTLTI Vorsicht Algra bbarnes Mansteld Schofield, Cambridge 1999 Zumindest Hr
bei der Bestimmung der Faktoren, die YAUE N Ausbreitung des Christentums 56“ die Stoa und die Schule Epikurs gilt, die philosophische Forschung keines-
führt haben 1ıne einheitliche plausible Bestimmung ist noch) nicht WEBS vernachlässigt wurde, obgleich S1e dem praktischen Ziel untergeordnet
möglich. Krıterien sollten nicht simpel den damals üblichen folgen; Beispiel: bleibt. Für die Epikureer ist die richtige Interpretation der natürlichen VOT-
‚Polytheismus un Monotheismus sind keine Gegensätze' ebd.) das verdien- gange e1INE Vorbedingung des Glücks, insofern S1Pe Jjene Befürchtungen Z61-

te, uch ber K.ıs Buch hinaus, eingehende Diskussion. STTEUL, die AQUS ımgen Auffassungen über das Wesen der (‚oOtter der VO  - atur-
erscheinungen resultieren. Der stoische Weise begreift sich als Teil e1ines KOS-Leider muß ich hier endgültig abbrechen WIT:! selten sSe1N, daß
INOS, der VO  - der Vorsehung rational geleitet wird. Der pyrrhonische Skeptikere1nNn rezenslertes Werk uneingeschränkt loben iıst hier nicht

vermeiden. üubt rational motivierte Urteilsenthaltung, sich VO.  - der AUuUSs dem Widerstreit
der dogmatischen Lehren ausgehenden Beunruhigung befreien un! Glück

Meın Exemplar ist längst AdUS dem Leiım Früher 508 finden.
Druckfehler sind exXxITemM selten: In fand Prinziıp, A registrıiert, ach einem gängiıgen Vorurteil ist die Philosophie des Hellenismus als
politische. 1e INOS alorum 136) passıert leicht: der Imperatıv Reaktion auft den Verfall der griechischen Polis un die damıt einhergehende
‚sprechen‘ heißt ‚Sprich‘, nicht ‚spreche‘ 166) 155 die FTrequenz VOo Verunsicherung anzusehen. bezweilelt, die Veränderungen 1mM Leben der
‚Bereich‘ ist unschön. LeseriInnen 1n der Schweiz werden sich ohl Polis wirklich radikal wWarTrell WIe bisweilen AaNSENOININENI wurde. Zudem

‚Müslili‘ (79) STa ‚Müekessli‘ stoßen. sSind die persönliche Glücksuche un! die Forderung ach e1INeT Pflege des 1N-
dividuellen Selbsts keineswegs exklusive Merkmale der hellenistischen KDO-Bonn Klaus Thraede ch! Das große Vorbild der hellenistischen Schulen ist Sokrates, der die orge
für die eigene Seele der orge TÜr die Belange der Polis voranstellt (vgl Alkibia-
des der Altere). Die vielfach beklagte Dogmatik der hellenistischen Philosophie
Tklärt sich AUS der Konkurrenzsituation der Schulen, aber uch aus einemPhilosophiegeschichte Zweiftfel dem VO  mo SokrTates un Platon propagılerten „Automatismus einer
Umsetzung richtigen Wiıissens 1n Handlung“ (5) ESs wurde nach Techniken 56=

Philosophen des ertIums. Vom Hellenismus bis Y Spätantike. Eine Einfüh- sucht., die Wiıssen /AGR unverlierbaren Bestandteil des Handelnden MaAacC un:!
rung, hg. Michael r 1 Andreas (3T Darmstadt: Primus 2000 ihm 1n jeder Sıtuation ZUT Verfügung steht. W ging arum, Wiıssen ın ‚vorgefer-
VII, 235 (Philosophen des Altertums, geb 29,90 ISBN tıgter‘ orm dem Handelnden einzufärben, wı1e e1n jiel verwendetes Bild be-
3—-839678-—-178-—2 chreibt. (5
Be1l dem besprechenden Titel handelt sich den zweıten Der Epocheneinschnitt, den der Mittelplatonismus markiert, wird VO.  -

der VO.  b Andreas TAaeSsSerTr und Michael Erler geme1nsam herausgege- als Rückgewinnung des Transzendenzbezugs beschrieben. Die Schulen des
Hellenismus hatten die Bedürfnisse un Probleme des Lebens 1 Diesseıts 1mMmbenen Anthologie Philosophen des Altertums. Der erste der eben-
Blick. S1e boten ‚.Lebenskunst‘ TÜr e1INn un! gelungenes Leben 1m Hlıer un:falls 2000 erschien un den Untertitel „Von der Frühzeit bis ABr las- eiz Der wiederauflebende Platonismus betonte den Unterschied zwischensik“ tragt, entstand unter der Verantwortung VO G , während für den der intelligiblen un: der sinnlichen Welt. „DerT wachsende Erfolg des Platonis-

hier besprechenden verantwortlich zeichnet. Beide Bde Sind 111US beruhte Tfenbar N1C. zuletzt darauf, e1INnem immer stärkeren Be-
unter die Einführungsliteratur rechnen, S1€e präsentleren iıne dürfnis nach Transzendenz, Erlösung un! eligion entgegenkam.“ (9{) elle-
Degrenzte Auswahl der als edeutsam eingeschätzten Denker. Die nistisches Gedankengut bleibt ber weiterhin 1mM Umlauf un wird 1n der

einer „praeparatıo platonica“ (10) 1n den Bildungskanon der Philosophie inte-einzelnen Beılträge halten sich 1n eiInem überschaubaren Rahmen
(max. S} un:! enthalten ıne auf das ötigste beschränkte Aus- griert. Von philosophischer Forschung ann indes keine ede mehr Se1IN. Die

wahlbiographie. Praxıs des Philosophierens beschränkt sich auf die Tätigkeit des Kommentie-
LTeI1S ‚kanonischer‘ extie Sachfragen werden als Fragen der ‚Tichtigen Nterpre-Was 1m Hinblick auft ıne Epoche als wichtig und nicht wichtig tatıon. abgehandelt. Dennoch schließt diese Haltung keineswegs lebendigesempIunden WITrd, unterliegt erheblichen Schwankungen. Die VOTI- un eigenständiges Denken dAU!  N Bel BENAUETIEMN Zusehen ergeben sich gerade

SCHOILINEN! Auswahl 1äßt erkennen, daß die Hg y den Festen eta- ‚unter dem Schutzschild VO  - Dogmatik, Orthodoxie un Autorıtat als
blierter Kanonik rütteln“ 1, VII) un die Diskussion Tür weıtere LEUE un! stimulierende Aspekte“ 6 Eiınen wirklichen Einbruch tellte die
Fragen öffnen wollten. Die Auswahl ist zweitellos die Frucht LNEUEeTETL Krise des dritten Jh.s (Verwüstung der Städte, wirtschaftlicher Niedergang, Ab-
Forschungen un: eiNer gewandelten Auffassung hinsichtlic des sinken des Bildungsniveaus) dar. Angesichts der Realitäten verlor das

hellenistische Denken vollends selne Plausibilität. Ging diesem vornehm-eTris und der Aktualität antiker Denker. Wertet 1m Vergleich
einschlägigen Darstellungen die Vertreter der Medizin und der Wis- lich darum, Glück 1m Diesseıts finden, erblicken die Denker im Anschluß
senschaft(en entschieden auf kennt doch die Philosophie INn STALU Plotin ihre Rolle darin, der Seele bei der Kettung Aaus dem [hesseıts un! ihrer

Rückkehr 1n ihre transzendente Heımat beizustehen. Das Lesen un! Kommen-nascendı keine sStarren Disziplingrenzen steht Bd I1 unter dem tieren der Schriften des aristotelischen un! platonischen KOorpus wird als ‚gel-Vorzeichen des sich heute wieder steigender Beliebtheit erfreuenden stıge UÜbung‘ K Hadot) verstanden, die die Seele dem verlangten erstiegLebenskunstmodells der Philosophie. Dıie V{. machen ber eutlich, disponieren soll Die angestrebte Rückkehr gilt als realisierbar, weil die Seele
daß dieses Modell 1n der Spätantike iıne Ausweltung, besser: Um- bei ihrem Abstieg 1n die materielle Welt den ezug DA transzendenten]) ‚E1l-
deutung erfuhr, insofern 198008  - die Kessourcen eiNner ‚Lebenskunst al- nen n1ıe vollkommen verloren hat Be1i dem Neuplatoniker Proklos ist das Ver-
lein 1mM Diesseınts‘ als erschöp ansah und die gelingende Lebensfüh- auen 1n die ähigkeit, die Rückkehr mıt philosophischen Mitteln auf den Weg

bringen, geschwunden. „ In offensichtlicher Polemik Plotin betontrung 1ne religiöse Selbstdeutung, ja rituelle Praktiken nzuschlie-
Ben suchte. Als ertreierTr dieser Tendenz kommen 1mMm vorliegenden Proklos, sich die Seele des Menschen gallız VO. intelligiblen Bereich gelöst

die ‚Neuplatoniker‘ Plotin und Proklos ZU Zuge. Neue VWege g -
habe un! nichts VO.  - ihr ‚oben‘ bleibe Hilfe ‚VOIL ben' wird als notwendig
empfunden.“ (203) Auf diese Weise werden Gebet, sakrTale Handlungen un!hen die He indem sS1e Ende der Ahnenreihe antiker Philosophen agıe 1n die philosophische Praxiıs integriert.wel christliche Denker plazieren. Für istop Horn ist Augustinus

uch nach sSe1INeT Konversion ZU. Christentum e1INn für die Philoso- Auf andere Weise weıtet Augustinus das Paradigma der Philosophie ‚US,
nicht daß religiöse, rituelle Elemente 1n die als UÜbung) verstandene Phi-

phie ernstzunehmender Gesprächspartner geblieben. Boethius den losophie eingemeindet, sondern indem das hriıstentum die biblische Of-
Matthias Baltes porträtiert) ıst als Römer, Philosoph und Christ präa- fenbarung) als die ‚wahre Philosophie‘ profilieren versucht. Daraus sel
destiniert ADE Brückenbauer 1NSs lateinische Mittelalter. Für die übri- schließen, Christoph Horn 1n seiınem Beıitrag ber Augustinus, daß dieser
SEIl Beıträge zeichnen Maximilian Forschner: Epikur, Keimpe Algra seiıne Tätigkeit „als die eines Philosophen verstand“ H474 uch dann, WE

Chrysipp, Jürgen Leonhardt: (iCeTO, Carlos LEevy 110, Therese Fuh- spezifisch christliche Themen behandelt. Geradezu zukunftsweisend sind
Ie.  H SEeNeECa, FTanco FerrTarı: Plutarch, oachim Dalfen Marc Aurel, die Erörterungen des Augustinus ZUT Willensfreiheit un ZUT politischen Phi-

losophie. Wie Horn anderer Stelle nachgewiesen hat, findet sich 1mMm WerkHansueli Flückinger: Sextus EmpIrIcus, OM1N1C ()’Meara Plotin, des Augustinus eine e1. VOIl Stellen, denen eın „INnNOVvatiıver Willens-Michael Erler Proklos. begriff” ZU. Vorschein kommt: „Unter Wille wird erstmals ın der Philosophie-
In der Einleitung kommt auf das Vorurteil früherer Forschergenerationen geschichte e1nNn freies Entscheidungsvermögen verstanden.“ (178) Dies ıst

sprechen, wonach die Philosophie des Hellenismus, ber diejenige der erstaunlicher, als Augustinus eine Spielart der teleologischen Strebe-)
Kalserzeıt die Merkmale des Epigonalen sich trage: Autoritätsgläubigkeit, vertritt, wonach menschliches Handeln sich auf der Basıs einer einheitlichen,
Selbstbeschränkung auf die Kommentierung ‚.kanonischer‘ exte, starre Dog- manchmal unbewußt bleibenden Handlungstendenz, dem Glücksstreben, voll-
matik, Schulenbildung. Desweiteren bemängelte INall das, Wäas eute UMß6E- zieht. Die Einführung der Willenstreiheit olg der theologischen Ötigung,
kehrt als Attraktivitätsgewinn verbucht wird: die Konzentration autf Fragen ott VO  - den Übeln 1n der Welt freizusprechen. Augustinus ıst davon ber-
praktischer Lebensführung Lasten philosophischer Theoriebildung. Bel eugt, daß Menschen sich (infolge des Sündenfalls) konstant un: verläßlich
den spätantiken Platonikern kam als Kritikpunkt die Öffnung religiösen VoTrT- hinsichtlich der Strebeziele uschen. Auf diese Weıise realisieren sich die
stellungen und Praktiken hinzu. Diese negatıven Vorurteile haben sich, DE wahren Tugenden eTst 1n der Endzeit. Dies hat Konsequenzen für die Auffas-
durch die Forschungen der etzten Jahrzehnte als gegenstandslos erwlesen. SUuNng VO. idealen aa „Das verdeckte Ziel des menschlichen Strebens liegt
(Eine erste umfassende Zwischenbilanz des Forschungsstands bezüglich des entweder 1mM transzendenten, himmlischen Frieden der CIvıtas dei der
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ab, seitdem ertretier des modernen Islam bereıt Sind, 1mM Koran ZW1-aber 1n eiNer Anhäufung untergeordneter -uter 1mM Fall der erren«a Cıvıtas.“
Iie eschatologische Civitas-Konzeption füihrt eiıner OTM der Staatskri- schen Zeitbedingtem und Ewiggültigem unterscheiden. In diesem

tik, die vertragstheoretische Staatsauffassungen der Neuzeıt vorwegnimmt. ınn waäare uch auf die TÜr den Islam charakteristische Verschärfung
Horn liest den berühmten Satz AUS De (‚.ıyıtate Del („Bei fehlender Gerech- der Einheit ZUrTrC Einzigkeit Gottes hinzuwelsen, weil die nach Art des
tigkeit wWas sind das Reiche anderes als große Räuberbanden?“) nicht kon-
ditional ‚dann, ‚ber uch LUr dann, WE Gerechtigkeit fehlt‘), sondern kausal anselmschen Arguments begriffene Einzigkeit 1ıne Vergewisserung

des ase1ns (sottes impliziert und den beispielhaften Zugriff des
(‚weil Gerechtigkeit tehlt‘) „Augustinus nımmt keinen prinzipiellen NTter-

islamischen Glaubens auf seıne Anhänger erklärt.schied zwischen Staaten un Räuberbanden aı  e+ (188 Der Unterschied ist gId-
dueller atur. Staaten verkörpern, wı1ı1e Hobbes später 281 wird, die VOTI- Demgegenüber liegt der Akzent des Christentums auft der Vermitt-
teilsorientierte vertragliche inıgung einer bestimmten Zahl VO.  - Personen. ung durch den „einzıgen Mittler“ (2 '1ım 2.5); die eSus 1ın einzlgartı-

Die Beıtrage des vorliegenden Bdes Triüullen das selbstgesetzte jel SCI Identität mıt Se1INeT Sendung und Botschaft erscheinen äßt Hıer

eiINes Einführungswerks auftf hohem Niveau, Wäads nicht weıter VOTI- fallt dann uch das Wort VO  - der „grenzenlosen Liebe“ Jesu, das den
Rückschluß auftf se1ın innovatorisches Gottesbild erlaubt. Damıit SEIZzwundert, wWe1 sich die Autorenliste vergegenwärtigt namhafte
Pfüller insofern einen besonders wichtigen Schwerpunkt, als sich diePhilosophen miı1ıt einschlägigen Forschungsbeiträgen ZUTL Epoche).

Auswahl un: Gewichtung der behandelten Philosophen spiegelt die abrahmitischen Religionen mıiıt eINeT atheistischen Herausforderung
VO. einer Größenordnung konfrontiert sehen, die, wWEeN1 überhaupt,eueITe Forschung un: genere das wiedererwachte Interesse der

Epoche wider. LU mıiıt Hilfe e1INeEeT Bündelung aller verfügbaren Kräfte bestanden
Frankfurt Maın Heinrich Watzka werden kann In der Suche nach eiINerTr TheorTie dieser nicht zuletzt

uch AUS politischen Gründen erforderlichen Vereinbarungen be-
stünde vermutlich die aktuelle Alternative der sich zusehends ab-
flachenden Religionstheorie. Hierin dürfte dann ohl uch die F1
kunftsaufgabe des Vi.s liegen, deren Wahrnehmung ihm geradeFundamentaltheologie
uch die eingangs erwähnte Krisensituation die Wege ehbnen könnte.

Pfüller, Woligang Die edeutung Jesu 1m interreligiösen Horizont. Überlegun- München ugen Bıser

S4520 e1iNer religiösen Theorie 1n christlicher Perspektive. Munster Lats
Verlag 2001 224 (Theologie, A33. pD 20,90 ISBN 382583-53832—9

IDıie auf hohem wissenschaftlichen Nıveau stehende Ntier- Vo  ; Stosch, Klaus: Glaubensverantwortung in doppelter ontingenz. NTier-
suchungen VABEN Verortung fundamentaler Theologie nach Wittgenstein.

suchung kann nicht hne Berücksichtigung der krisenhaften Sıtua- Regensburg: Pustet 2001 392 (Tratlo fidei, pb 44 ,00 ISBN
tiıon ihres Vis gewürdigt werden, der eingangs Klage darüber führt, 3270171774 =X
daß aufgrund Se1INeT prekären Außenseiterposition se1ıne theologi- IIıe vorliegende Studie Läßt sich als ambitioniertes Projekt der
schen Hauptziele nicht welıter verfolgen könne. Insofern hat das Werk Wittgenstein-Interpretation verstehen, das die Spätphilosophie Lud-
als ıne vorläufige Bilanz gelten, die den V{. schmerzlicher
ankommt, als sich 1 Grunde e1INeT theologischen Zukunftsper- WI1g Wittgensteins 1n tuelle fundamentaltheologische Begruün-

dungsdiskurse einspelst und andererseıts diese eıstung kann nicht
spektive verpflichtet weiß deutlich unterstrichen werden Wittgensteins Religionsphi-Das Buch ist als ädoyer für die pluralistische Religionstheorie losophie DZw. die Applikation der Wittgensteinschen Spätphiloso-gedacht, wirkt ber heute, angesichts ihres rapiden Profilverlusts, phie auf Begründungsfragen VO. Verdacht des Fideismus eindeutigher w1e e1nNn Nachruf auf sS1e Da ber auch der V{. den Eindruck einer freispricht. Gerade 1n dieser Hinsicht ıst dem V+t e1Nn beachtliches
leisen Distanzlıerung VO ihr erweckt, erscheint se1ıne Darstellung 1m Stück Pionierarbeit gelungen angesichts der Tatsache, daß die
Aspekt einer Retrospektive, die allerdings die Konturen der Theorie Interpretationen ZUTI Philosophie Wittgensteins inzwischen vielge-und ihrer wichtigsten Vertreter besonders deutlich hervortreten äßt. sichtig und vielgestaltig sind w1e die Gegenwartsphilosophie selbst.
Im Zentrum des (anzen steht, symptomatisch für die angesprochene Z den ebenso klar herauszustellenden Leistungen der Studie zählt
Einschätzung, die Rolle Jesu 1m interreligiösen Disput und damıt das daher die Konturlıerung eines möglichst BENAUEN, authentischen un:
VWagnıs, die Theorie ihm bemessen, ber uch das Risiko, ihn ‚orthodoxen‘ Wittgensteinbildes, das davor schützt, Wittgensteinsden Zwängen der Theorie unterwerlfen. Philosophie vorschnell mıt geläufigen Etiketten versehen.

Soviel angesichts der geschichtlichen Selbstdarstellung des AT1-
Die Makrostruktur der Studie ist gekennzeichnet durch wel Hauptteilestentums dafür spricht, mıiıt anderen Religionen, insbesondere

aber, w1e bei Pfüller geschieht, mi1t den abrahamitischen 1n Ver- (Teil B, 16—21 Teil D 13-352), denen 1ne kurze Einführung (Teil A, 9—15)
vorausgeht un!: e1n ausführliches Siglen- un: Literaturverzeichnis (Teil D,

gleich ziehen un ihren Absolutheitsanspruch dem seıinen 53-—386) olg Der erstie Hauptteil behandelt die zentralen Begriffe der Spät-
IN6SSCIL, findet dieser Vergleich doch seıne Grenze der Unver- philosophie Wittgensteins: das Sprachspielkonzept den Regelbegriff
gleichlichkeit Jesu Dem ‚wang se1ınes Methodenansatzes zufolge 1m Rahmen des Privatsprachenproblems 49-—72), den Philosophiebegriff
hält die Göttlichkeit Jesu für „hochproblematisch”. Indessen ist 73-—89), die Gewißheitsthematik 90—136), die wahrheitstheoretische Zuord-
diese LU der dogmatische Ausdruck für die fundamentale Differenz, NunNng der Philosophie Wittgensteins 37-16 das Letztbegründungs- un
durch die sich ESuSs VO vergleichbaren Religionsstiftern unterschei- Geltungsproblem 167-212) Der zweıte Teil bietet eine cehr eigenständige APp-

plikation der Spätphilosophie Wittgensteins autf fundamentaltheologischedet Im Unterschied ihnen hat nicht HE 1ıne Botschaft; w1e seın
Kernprobleme. Ausgangspunkt iıst Wittgensteins AUS verstreuten Notizen

Vollmachtsanspruch verdeutlicht, ist vielmehr als Botschafter
selbst die VO  w ihm verkündete Lehre Und 1mMm Unterschied ihnen sammengetragene Religionsphilosophie 13-1 Von dort her wird das 1mMm

ersten Teil Erarbeitete auf das Selbstverständnis VO:  - Theologie 258-—298), die
Dbricht mıiıt ihrem ambivalenten Gottesbild, indem 1n Wort, Werk Fragen der Glaubensbegründung 99—-31 un: einen daraus entwickelten An-
und Passıon den ott der bedingungslosen Liebe ZU. Vorschein Satz 1m Kontext einer Theologie der Religionen 320-—352) übertragen.

Der eTrste Hauptteil ielfert nicht LU die entscheidenden theoretischen VOrT-bringt. Z war gehört GI1, wW1e 1m S1inn des Vi.s jeden Antijudais-
INUS geltend machen ist, voll und ganz 1n die Reihe der alttesta- klärungen un Weichenstellungen, sondern bietet auch einen sehr präzisen,
mentlichen Propheten; doch hrt mıt der Verkündigung des auf gründlicher Kenntnis der Primärquellen un der 1n Überfülle vorhandenen
die ndankbaren un Bösen mıiıt se1ner ute umfangenden (sottes Sekundärliteratur aufruhenden Einblick 1ın entrale Themen der Spätphiloso-

phie Wittgensteins. Schon VO.  - ornherein zeigt sich der V{. als iDeraus eigen-(Lk 6,35) zugleic die entscheidende Innovatıon herbei Davon ist 56- ständiger, die Deutungsvorschläge der Sekundärliteratur solide un pointierade auch der Tod Jesu bestimmt, der 1Ur 1n der seıne Sendung kTÖ- abwägender terpret der Wittgensteinschen Kerngedanken. Als Leitgedanke
nenden5bestehen kann, nicht aber, wWwW1e€e der V{i. mıiıt Recht betont, kristallisiert sich dabei verschiedensten Stellen das Bild VO  w Wıttgenstein
ın e1INer diese lat funktionalisierenden Sühneleistung. Darum kann als einen ‚mikrologischen‘, autf das philosophische Einzelproblem fokus-
seine Auferstehung uch nicht aus der jüdischen Auferweckungs- sıerten, auf großformatige Theorien un philosophische ‚Ismen!'‘ verzichtenden

Denker heraus. Am klarsten untermauert der V{. diesen Eindruck 1n der Tage,hoffnung hergeleitet werden. Sıe iıst vielmehr das ın der Menschheits-
welchen wahrheitstheoretischen Posıtionen Wittgensteins Auffassung ‚UZ U-geschichte n1e Dagewesene und kommt, w1e schon Schelling betonte,

dem Einbruch e1INerTr „höheren“ Geschichte 1n die empirische gleich. ordnen sel 137-167) Der V{. zeigt eindrücklich, welche Außerungen Wiıttgen-
Das sehen, verbietet dem V{1. der ihm dieser Stelle besonders ste1ns azu beigetragen haben mOgen, diesem einmal ıne Kohärenz- der Kon-

senstheorie, e1n anderes Mal eine Redundanztheorie, wieder anders eine pra$s-hinderliche Methodenzwang. matische Theorie der schließlich die klassische Korrespondenzauffassung
Um bemerkenswerter sind jedoch die abschließenden, ber VO.  b Wahrheit unterstellen. Keine dieser Unterstellungen ist richtig, der

auf Verständigung mıiıt dem inzwischen UrC. den Irak-Krieg schwer VE ifft ber Je einen Aspekt 1mM Denken Wiıttgensteins: Als mikrologischer,
traumatısıerten Islam abzielenden Ausführungen. Danach zeichnen nicht der Formulierung VO. Theorien interessierter Denker, zeıgt sich
sıch 1n diesem gespannten Verhältnis rste Diskussionsmöglichkei- Wittgenstein immer ZueTrTst der Verwendung eines 1n Rede un! 1n rage sStTe-

henden Ausdrucks (wie twa des Ausdrucks ‚„‚wahr“) interess1ert, d UsSs die-ten über den „Endgültigkeitsanspruch“ der „koranischen Botschaft“
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SCI Warte ach verschiedenen, einander berührenden der divergierenden Ver- S1Pe Konnotationen nthält, die sich nicht hne weıteres mıiıt einem fundamen-
wendungskontexten Iragen. Daraus resultiert bei diesem Beispiel taltheologisch etablierten Begründungsbegriff verbinden Jassen. och uch
bleiben eine kontextsensible Betrachtung des Ausdrucks „wahr“, die e1inge- hier erweılıst sich der V{1. als orthodoxer Wiıttgensteinlaner, weil 1mM Gang der
sehen hat, 1mM Sinne e1iNner Antwort auft die Trage nach der Wahrheit Je ach Überlegungen zumıindest implizit deutlich wird, daß der Begründungsbegriff
Zusammenhang unterschiedliche Instanzen auftreten werden: einmal Kon- selbst verschieden nuanclert, 1n sSe1INeT Bedeutung und Se1INeET Grammatik
SECNS, 1n anderen Fällen Kohärenz der pragmatische Gesichtspunkte der sprachspielrelativ ist und daß sich 11ULI 1n Rücksicht auf die Familienähnlich-
schließlich der 1ın bestimmten Zusammenhängen unproblematische Rekurs keiten VO  w Begründungsspielen beschreiben, ber N1C. eXa definieren Läßt
autf eine Übereinstimmung zwischen Satz und Sachverhalt vgl bes 165) Ana- Als durch die Familienähnlichkeiten laufender rOTeT Faden ann hesten
loges gilt ür die Tage, ob Wiıttgensteins iımmer auft die Sprache bezogene der Begrift der ‚.Trationalen Verantwortung‘ herangezogen werden., der siıch
philosophische Perspektive e1INe Vorwegnahme anti-realistischer Intuitionen ohl auft Gehalte innerhalb eINEeSs Weltbildes als uch auftf e1N als gall-
der die Verschärfung eines basalen Realismus S@1! „Insofern ıst festzuhal- 2055 beziehen ließe AAl den interpretatorischen Glanzstücken, die der V miıt
ten, 11a1l Wittgenstein weder als Realisten noch als Anti-Realisten auffas- se1INer Studie vorlegt, gehört die immer auf dem Boden der Philosophie Witt-
SE  e sollte.  6 (161) Wer LU. meınt, daß Wiıttgensteins Philosophie angesichts der genste1ins bleibende ‚.bifokale‘ Analyse VO  - Begründungsstrategien: VO  - 1N-
Etikettierungsschwierigkeiten uneindeutig der verschwommen sel, wird VO. nerhalb un (SOzusagen) VO  - außerhalb e1INes Weltbildes. Gegenüber en i
Vt. behutsam, ber deutlich mıiıt einem philosophischen Denken VertiTraut B deistischen Vorwüritfen Wittgenstein 111 der V{T. zeiıgen, „daß Wittgensteins
mMacC. das philosophische Etiketten als Scheinlösungen entlarven weiß Posıtiıon sehr ohl die Möglichkeit weltbildübergreifenden Verstehens, Tiel-

lens un Wertens zuläßt“ (125un deren Ideologielastigkeit kennt Nicht die Monolinearität e1INer bestimm-
ten Theorie ist das Ziel, sondern die Übersicht über oft vernachlässigte Ditf- Ziwel verschiedene Begründungsformen sind der VT. 1n e1INeT Systema-ferenzen liegt ın Wıttgensteins erklärtem methodischen Interesse. Der VE stellt tisierenden Analyse der bisweilen weıter Vversireuten Bemerkungen Wittgen-Wittgenstein Iso als höchst differenzierten, der Vielgesichtigkeit sprach- ste1ns zunächst auseinanderzuhalten: 1ne€e weltbildinterne Begründung miıt
licher Vollzüge, Außerungen un! Handlungszusammenhänge iınteressierten entsprechenden Strategien auf der einen, eiNe weltbildexterne Begründung mıiı1t
Denker VOTL e1ın Wittgenstein-Profil, das nicht LUr kritisch verschiedene ebenfalls zugehörigen Strategien auf der anderen e1ıte A den Strategıen der
Ansatze der Gegenwartsphilosophie gewende WIird, sondern uch 11N- ersten Form können gehören (vgl. 130—133) a) eın induktives Begründungsver-zwischen standardisierte Interpretationsetiketten 1mM 1C* auf die Deutung fahren, das empirische Belege für einen 1n Tage tehende: Satz Dbzw. Sachver-
der Chnrılten Wittgensteins., Wittgenstein „‚setz' cdie Hybris jeder Welt- halt beizubringen versucht, e1Nn axiomatisch-deduktives Begründungsverfah-abschlußdeutung un: Totalerklärung die Forderung nach eiNner Selbst- IEI, das eiNe strittige Sprachregel dAUSs anderen (vom Weltbild getragenen)beschränkung auft eiNe rein deskpritive Methode bzw. Haltung, die sowohl Sprachregeln FEAN grammatischen Sätzen) ableitet, @} eın kohärentes Begrün-die Philosophie als Tätigkeit als uch den Philosophen bzw. die Philoso- dungsverfahren, das e1N: strittige Sprachregulierung mit anderen Sprachregelnphin als Person üichtet“ (79) 50 ist N1C. welter überraschend, daß der V+: 1n abgleicht, e1N rekursives Begründungsverfahren, das die Geltung eiNer strıt-
ezug auf die für Wıttgenstein typischen Begriffe wI1e ‚Sprachspiel‘, ‚Bedeu- tigen Sprachregel anhand der pragmatischen Konsıiıstenz des andelns un:
tung‘, ‚.ıLebensform und ‚Regelfolgen‘ ach unideologischen, nicht mıiıt sprach- hand der durch eben diese Handlungsweise als gültig vorausgesetzten Regulie-philosophischen Theorie-Präjudizien belasteten Interpretationen sucht un rung des Sprechens un andelns aufzeigt, e) eine werbende Begründungswei-se1ne Verschläge kritisch gegenüber der Sekundärliteratur behaupten weiß die auf die Anerkennung eINeT bestimmten Sichtweise der auft die Einsicht
Sehr klar stellt der AT die Verwobenheit VO  - Sprache un! Praxis, VO.  - Regelbe- 1n bislang verschüttete Selbstverständlichkeiten abzielt, e1N korrelativer un
iolgen (im Sinne des bedeutungskonstitutiven Gebrauchs sprachlicher Aus- sprachspielpraxeologischer Begründungsweg, der 1mMm Widerstreit VO  - STAININA-drücke) und menschlicher Handlungsweise, die diese Regeln anschaulich tischen Säatzen nach eiINeTr gemeinsamen Sprachhandlungsbasis TÜr die Dis-
macC. einlöst, realisiert un deren vielfache Applizierbarkeit illustriert, un!
die ‚Unhintergehbarkeit‘ des sprachlichen I1uns heraus: Idie gemeiınsame

SUC. In Hinsicht auf weltbildexterne Begründungsverfahren, die
allesamt AUS der Perspektive Wıttgensteins N1C. VO.  - einem völlig neutralen

menschliche Handlungsweise „1st das einzige unNs ZUTLT Verfügung stehende ‚Be- der epistemisch überlegenen Standpunkt AUS tormuliert werden können, hält
zugssystem)', voneinander abweichende grundlegende Regelbefolgungen der Vf. folgende Strategien fest a) die Suche nach einem neutralen bzw. 56-aufeinander beziehen un gegebenenfalls werten. Dieses Krıterium äDßt meinsamen Weltbild, das alle Diskussionsteilnehmer teilen, bD) der ersuch,sich Der nicht durch einen festen Merkmalskomplex eschreiben, und ann weltbildexterne Begründungsverfahren 1n weltbildinterne verwandeln, 1N-
uch nicht azu dienen, ıne transzendentale Reflexion ın einem Übersprach- dem das Eigene 1mM fremden Weltbild der ber C) das Fremde 1 eigenen Welt-
spiel begründen. Überhaupt ann L11ULI sprachspielintern etwas über die bild artikuliert wird, wobei als Krıterium des Verständnisses des Anderen eben
‚geme1insame menschliche Handlungsweise‘ L1, ber da zwischen den VOI- der / das Andere selbst gelten hat vgl 133—-136) Voraussetzung der SEeNaANI-schiedenen Sprachspielen zertfaserte Ränder un offene Grenzen bestehen, ten zweıten Linıe VO  - Begründungsstrategien ist 1ne Voraussetzung übr:  AD
kann Fa immer nach Familienähnlichkeiten zwischen den 1n meıiınen grund- SCHS, die Nn1C. VO:  - jeder gaängıgen Wiıttgenstein-Interpretation geteilt werdenlegenden Sprachspielen 1n Geltung stehenden Regeln un denen des Anderen wird daß erstens Weltbilder nicht hermetisch gegeneinander abgeriegeltsuchen: ich habe Iso Vergleichsmöglichkeiten un Brückenköpfe, eine ‚56- sind un daß zweıtens Weltbilder ihrerseits 1mM Fluß S1IN  d (eine Betrachtungs-meliınsame menschliche Handlungsweise‘ überall aufzufinden.“ (60) Diese welse, die den Weltbildbegriff uch einer soziologischen der kulturtheoreti-
Sicht auf die relative Unabgeschlossenheit VO  - Sprachspielen verstanden schen Analyse zugänglich machen würde)ohl als Gestalten VO  - Sprachhandlungen un als autonome Segmente VO  - Diese differenzierte Analyse VO  - Begründungsstrategien, die mit Wittgen-Sprache (beide Auffassungen decken sich miıt dem, W ds Wiıttgenstein selbst
teTr ‚Sprachspiel‘ verstanden hatte vgl 19{]) ist die Grundlage, auf der der \

ste1ns Überlegungen 1ın 'her Gewißheit kompatibel sind, hat unmittelbar Aus-
die bohrenden Anfragen Wittgenstein und die damit verbundenen Vorwürftfe wirkungen auf das Verständnis VO.  - Wahrheit un auf die Einschätzung der An-

sprüche VO  - Letztbegründungsstrategien. Der Vf. unterscheidet konsequent e1-des (Sprachspiel-)Relativismus un! eines Irrationalismus entkräften sucht 191701 weltbildinternen Wahrheitsbegri{ff < Wahrheit;) VO Begri{ff der Geltungun auf der ach Möglichkeiten e1Ner rationalen ateglıe für eine Begrün-
dung der religiösen Sprache (jenseits e1INer Letztbegründungsforderung un e1ines Weltbildsatzes Wahrheitw) 1ne Geltung, die die Ermöglichungs-
diesseits des Fideismus) fahndet. bedingung für die Wahrheitswertzuweisung 1M Sinne VO.  - Wahrheit; ist.5

rend Wahrheit; sich 1n Sprachspielen bestimmen un!: Jäßt zeigt sich
Den zentralen Block des ersten Teils grundlegend für die fundamental- Wahrheit,, 1mMm An (140) Die Trage ach der Begründung uU1llseTeSs Weltbildes

als olchem kommt iımMmmer L: 1n der Konfrontation mıt dem Fremden auf, bertheologischen Überlegungen des zweıten Teils bildet die Analyse, Interpreta-
tiıon un Auswertung VO  - Wiıttgensteins Überlegungen, die unter dem 1te. uch da 1n ‚mikrologischer Weise‘: Es sind immer bestimmte Konstituenten e1:
ber Gewißheit ediert wurden 90—-212) Denn 1n diesem Rahmen wird 1165 Weltbildes, die 1n der Konfrontation mıiıt dem Fremden ın rage gestellt
darüber entschieden, ob Wittgensteins Philosophie einem Fideismus zuarbei- sSind, N1C e1n Weltbild als BAaNZES, da WIT 1es 1n ULSETEIN Sprechen nicht
tet der nicht. Ausgangspunkt ist dabei Wittgensteins 1n 'hber Gewißheit for- wirklich als gallı2ZeS gebrauchend heranziehen: 99  1€ Wahrheit des eigenen Welt-
mulierte Einsicht, VON Wissen und Erkenntnis (aber uch VO.  - Zweiftel bild-Glaubens Läßt sich 11UF dank der Konfrontation mıiıt dem Anderen 1,
und Begründung) Immer 1Ur 1n Relation einem Weltbild gesprochen werden weil 1U durch die ermöglichte Bewußtwerdung und ggf. Bezweifelbarkeit
ann (vgl 107%1) Das 1n der Tammatik, den Regeln des Sprechens un des VO.  - Elementen des eigenen Weltbildes die Behauptung VO.  - deren Wahrheit.
Sprachspiels kondensierte Weltbild hat einen fundamentalen Status, hne der Wahrheit; begründet werden ann. Allerdings handelt sich dabei
selbst als bsolut gelten können daraus resultiert 1mM übrigen uch der Hin- iımMMmMerTr die Begründung konkreter Elemente des Weltbild-Glaubens: eine
wels auf den Kontingenzbegri{ff1 1te. der Studie). Diese Einsicht hat 1ın theo- vollständige Begründung des Weltbildes ist VO vornherein e1n sinnloses
logischer 1NS1IC. erhebliche Konsequenzen: „Auch der Glaube .‚Ott un: Unterfangen, da sich die Vollständigkeit angesichts der Unbewußtheit vieler
einzelne mit ihm verbundene Glaubenssätze scheinen aus Wiıttgensteins Sicht emente des Weltbildes selbst Bei noch gewissenhafter Selbstprüfung un!

Diskursbereitschaft nicht kriterial auswelsen Ließe“ (143) Der Vf. wendet S1IC.1so ZU. Weltbild gehören un!: somıit grammatischen Charakter haben“
1119 Weltbilder sind praxeologisch, 1n gebrauchendem Herangezogen- pointie: kritisch jede transzendentalphilosophische Deutung der Phi-
werden 1n e1INerTr menschlichen Handlungsweise verankert. Sind sS1e jeder Be- losophie Wittgensteins un auf der Grundlage sel1nes orthodoxen Wiıttgen-
gründung entzogen?! Der ın langen Jahren gewachsene, VO.  - Wittgenstein INSP1- steinl1anısmus alle philosophisch-theologischen Letztbegründungspro-

STaININErierte Ansatz des walisischen Religionsphilosophen Phillips, mit dessen
Wiıttgenstein-Rezeption sich der Vf. anderer Stelle kritisch auseinandersetzt die Kritik einer transzendentalphilosophischen Auslegung VOLl Witt-
(vgl. 30-—236), hat den Eindruck hinterlassen, das religiöse Weltbild aus gensteins Sprachphilosophie und Erkenntnistheorie (vgl. 69—-175) überzeugt,Wittgensteinscher Sicht weder begründungsbedürftig noch begründungsfähig äng schlicht davon ab, Was INa unter Transzendentalphilosophie versteht.
se1., Der Vf. SUC. dagegen eine andere, differenziertere Sicht etablieren, die Vielleicht verbirgt sich dahinter lediglich e1Nn el Etiketten, zumal der
zunächst generell ach der Begründungsmöglichkeit VO  - Weltbildern Iragt Vf. iıne große Parallelität zwischen Wittgenstein un! ant einraäumt: „DieAnzumerken ıst schon dieser Stelle, der MT einen elativ weıten Begrün- wichtigste Gemeinsamkeit zwischen Wittgenstein un ant wird Ial viel-
dungsbegriff verwendet eine eılte, die 1INa)  - deshalb kritisieren möchte, weil leicht arın sehen dürfen, daß beide Denker eine Absteckung der Grenzen
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unNnNseTeEI Tkenntni1s DZW. des sinnvoll Sagbaren bemüht 1, Dabei uchten dann, WE eingeräumt wird, daß sich 1n Wittgensteins Suche nach dem Har
Antlitz der Vernunft eine Maßstäblichkeit el, die über ormale An-beide 1n Frontstellung sowochl ZU. Emp1ırısmus als uch ZU Rationalismus

dAie Unsinnigkeit der gängıgen traditionellen metaphysischen onzepte Q strengungen hinaus zumindest implizit 1ne Materialgrundlage für eın Ethos
zudecken, daß 119  - beli allen Unterschieden auf strategischer Ebene VO  - @1: des Sagens un e1Nn Ethos der Weltsicht enthält, auf die uch 1n Begründungs-

iragen rekurriert werden ann. Die atsache, daß IC. sprachlichen Regeln, die1Er gemeinsamen StoBßrichtung sprechen annn  6 Warum darf das Konzept
e1INeT Philosophie, das sich methodisch e1nNn Abstecken VO  - TeNzen müht, 1n einem Weltbild zusammengeführt sind, Folge eisten ann, VOTaUs, daß
nicht als Transzendentalphilosophie bezeichnet werden? Der V{. verweıst auf ich Irei bin un ich eın Subjekt b  1N, das als epistemisch un semiotisch
e1Nn Verständnis VO  S Transzendentalphilosophie, das mıiıt der Erulerung der egabtes Ich ın der Lage ıst, die Ansprüche des Kommunizlerens als Ansprüche
Möglichkeiten VO  - Erkenntnis pr10Tr1 gleichzusetzen sSe1 Miıt der „Betonung verstehen, sich ihnen tellen, 1n das Sprachspiel einzuste1gen der eben
der Bedeutung der Annahme synthetischer Urteile prlor1 ann Wittgenstein all das nicht 808  S amın zeigt sich ber auch, daß subjektphilosophische
nicht mitgehen“ 173 schreibt der V{. 1m Sinne e1INeT Ablehnung eTt iTran- Überlegungen N1C allein Sache einer 1mM Kern kontingenten Grammati sind.
szendentalphilosophischen Deutungen. „Auch WEl immer wieder Ver- Das Ich bleibt als Spielführer, Mitspieler, Schiedsrichter un ‚scorekeeper‘ 1m
suche gegeben hat, die grammatischen atze Wiıttgensteins als synthetische WT- Sprachspiel (um eınen Ausdruck VO  - Lewı1s gebrauchen) ıne schlecht
teile prlor1 aufzufassen 4B ur aum leugnen sSe1N, daß ihnen VO.  - übergehende nNnstanz, da sich als Spieler den Regeln des Spiels 1n e1n
Wittgenstein keine apriorische Geltung der transzendentale Notwendigkeit Verhältnis setizen muß und darauf reflektieren annn
zugesprochen wird“ (173) Das Nag sSe1IN, ber der V{. übersieht dieser Der zweıte große Teil der Studie 'Teil fährt die (fundamental)theologi-
Stelle (im Rahmen der Weltbild-Konstitutionsanalyse raumt allerdings sche TNIie 1n die Scheuer: Zunächst skizziert der VT. Grundideen der Religions-
ein) jedoch, daß grammatische atze 1n der Sicht Wittgensteins als (Quası1- philosophie Wittgensteins, die anderer Stelle 1n die Werk-Biographie Witt-
AprIior1 ullseIes sinnvollen Kommunı1zlerens un Räsonılerens fungieren und genste1ins eingebettet werden (vgl 250—-260) Der V hebt die praktische
daß S1e für U1lsS, sotfern s1e die Gußform für sachhaltige Aatze un darüber hin- (lebenspraktische, praxeologisch reflektierende) Einschätzung des Religiö-
Aaus die Beurteilungsgrundlage für die Sachhaltigkeit VO.  - Satzen bzw. die S1INN- SC  - bei Wittgenstein hervor (vgl 222-—230), eiINeTr kognitivistischen Ver-
volle Verwendung SaC.  altiger atze Sind, einen quasi-transzendentalen Sta- eNSUNg VO.  — Religion einerseıts un einem bloß theoriefixierten Theologietre1-
{[US innehaben. uch 1n Hinsicht auf die Ablehnung VO  - Letztbegründungsstra- ben die TeNzen aufzuzeigen: „Die etonung der Notwendigkeit sprachspiel-
tegıen ergeben sich Fragen den Entwurt des VLis In e1INerTr ausholenden, Wıtt- praxeologischer Verankerung religiöser atze geht bei Wittgenstein and
genstein miıt Derrida un Foucault zusammenspannenden Lroörterung wendet ın and mit der Herausstellung VO  - deren regulativem Charakter. Eben 1es ist
sich der V{. jede OoTM Cartesianischer Wiıssens- un Rationalitätsfundie- ja uch der Grund dafür, WaTrunll sich ihre Bedeutung wI1e bei en Regeln N1C.
ru115 (vgl 181—190), zeıgen, daß die vermeintliche Sicherheit des KgO- hne Praxisbezug bestimmen LäDt“ (226 Auf diese Weise bereitet der V{. durch
cog1to e1Nn Produkt uUNsSeTeEI rammatik ist, die keinen absoluten Ausgangspunkt die Anleitung Wittgensteins den Boden TÜr e1n Verständnis VO  - Theologie, das
garantıeren kann, weil 1Nne andere Grammatik die Perspektive des Wahnsinns se1line kerygmatischen und ethisch-praktischen Potentiale 1n seinen Begri{ff VO  -
1n der Sicht Foucaults) zumindest denkbar se1l Analoges vermerkt der VT. Theologie reintegrieren VETIMAS. Diese praktische DDimension des Religiösen
dezidiert die subjektstheoretischen Analysen Müllers gewendet 1n wird 1n einem eigenen Zwischenschritt Phillips’ Sprachspiel-Immanen-
Hinsicht auf den Gebrauch des Ausdrucks IO  15 (vgl 96—201) Eın Zwischen- t1smus un Lindbecks exklusivistisch anmutende Regeltheorie abge-
'azı lautet daher „Während die klassische Transzendentalphilosophie das (vgl 30-241) EK1IN Vergleich mıt dem Anselmianischen Gottesbegriff
Scheitern VO.  - Erklärungsversuchen ZU. Anlaß immMerTr Erklärungsver-
suchen nımmt un diese auf einen archimedischen Punkt zurückzuführen (vgl 42-—249) rundet den Zwischenschritt ab, die Pointe e1Nes praxeologi-

schen Ansatzes verdeutlichen. Der Vf. sieht 1n Anselms Ansatzpunkt alı-
sucht, gibt sich Wittgenstein mıiıt etzten Erklärungen 1ın begrenzten Zusam- quid QJUO nıhiıl MAaIUS cogıtarı potest) den ersuch, einen kontext- un sprach-
menhängen zufrieden, ohne nach e1Ner Letztbegründung Ausschau halten. spielunabhängigen Gottesbegriff formulieren (vgl 242{) estutiz auf die
Kr bricht das Erklärungsunternehmen deshalb bestimmten, sprachspiel- VO.  o Vuillemin formulierte Behauptung der Inkonsistenz dieses Gottesbegri{ffs
intern begründbaren Punkten ab, der Ehrfurcht VOL dem Staunen VOT dem weıist der V{. den Anselmianischen Einsatzpunkt zurück, TÜr 1ıne Wittgen-
ursprünglichen Sich-Zeigen menschlicher Lebensformen Platz machen“ steinianische Sicht atz schaffen.

Vor diesem Hintergrund überrascht uch die Kritik Konzept einer
Unhintergehbarkeit der Sprache der der Kommunikationsgemeinschaft nicht, Freilich stellt sich hier die Tage, ob {I117.  - nicht eine andersgelagerte Deu-

tung Anselms formulieren können: Kann Anselm nicht uch anın-die der V{. 1n einer expliziten Auseinandersetzung mıiıt K Apel konturiert gehend verstanden werden, daß eine der basalsten Sprachregeln des christ-
(vgl 02-212) „Selbst WE der Transzendentalpragmatik gelänge, die VO.  — lichen Theismus (eine Regel, die die Bedeutung des Ausdrucks „Gott“ als 'oll-
ihr behaupteten Argumentationspräsuppositionen auf strikt reflexe Weise 1M-
INerTr LEeEU aufzuweisen un deshalb plausibel erscheinen würde, diese 1n e1: kommenheit un! Allvorzüglichkeit rekonstruiert”) ZU. Ausdruck bringt,

daß dadurch Aspekte e1ines Gottesbegriffes zutage etien, die diesen VOTL bin-
NeTr falliblen Theorie als letzte Begründungen jedes argumentatıven Anspruchs nenlogischen Selbstabriegelungstendenzen schützen un: einen Brückenkopfaufzuzeigen, wäre damit Iso immer noch nicht geze1gt, w1leso S1C.  h alle Cal errichten, der den Übergang VO christlich-theistischen Weltbild 1n e1nNn ande-
tungsansprüche diskursiv und argumentatıv erhellen lassen sollten. Aus einer

I5 theistisches Weltbild (also einen Brückenkopf für die ‚Darstellung des
wittgensteinschen Perspektive iıst ber uch 5 nicht notwendig, LLUFLC solche Fremden 1 kıgenen et{wa 1n Hinsicht auft den nicht automatisch miıt dem
Begründungen als zureichend akzeptieren, die unhintergehbar 1n allem AT- christlichen ,ott identifizierbaren ‚Gott der Philosophen‘ gestattet! Und 1äßt
gumentieren un jedem Geltungsanspruch präsupponiert werden. Wittgen- sich die vermeintliche Inkonsistenz ın Anselms Gottesbegri{ff nicht doch als
stein würde vielmehr die Voraussetzung bestreiten, VO.  — der die Auseinander-
setzung VO  - Transzendentalpragmatik und pankritischem Rationalismus ihren ‚Bifokalität‘ einer Sprachregulierung verstehen, die ze1gt, daß der Gottesbegri{ff
AusgangBhat nämlich daß et{was FLLLE ann zureichend begründet VO  - innen her ergänge VO: weltbildinternen ZU. weltbildexternen and-

punkt erzwingt, Wäas miıt Anselms Satz, daß .ott größer Sel, als daß OI0 SC6-enannt werden verdient, WEe1 auf ıne als unhintergehbar ausgewle- dacht (bloß 1n eINnem estimmten Weltbild festgehalten werden könne, aAaUS-
sene Grundlage zurückgeführt WIT'!  7 M [heses azı ifft sicherlich den gedrückt iıst”tionalismus- un evidentialismukritischen Punkt 1n Wittgensteins Philoso-
phie, spielt ber das Problem konkurrierender Geltungsansprüche un! das Pro- Diese Anfragen sind angesichts der eistung der vorliegenden Studie S1-

cherlich LUFTC Quisquilien. Denn VO.  - nicht unterschätzender Bedeutung istblem der Letztverantwortung für eine Weltanschauung der e1nNn Weltbild und
die Kontur des Theologiebegriffes ausgehend VO.  - der gegenüber Anselm 1NSsdamit das Kıngen diskursiv ausweisbare Kriterien herunter. Das ist

erstaunlicher, als der V{. durch se1ne Wittgenstein-Interpretation 1n die Phi- Feld geführten sprachspielpraxeologischen Hermeneutik religiöser Sprache:
losophie Wiıttgensteins nichts anderes als Letztbegründungsmotive integriert: Theologie äßt sich als 'rammatık verstehen. Ihr kommt „eiıne wichtige herme-

neutische Au{fgabe S51e kann nämlich durch die Erstellung übersichtlicherWas ıst die ede VO  - einer ‚Darstellung des kıgenen 1m Fremden und eiINerTr Dar-
Darstellungen un das (Er)Finden VO.  - Zwischengliedern und Vergleichsobjek-stellung des Fremden 1m Eigenen‘ anderes als iıne Maxime, die u15 1m Um -

gang mıiıt uUuNsSeTEINN Weltbild davor schützen soll, uns VO  - anderen Weltbildern ten versuchen, das jeweils Fremde als verstehbar rekonstruileren“ Der
abzuschotten der imperialistisch mıt anderen Weltbildern umzugehen? V{f. wehrt sich ber nachdrücklich dagegen, alle religiösen atze als Tammatı-

sche atze bzw. als axiomatisch-deduktiven Ausfluß grammatischer atzeSchließlich verbirgt sich hinter dieser Maxıme uch e1Nn Kriterium dafür. mi1t
interpretieren. E1ın olches Verständnis würde 1ıne extierne Kritik der religiö-welchem Fremden WI1T überhaupt 1n eine ‚integrierende Konfrontation

können bzw. sollen nämlich miıt em, der die genannte Maxıme seinerseits SE}  - Sprache verunmöglichen (vgl 269) Dem hält der VT. „Eine sol-
beherzigt enn L1UT mit diesem können WIT das 1n CONCTETILO uch sinnvoller- che Vorgehensweise ist jedoch offenkundig verfehlt, da Glaubenssätze ebenso

w1e ethische atze keineswegs alternativlos dastehen un gerade die religiösenweise tun) uch die mit Blick auf christologische Kernaussagen angestrengten Lebensformen Verschiedenartigkeit aum überbieten sind. ZudemÜberlegungen ZUTLXC unbedingten Anerkennung des Anderen unter dem Vorzei- wird 111a Wiıttgenstein ohl uch aum die Einsicht 1n die Tatsache abspre-chen der jeweils bedingten menschlichen Wirklichkeit (vgl. 69-—-274) Über-
legungen, die mıiıt der obengenannten Maxıme verzahnt werden rufen TST- chen können, daß die Züge VO  - Unerschütterlichkeit religiösen Glaubens O:
philosophische Konnotationen wach. Darüber hinaus stutzt der V{T. se1ine Nter- rade nicht bedeuten, daß WIT keinen sinnvollen Zweifeln iıhm äahig wWAa-

TE Eine solche Unbezweifelbarkeit müßte ihm aber zukommen, WE WwWI1rTpretatıon der Weltbildbegründungsstrategien durch zwelı versteckte Kriterien,
seine grundlegenden Gewißheiten einfachhin miıt grammatischen Sätzendie sich bei Wittgenstein nicht finden: egen die Möglichkeit, eın 1m Sinne

Wittgensteins 1n sich stehendes, ber bel externer Betrachtung ideologisch ETI- gleichsetzen wollen“ uch die faktische Verwendung des Ausdrucks
scheinendes Weltbild (etwa wıe das des Nationalsozialismus) als gültig, be- ott spricht eine reın ‚grammatische‘ Deutung religiöser Sprache „Denn

der mıiıt der Rede VO.  - ‚notwendig‘ einhergehende universale Anspruchgründungsunbedürftig und kritikentzogen betrachten, bringt der Vf. die
kann bei Menschen weder eın unbezweiftfelbares sprachspielpraxeologischesMaßstäblichkeit VOIl Freiheit und VO  - menschlicher Identität 11Ss Spiel (vgl

118{) Woher ber nımmt der ‚ 9A die Geltung dieser Begriffe 1mM Sınne e1NerTr Fundament noch ıne unhintergehbare intersubjektive Geltung haben An-
Maßstäblichkeit. die u1lls VOT Ideologien chützt, wenl nicht aus einer erstphi- Vgl hierzu SCHERB, Jürgen Anselms philosophische Theologie. Pro-
losophischen Relecture Wittgensteins! Solche Relecture ifft Wittgenstein LU

S0n 0000081 Durchführung Grundlagen. Stuttgart 2000 MPhS 15)
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dernfalls müßten Q1C  h Glaubensaussagen 201 ihres allumfassenden Kege- [6.  - Offenbarungsanspruch miıt der ‚Fleischwerdung‘ des ortes egründet un
lungsanspruchs 1n allen u1llsSseTeEIl Handlungen und Gepflogenheiten ausdrük- sich auf eine geme1ınsame menschliche Handlungsweise als Verstehensgrund
ken. Denn Glaube wäre erst ann 1 regulativen Sinne unerschütterlich für die Beziehung auf .ott hın beruft, S1e Iso eiınen Anspruch, der
gewiß, WE all HSOI Handlungsweisen un Gepflogenheiten VO.  D ihm 5C- VO  - vorneherein auf grammatischer Ebene angesiedelt werden muß, da 1L1UFF:

auf dieser der Anspruch auf Gottmenschheit Jesu Christi verständlich werdenprag sind j daß angesichts e1INeT solchen Praxıs jeder praktisch relevante
ann. Denn L1LULI WeEe111 .ott handelnd als Mensch meılıne Trammatiık VOI-Zweitel ihrer Geltung sinnlos WIT'!  Yn Was der V{t. 1leT andeutet, ist

nicht vollkommen klar. Denn Warulll sollte 11a1l nicht VO: einem theistischen ändern ermöglicht, 1C. mich 1n der Beziehung ihm geborgen glauben
Weltbild sprechen, das S1C.  h 1n e1INeT Grammatik ZU. Ausdruck bringt, die ih- darf, annn 1C. anfangen, eine fleischwerdende Zuwendung (ottes ZUT Welt

glauben. Insotfern Cdieser Glaube ber auf regulativer ene verankert ist,rerseits die Formulierung sachhaltiger atze, die ach Wahrheit; befragt WeTlI-

den können, erlaubt? Warum sollte nicht theistische atze, Iso Verwen- annn IC ihn LUT glauben, daß 1C. uch Cdie Möglichkeit anderer Ausdrucks-
dungsweisen des es XGolt: geben, die sinnvollerweise 87880 als grammatı- formen dieser grammatischen ene zulasse“ 293{)
sche atze richtig verstanden werden können? Warum ist Bezweifelbarkeit e1Nn In die Zulassung VO.  - Andersheit als Andersheit spielt ber noch e1Nn nde-
Indiz ür Sachhaltigkeit doch jedes Weltbild AUS weltbildexterner Sicht LIOL Aspekt hinein, der ein1ge Interpretationskontroversen nach sich ziehen
kontingent un damit epistemologisch nicht absolut abgesichert ıst und wird Der Vr veTorTtet die dem Konzept VO.  - Offenbarung zugrundeliegenden
doch jedes sprechende Subjekt imMMerTr einen Schritt aus seinem Weltbild hin- Glaubenssätze auf regulativer ene „Diese Verortung hat jedoch ZUT olge,
AUS tun kann? Vielleicht äßt sich as, worauf der Vf. 1ler anspielt ehesten dalß die Bedeutung dieser atze erhandelt werden M Angesichts der Be-

308 atze der religiösen Sprache können je nach Verwendungszusam- dingtheit der Erhandlungsmöglichkeiten muß @1 immer die Möglichkeit OT-
menhang) als grammatische der als sachhaltige atze fungieren. Theologie fen bleiben, daß unterschiedliche Auslegungen dieser Erhandlungsweisen
als Grammatik muß sich daher auf die möglichen Verwendungskontexte kon- gleich berechtigt se1nN können“ (292) Wirbt der V{. 1eT für eiıne 1eUuUe€e ersion
zentrieren un die den Gebrauchsmöglichkeiten für religiöse atze eNtspre- pluralistischer Religionstheorie? Diese rage ist klar verneinen, weil S1C.
chenden hermeneutischen Methoden entwickeln. Der Theologie als (‚ramma- anderer Stelle ze1ıgt, daß der Vf. den gänglgen religionstheologischen Paradig-
tik gegenüber steht das Modell eineTr sogenannten konfessorischen Theologie: 1991701 1ne Absage erteilt (vgl bes 349f. Trotzdem Trweckt die zıt1erte Passage
„Während Theologie als 'rammatık Iso imMMer versucht, reıin deskriptiv den Anschein, als wolle der V{. aus einem regeltheoretisch gewendeten ‚1gNO-
bleiben un keine Konsequenzen ziehen, denen e1Nn religiöser Mensch et jgnorabimus‘ Kapital schlagen für eiNe Legitimität VO  - religiöser jel-
nicht beipflichten würde, ver«—rı konfessorische T’heologie mi1t möglichst all- falt was klarer wird der Ansatzpunkt jedoch durch die spezifische Betrach-
geme1n nachvollziehbaren Argumenten einen bestimmten Standpunkt un be- tung des Verhältnisses zwischen Judentum und Christentum e1N Thema, das
wertet die verschiedenen theologischen ptionen” Z Allerdings ist der V{f. vermutlich nicht der Philosophie Wittgensteins willen, sondern der
die Abgrenzung zwischen beiden Theologiebegriffen nicht Banlz eindeutig; spezifischen Bonner Forschungsschwerpunkte 1ın se1ıne Studie auf-
hesten äßt S1e sich die Aspekte ‚deskriptiv‘ ‚argumentatıv‘ gruppleren nımmt: „Die Besonderheit des jüdischen aubens besteht darin, daß
un damit die Unterscheidung VO.  - ‚.hermeneutisch‘ und ‚begründungs- sich insofern explizit auf regulativer ene ansiedelt, als den Kern se1nes
logisch‘ bzw. ‚geltungstheoretisch‘. Kann INa  - jedoch beide Aspekte begrifflich Glauben/[s] als Jlora un damit als Weisung versteht. Ebenso w1e ach der

voneinander irennen, w1e der V{. 1es versucht? Zumindest sind S1e nicht christlich-offenbarungstheologischen Konzeption die Kernsätze des Glaubens
entlang der Perspektivenunterscheidung ‚weltbildintern‘ ‚weltbildextern (in der Nachfolge esu) erhandelt werden mussen, ist Iso 1n jüdischer Per-
dMAifferenzieren. Beide Perspektiven spielen offensichtlich 1n beiden Theologie- spektive erforderlich, S1C 1 Tun der Jlora der Bedeutung des eigenen Jau-
begriffen eine An der Rede VO.  - konfessorischer Theologie scheint dem enNns vergewIlssern. Dabei ıst prinzipiell möglich, die jeweils andere Pra-
Vf. offensichtlich ber deshalb gelegen se1IN, weil sich miıt ihr die Begrün- X1S als Erhandlung der eigenen Tiefengrammatik verstehen“ (292) Nun ist
dungspflicht fundamentaler Theologie verbindet un weil sich hier noch e1N- das Fernziel 1n der Argumentation, die der Vf. vorlegt, durchaus einsichtig: Es
mal elgens der Fideismusvorwurf Wittgenstein zurückweisen äßt. geht darum, einen wı1e uch immer Rekurs auf Offenbarung nicht AUS

Im Rahmen der Trage ach der argumentatıven Kraft eiNes Rekurses auf (JIf- der Kontingenz herauszunehmen, die jedem menschlichen Weltbild ua Welt-
fenbarung 78—28 entwickelt der A e1Nn Verständnis VO Offenbarung 1n den bild un jedem Glaubensakt als Glaubensakt anhaftet.
begrifflichen Möglichkeiten VO  — Wittgensteins Philosophie: Offenbarung wird Weniger einsichtig ist die Differenz, cdie der V{. zwischen e1INeT Regel eiNeT-
dabei kritisch abgegrenzt Hicks Deutung der religiösen Erfahrung als se1its un dem Erhandeln VO.  - Bedeutung andererseits markiert. Was könnte da-
Aspekte-Sehen EFE en e1INes Aspektes, der nicht automatisch 1NSs Auge SPI1N- mi1t gemeint sein”? Anhand des eben genannten Beispiels wird INa  - zunächst
gEN uß) nicht hne diesen 1n weis auf das Aspekte-Sehen aufzugreifen, davon auszugehen haben, daß WeT VO  - der Erhandlung der ‚eigenen' Tiefen-
W as für den Vf. bedeutet, z sehr ohl möglich ist, bei ihnen SC religiö- grammatik 171 der Handlungsweise un Lebensform der Anderen ausgeht,
SC.  - Offenbarungen; TS| VO  - Aspektwahrnehmungen sprechen, hne deswe- gleichzeitig VO  - e1NerTr Übereinstimmung der Tiefengrammatik auszugehen hat
gen 17 einen haltlosen Relativismus verfallen. Wichtig ist NUTF, daß durch S1e Dann waäre die VO. Vf. markierte Differenz vergleichbar dem Unterschied ZW1-
andere berechtigte Aspektwahrnehmungen nicht ausgeschlossen werden, SOI1- schen einem Universale un Se1INeT mehrfachen Instantiierbarkeit 1ın einem
ern 1n eine reichere Perspektive eingefügt werden. ach einem Aspektwech- konkreten Gebilde wı1e e1Nn un dieselbe Proposition 1n verschieden lauten-
cge] nehme ich e{was Wäar unfter dem Aspekt wahr ber ich ann den der syntaktisch jeweils andersartig strukturierten Sätzen artikuliert WeTI-
diese verschiedenen Wahrnehmungsmöglichkeiten doch rekonstruieren un den annn amı diese Differenz 1 Dialog zwischen Judentum und T1sten-

1n e1nNn Gesamtkonzept integrieren“ Der Vf. ergänzt das Konzept des [  3 gewinnbringend veranschlagt werden kann, müßten die als Universale
Aspektesehens den Gedanken, daß Offenbarung als Etablierung e1iNerTr verstandenen grammatischen ätze, die ange abstrakte Gebilde bleiben, als

Grammatik verstanden werden ann (vgl 283-—-285) Das Sehen eines s1e nicht 1 konkreten Sprachvollzug eExerziert werden, auch eiNe Struktur auf-
Aspektes bricht die alte rammatik auf un leitet ber ZUTLC Nkraftset- weisen, welche einen her generellen Charakter hat (vergleichbar der Struktur

ZUIB e1iNer Grammatik, 171 der das LEeU Gesehene 1n die Konstitution e1 VO  - Bedeutungspostulaten der Allsätzen). Würden grammatische atze (de-
Nes Weltbildes einfließt. Von da her ergibt sich ber e1n Offenbarungsbegriff, 116  - wesentlich die Aufgabe der Darstellung VO Sprachregeln eigen st) eiNe
der sich nicht 1Ur kritisch andere Offenbarungsbegriffe (Ephiphanie, spezifische Referenz enthalten twa den ezug auf eine historische Person
Theophanie, Instruktion der Verbalinspiration) wenden Läßt, sondern dler e1Nn historisches Ere1ignis, das grammatikbildend sich auswirkt ann
der Vf. würde das vielleicht bestreiten erstphilosophische Züge hat Wenn wird schwierig, verschiedenen theistischen Weltbildern eine UÜbereinstim-
Offenbarung ZUTLT Etablierung e1Ner 1E UEINN Grammatik führt un WE ie Kta- INUNg 1ın der Tiefengrammatik unterstellen:; 6S s61 denn, INa interpretiert
blierung einer 1N1e6U6® Grammatik praxeologisch als Konturierung e1Ner die spezifische Referenz wiederum als Instantiierung e1Nes 17 Grunde all-
Lebensform A verstehen ist, ann 190008 Offenbarung inkarnatorisch gedacht gemeinen Verhältnisses, Iso als Exemplar und uster. Nur die letztgenannte
werden (vgl 287) Deutung ann cdas Konzept eiNer UÜbereinstimmung 1n der Tiefengrammatik

Aus dieser Feststellung äßt sich mehr Kapital schlagen, als der Vf 36 fak- stutzen, bleibt ber prekär, weil 816e die für das Christentum typische Referenz
auf Jesus Oml Nazaret als Referenz auf 11 Exemplar, ın dem sich A  © gewl1sser-tisch tut Denn damit ist nicht 1Ur e1n dem Menschen adäquater Offenbarungs-

begriff ausgedrückt, sondern &} sind implizite Kriterien für die Feststellung des maßen allgemeines Verhältnis ZU erkennen gibt, deuten muß Solche Einschät-
Ergangenseins VO  — Offenbarung enannt: Dort, sich die Etablierung einer ZUNgBEN des Christusereignisses ennn die Theologiegeschichte durchaus (man
NEeEUEN Lebensform ereignet, die sich ın der Selbstdeutung als interaktives Aa denke 1eT AIl Nikolaus VOIl Kues der mit Blick auf die üngere Vergangenheit
schehen zwischen (‚ott nd Mensch 1n eiNer Weise versteht, 16 ott als 1n eTr 31 arl Rahner), aber S1e6 mußten ZUd@ auch den Vorwurtf eiNer oher nieder-

schwelligen Verortung des spezifisch Christlichen gefallen lassen.menschlichen Lebensform Teilnehmenden begreift, und dieses Welt-
bild seine Verfassung subh specie hominis SO 1ın Rechnung stellt, daß 0S selbst Nun ist das allerdings ur e1nNe Deutung des VO Vf{. vorgelegten Ansatz-
Platz schafft für die Anerkennung Anderen und Anderem (in Gestalt der punktes, E  1ıne andere Deutung könnte S1IC. auf den Begriff des Erhandelns stut-
christlichen ‚Carıtas' und Demut), da annn un darf I1a sinnvollerweise VO. Z611 und darin 16 Herausstreichung der ethisch-praktischen Konsequenzen
Offenbarung sprechen, Ist das nicht schon e1N sehr anspruchsvolles, aus rein des Glaubens verstehen. Damit wäre aber 1€ rage aufgeworfen, W1e sich e1nNne
philosophischen Reflexionen auf die (in Sprache kondensierte) conditio hu praxeologische Rekonstruktion des christlichen Glaubens ZU dessen kognitiven

BETrONNENES Kriterium, das nicht anders als erstphilosophisch 11611- Ansprüchen verhält bzw. WIe cdiese kognitiven Ansprüche, die 1M Gedanken
ann?  7 Bezeichnend ist immerhin, daß der e1Nn Offenbarungsverständnis kulminieren, daß +Ott se1Ne Wahrheit 61n 1r allemal 1ın Jesus Nazaret

etabliert, das die Anerkennung des Anderen konstitutiv mit einschließt, weil 6S kundgetan hat, auf der Ebene des Handelns eingelöst werden können. Grund-
inkarnatorisch ist. In den Überlegungen D 8R ‚Christologischen‘ Grundlegung sätzlich sind AIl das Konzept der Erhandlung On Bedeutung einige prinzl-
des jüdisch-christlichen Dialoges wird das 1n NnerTr Weise konkretisiert, die 65 pielle Fragen 8 stellen: Ist damit gemeint, daß WIT die Regeln UNSETET Sprache
nicht mehr erlaubt u leugnen, daß n1ıt einem inkarnatorischen Offenbarungs- eTrst 1 konkreten Sprechen S} VOL u hinstellen können, daß WIT [07)81 se  ;}
begriff ur Un den Preis OMn Ideologie, Gewalt und Selbstabriegelung über- Regeln auch issen können? Ist damit gemeint, daß d  16 Grammatik 1n Ske-
springbare Geltungskriterien für jegliche Offenbarung mitgegeben sind. Das ett ist, das se1inNn Fleisch erst durch das Handeln erhält? Ist damit gemeint, daß
wird deutlich, WO er V{. folgendes hreibt:;: „Wenn christliche Theologie ih- eE1Ne Grammatik iMMerTr eine konkrete Lebensform braucht, u  3 als Grammatik
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überhaupt wahrgenommen werden? Wıe uch imMmmerTr diese Fragen beant- theologische Wittgenstein-Adaption vorgelegt hat. |DS ist der Studie
wortet werden, ist zunächst nicht sehen, WaTrunll {11all 1mM Verhältnis VO  - wünschen, daß sS1e die zahlreichen Diskussionspartner findet, die
udentum un Christentum nicht uch 1ne Dıvergenz der Grammatik behaup- S1e aufgrun ihres hohen Reflexionsniveaus verdient. Daß der V{.
ten darf, wenngleich eingeraumt werden kann, daß Übereinstimmung 1n benbei uch einen soliden, gangbaren Weg 1mMm Dickicht der Wıttgen-Hinsicht auf einıge Regeln durchaus gibt Im übrigen ist das Wittgensteinsche stein-Interpretation ausgesteckt hat, gehört sicherlich den kaum
Junktim VO  - Bedeutung un Gebrauch lesen, daß WIT die Bedeutung eiNes
Ausdrucks dadurch eruleren, daß WIT ulls vorstellen können, wı1e gebraucht hoch schätzenden Leistungen der vorliegenden Diss.
wird. Das Wie des Gebrauchs wird durch die Bedeutung SOZUSaßEN präfiguriert, Münster Thomas Schärtl

iıst se1inerseıts Krıter1um, über Bedeutungsverstehen un Nichtverstehen
befinden. Ihese Präfiguration erfolgt In den Regeln, Iso In der Grammatik

uNseIel Sprache, die das Gerust uUuNsSeTeEeS Weltbildes formt. Von einem Erhan-
deln VO  - Bedeutung auszugehen, WE damit etwas anderes emeınt se1ın soll Dogmatik
als die Instantı1erung einer als Universale verstandenen ege. der Cdie bei-
spielsweise 11 Ethos ansichtige Verbindung VO  - rammatik un Lebensform, Essen, eOTrg Die Freiheit Jesu. Der neuchalkedonische Enhypostasiebegriff 1mM
hiebe ‚ber: cdie Bedeutung unNnseI6e6el sprachlichen Ausdrücke als prinzipiell opak Horıiızont neuzeitlicher Subjekt- un Personphilosophie. Regensburg:verstehen un das Konzept der Präfiguration der Gebrauchskontexte durch
die Sprachregeln streichen mıit dem Erfolg, daß WIT n1ıe könnten, Wäas Pustet 2001 374 (Tratio fidei 5); 39,90 ISBN — 7917—1743—X
WIT eigentlich meinen, WE WIT die grammatischen atze artikulieren, In dieser gedankenreichen Studie handelt sich 1ne VO  -

u11l Sprachregeln ZU Ausdruck bringen der -theo Fak. 1ın Münster aNgENOIMM$MENN| Habil.sschri wird
Wenn WIT ber annehmen dürfen, daß der WE dAlese Deutung 1U. wirklich der Versuch unternommen, mit neuzeitlicher Denkformen auf

nicht 1 Auge hatte, sondern ‚her die Möglichkeit der zwischen verschie- Überhangprobleme des christologischen Dogmas einzugehen. Kon-
denen Weltbildern (zZB verschiedenen Religionen) statthabenden UÜberein- kret Der V{. ist davon überzeugt, daß sich das chalkedonische Be-
stiımmung 1n der Tiefengrammatik dachte, die als Universale dennoch VeTI- kenntnis ZUL unverkürzten Gottheit un Menschheit Jesu TST dann
schiedene konkrete Sprachgebilde als Instantı1erung zuläßt, scheint bei
dem 1n der vorliegenden Studie tormulierten Ansatz eine NEeEUE Varıante Jjenseılts überkommener Aporıen adäquat verstehen bzw. vermitteln

1äßt, WE Personalität als ursprüngliche Freiheit selbstbewußten ..eiNer inklusivistischen (vielleicht, eine Formulierung VO.  - Bongardt bens verstanden wird.anzuknüpfen, uch wechselseitig inklusivistischen) Posıtion handeln, weil
das fremde Sprachgebilde dank der Übereinstimmung 1n der Tiefengrammatik Da gemäß des Glaubens VO  - Chalkedon eINZIg un allein der ew1ge 0g0S
als Eigenes der mıit dem Eigenen UÜbereinstimmendes anerkannt WIT'!  d. Eine (‚ottes als hypostatischer rund für das Tun un Lassen Jesu gelten hat,
derartige Kennzeichnung ist 11U. ber insofern pikant, als der V4: sich 1M Ent- schien dessen integrales Menschsein gefährdet. DIie „Herausforderung“ für die
wurt e1INeT komparativen Theologie, die die schon genannten Ergebnisse der Zeıt ach Chalkedon, der V£: bestand deshalb darin, 1e€ eine Hypostase
Wittgenstein-Adaption VO Bereich des jüdisch-christlichen Dialoges auf das des göttlichen Og0S als das einheitsermöglichende Prinzıp sSOwl1e als äager
Feld e1INeTr allgemeineren Theologie der Religionen verlagert un für 1ne der ıunvermischten Einheit der beiden Naturen begreifen können“ (38) Miıt
mikrologische un praxeologische Maxıiıme 1M Dialog der Religionen wirbt, kri- der Ausbildung der sogenannten Enhypostasie-T’heorie hatten insbesondere
tisch alle hbis dato diskutierten Standardpositionen 1n der Theologie der die beiden Leontio1 (L VO.  - Byzanz un VOIl Jerusalem) die Problematik QOT-
Religionen wendet (vgl 345-—-352) kannt und entschärfen versucht. Ihr Vorschlag, w1e der VtTt. sieht Hypo-

stase WIT'!  d definiert als ın sich stehende Subsistenz un mithin als vorgeord-Zurück den begründungstheoretischen Fragen, die die eigentliche Stoß-
richtung der vorliegenden Stuclie flankieren: Parallel der 1m ersten Teil 6OI- neter Anhalt physischer Qualitäten, daß die „T1ormale atıo des Hypostase-
folgten Analyse der Begründbarkeit VO.  - Weltbildern, formuliert der V{. Strate- Se1INSs nicht länger miıt der des Individuums zusammenfällt“ (40) Auf diese
gien der Glaubensbegründung AUS der Sicht Wittgensteins (vgl 299—-320) Hıer Weise wächst der Hypostase des göttlichen ‚0g0S) henotische Kraft A sS1e VOeTI -
konkretisiert der Vf. das schon Erarbeitete durch explizite Bezugnahme auf das INags als Unionsprinz1ıp artverschiedener Naturen dienen, hne daß
Weltbild des christlichen Theismus. Von besonderer Bedeutung ist erneut die e1INeT hypostatischen Doppelung kommen muüßte Enhypostasie Iso Die
Begründungsproblematik 1M Falle e1INes Aufeinandertreffens verschiedener menschliche atur Jesu verwirklicht sich, indem S1e der Hypostase des präex1-
Weltbilder. Das Leitmotiv der Darstellung des Fremden 1mM Eigenen und des tenten Gottessohnes inhäriert; S1e wird 1mM Ooment ihrer Annahme durch den
Eigenen 1 Fremden 316f. ist VO.  > einem eNOTINEIN heuristischen Wert, Logos als unteilbare, menschliche Einzelnatur allererst geschaffen un 1n ihre
den kulturellen Wandel des Christentums, die Inkulturation des Christentums Selbständigkeit eingesetzt. Sofern demnach bei den Leontinern die Begriffe hy-
Dbzw. die Auseinandersetzung mıit anderen Kulturen verstehen. Der Vt. deu- pDOostasıs un physis auf unterschiedliche Verständnisebenen zielen, „gehört
tet Beispiel der Jesulıtenmi1ss1on einen Applikationsfall des VO  - ihm heraus- die Hypostase 1n formalontologischer Hinsicht nicht ZU natureigenen We-
präparlıerten Leitmotivs Das Beispiel bleibt lediglich Skizze. Denn INa  > sensvollzug; S1e liegt gewissermaßen außerhalb der atur  d (43) Die eiNe un
kann, worauf der Vf. ber nicht weiter eingeht, eine stattliche Reihe VO Fäl- einzige Hypostase des präexistenten LOgOs ermöglicht sowohl das göttliche
len denken, die belegen können, daß un wıe das Christentum diesem Leiıtmo- w1e das menschliche Wesen voll un Banz Denn S1e ist selbst ben nicht atur
t1V gefolgt ist twa 1 Hineinwachsen 1n die spätantike Kultur der 1n der Aus- un verfügt demnach ber keine naturhaften ‚Anteile‘ Vielmehr S1e verleiht
einandersetzung mıit den neuzeitlichen Standards VO.  - Rationalität un Wis- als ın sich stehender, ontologischer rund beiden Naturen Existenz und ist,
senschaftlichkeit, 17 allen ökumenischen Dialogversuchen BENAUSO wI1e ın der WEn INa  - darf, reines Ach‘ das als göttliches wahrhaft menschlich
Rezeption naturwissenschaftlicher Erkenntnisse, die e1NeTr Revision be- denken un handeln VeErMaAaßS.
stimmter Aspekte des christlich-theistischen Weltbildes geführt haben Für den VfT. ist der solchermaßen bestimmte neuchalkedonische Enhypo-

Die rage ıst freilich, ob diese (heuristisch überaus brauchbare) Maxime für stasiebegriff ZU. Ansporn der eigenen Recherche geworden. KTr kritisiert ih
einen Fall augt, sich 1 Konflikt der Weltbilder nicht wel ‚ausgewachse- un 8 gerade se1N Anliegen bewahren. Daß 1e6s$ auf den Schultern N1aIll-

ne Kulturen gegenüberstehen 11a denke twa die Konfrontation ZW1- hafter Theologen des Jh.s geschieht, tuft dem Unternehmen keinen Abbruch.
schen Theismus un Atheismus. Wiıe goll da die Darstellung des Fremden 1M Die große rage ach w1e VYÜür: War mit den Leontinern, die 1ın Autoren w1e Ma-
kigenen gelingen? Ist das überhaupt möglich? der ginge 198901 der VO VT. X1MUS Confessor der Johannes VO  - Damaskus einflußreiche Nachfolger gefun-

den hatten, das Problem wirklich gelöst? Bleibt die Menschheit Jesu tatsächlichpropaglerten Maxime folgen, 171 diesem Falle Ur darum, den Einspruch des
Fremden als Anspruch verstehen, das eigene Weltbild ein1gen Stellen vollauf gewürdigt, WE behauptet wird, s1e ge1 ZWarTr nicht anhypostatisch,
rational durchzuklären (in uUNSeTEIN Beispiel etwa durch die Formulierung VO ohl ber enhypostatisch? Bedenken 1ın diese Richtung wurden mit Nachdruck
Gottesbeweisen)? / war wäre das schon 1ne Strategie, 16 das christliche Welt- VO. Rahner, Schoonenberg un Pannenberg geäußert. Um die Einnatu-

renlehre auszuschließen, ist beispielsweise bei Rahner die OIl ogma einge-bild VOL der Selbstabriegelung schützt, aber S16 wäre insofern unbefriedigend,
als S1C. erstens 11771 Konflikt der Weltbilder mit cdieser Strategie keine argumenN- forderte Logoshegemonie keineswegs asymmetrisch verstanden. Denn der 111-
tatıve Entscheidung für der e1n Weltbild herbeiführen äßt und als S16 ıtlatıve Part des LOgOS, der die Selbstzusage (jottes x die Kreatur bewirkt, steht
zweıtens nichts darüber sagt, W as passlert, das Fremde (konfligierende) der freien Annahme Cdieser Zusage se1tens des Menschen Jesus gleichbedeut-
Weltbild sich nicht die genannte Maxıme hält (Dabei wäre durchaus S64} gegenüber. Das Schreckensbild Zzweler Christusgestalten droht insotern
spannend Wi1ssen, W1e eine Darstellung des Theismus 1 Weltbild des the- nicht, als für Rahner die Vereinigung der Menschheit Jesu miıt dem göttlichen
1SMUS aussehen könnte All das zeigt, daß die VOLN Mr vorgelegte Maxime LOgOS den Spezialfall e1Ner grundsätzlichen Möglichkeit der menschlichen
eigentlich ur dort funktioniert, D  / schon eine Überlappung bzw. Kompatı- Verfaßtheit darstellt, welche als VO ott un VO ihm umfangene Frei-
bilität VO Weltbildern gibt wı1ıe z. B 1 Fall der verschiedenen, auf unter- heit gerade als raclikal kreatürliches Phänomen 1 Absoluten gründet. Indes,
schiedliche Epochen der geographische Ontexte verteilten Kulturen der der V{., Wär mit dieser Konzeption weil o} nicht ı  - E1n „Kommerz1ium ZWwW1-
WwWIe 1M Fall der einander nicht HUL  « beäugenden, sondern begegnenden Hoch- schen der freilassenden Freiheit (‚ottes und er Ireigelassenen Freiheit des
religionen. Sobald eine derartige Überlappung aber nicht gegeben ist, mMu  sen Menschen“ geht 1ne „wirkliche Wahl der menschlichen Freiheit Jesu bei
andere Begründungsstrategien bemüht werden etwa solche, die auf den expla- der Bejahung (‚ottes 1 eigentlichen S1Nn““ undenkbar BeW! (beide Zatate

85 ]natorischen der pragmatischen Wert e1NeT bestimmten Weltanschauung
kurrieren). Obwohl durch Rahner und Schoonenberg) sensibilisiert, folgt der hin-

sichtlich sSEe1NESs eigenen Ansatzes 17 einigen christologischen, nicht subjekt-Die Ausführlichkei der Besprechung, die der änge nicht theoretischen Aspekten (vgl 228 il Ö.) den 5Spuren Pannenbergs. Er {ut Cdies
einmal auf alle bedenkenswerten mpulse der vorliegenden Studie angesichts der Stärken un Schwächen alexandrinischer wWw1e antiochenischer
eingehen konnte, dokumentiert hinlänglich, daß der V{. 1ıne beacht- Christologien, ber 117 Blick auf die (‚enese un die Multationen des 18U-

1C Wittgenstein-Interpretation und ıne ebenso bemerkenswerte zeitlichen Personbegriffs sge1t Descartes, Locke, Hume, ant nd Fichte. Hier
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Ninden Leser un Leserin reiches Material, das Z Wi ber streng christologische der e1ne, 1n unvermittelter Liebe gleichwohl iTe1 bestimmte ‚0g0s des Vaters
Fragen hinausführt, doch den Boden bereitet für das Neue 1mM vorliegenden wahrer Mensch sSe1N, hne sich selbst als göttliches Wesen endliche (GGrenzen
Buch. Entscheidend ist sehen, WäarTrulll Essen zufolge der neuzeitliche setzen? Miıt VO  ! Balthasar un Pröpper erinnert Essen die eWl1-
Personbegri{ff ZUL grundstürzenden Kriıse der neuchalkedonischen Enhyposta- 5C, schöpferische, dialogisch-Ireie Liebesbestimmung VO.  - ater, Sohn uUun!
sielehre führen mußte In eTt KUrze: ach der seıt Descartes gängıigen ITans- 215 Daß die Menschwerdung der präexistenten Sohnesrelation „identisch
formation VO: Seelen- ZU Subjektbegriff ann TE1NEeT nicht länger als Funk- ist mıiıt ihrer KenosI1s, 1äDt sich 1n Kategorien der Freiheit explizieren, daß
tiıon eiINerTr VO  - ihr verschiedenen Personsubstanz 1mM Horıiızont der antik-mittel- sich die göttliche Freiheit des Sohnes ın eInem Akt schöpferischer Selbst-
alterlichen Ordo-Kosmologie gelten. S1e ist dessen bestimmen als 5C- beschränkung selbst azu bestimmt, sich geschichtlich realisieren,
nu1ln transzendentales oment, als eiNe Vollzugsweise des selbstbewußten wıe C dem Wesensgesetz der endlichen Freiheit entspricht“ 310{f) Es ist das
Lebens, die jeder Se1INSs- der Soseinsbestimmung vorausliegt. Von daher wird iTeie Übereinkommen VO  - ohnmächtiger un allmächtiger Liebe, die verhin-
ın Strängen der neuzeitlichen Subjektphilosophie bis herauf 1n die egenwar dert sich .ott durch se1ne inkarnatorische Weltzuwendung selbst ab-
gefolgert, daß sich das ‚Ich‘ 1n der Weıise unableitbarer Freiheit vollzieht, mehr schaf{ft Denn der kenotischen Hingabe des Sohnes entspricht die reitende
noch, daß ‚Ich‘ unableitbare Freiheit ıst un das wiederum heißt „Selbst- Hand des Vaters: dieser 1n seinem Heilswillen VO  - wigkeit her auft die
begründung des gleichursprünglich als Subjekt un Person In Welt un (55: iTreie Identifikation des Sohnes mıt Se1INeT Sendung angewlesen, bedurtite Je-
schichte sich vollziehenden Individuums“ 203 ingegen die neuchal- 1Er 1n der Stunde se1INeEs Todes KTreuz der väterlichen „allmächtigen Liebe“
kedonische Enhypostasie-Christologie ontologisch unterschieden zwischen
substantialen Naturvermögen und der euerung dieser Vermögen durch eiINe eorg Essen hat e1Nn mınutl1Oöses Opus vorgelegt, das 1n anregendernaturitremde Hypostase. Weise Klassik und Moderne, sprich antikes un: neuzeitliches Den-Bel Pannenberg bündelt S1IC.  n die personale Charakterisierung e1Nn un der-
selben Jesusgestalt 1n dem biblischen Begriff der ‚Sendung‘: Jesus ist der Sohn, ken verbindet. Wer sich durch die über 300 S.N se1InNes Buches arbei-
weil sich gehorsam-vertrauend den ater verliert un sich gerade als LeLl, wird miıt sehr detaillierten, oft abstrakten, immer ber sorgfältig
VO.:  b ihm unterschiedene Person ewıinnt. Mıt der Auferweckung des Gekreu- belegten und ditferenziert vorgetragenen Informationen versorgt.
zıgten wurde S1IC.  aT, daß dessen 1n .ott gegründete, menschliche Existenz Man könnte gewiß 1mM einzelnen manches Fragezeichen setizen, etwa,
identisch mıiıt Se1INeT ew1gen Gottbezogenheit als Logos des Vaters Sohn- die Fußnoten streckenweise eiInem zweıten Buch geratenO meınt arum eın ontologisches ‚Was’‘, 1n dem Göttliches VO. ensch-
lichen geschieden un ann wieder mühsam miteinander vermittelt werden Sind der ob die 1ine der andere Analyse patristischer Texte tatsäch-
müßte, sondern: Sohnschaft bedeutet Hinordnung, ist selbstvergessene Aus- ich 1Ns Schwarze trı doch darum geht I1r nicht Ich möchte

STa dessen drei Bemerkungen machen, die Grundsätzliches eruüh-richtung. Auf die Personeinheit als Relationsidentität kommt Iso all: Der
eine Jesus beweist seine personale Gotthingabe sowochl himmlisch w1e irdisch ICIL, ber keineswegs die erbrachte Leistung schmälern wollen.
(vgl 18-225) Zunächst ZUT Grundthese des Buches: Iie Aporıen antioche-

Essens eigener Ansatz eru. wı1ıe sich 1U  - 201 1äßt, auf weni1gstens drei nischer W1e alexandrinischer Christologien selen vermieden, WE
Grundpfeilern: ET übernimmt das Anliegen der neuchalkedonischen Enhypo- die Personeinheit Jesu freiheitstheoretisch faßt un auf diese
stasie-Theorie, wonach erhalten bleiben muß, Jesus der präexistente Logos Weise nicht enhypostatisch, sondern, ich Wase einmal den Aus-
Gottes ist. der Mensch wurde; schreibt die These Pannenbergs Iort, der-
zufolge die Personeinheit Jesu nicht auf einem hypostatischen Substanzregula- druck, panhypostatisch denkt Der LOgOSs iıst ESUSs VO Nazaret, sofern
UV, sondern auf Absichten beruht: bedient sich schließlich des neuzeitlichen dessen Freiheit „als mMeNnsSCcC  iche ormell identisch bDleibt) mıit der

des göttlichen Sohnes“ ()der vielleicht formuliert: NichtSubjektdenkens, SsSOWweılt dort der ensch als ursprüngliche Freiheit gefaßt un
herausgestellt WITd, daß ch-bewubßbites en e1N Selbst- un Weltverhältnis ıne göttliche Hypostase, sondern unbedingte, ber entschiedene 1N-
gleich ermöglicht un damit wesentlich e1Nn transzendentales w1e geschicht- nergöttliche Freiheit hat Fleisch AaNSCHOININ! un begegnet als das
liches, nämlich prozessuales Phänomen ıst. Im Anschluß Henrich un 1iıne Ich Christi göttlic. wW1e menschlich. Wird damıt das Dilemma

1ngs bestimmt der Vf. das menschliche Selbstsein vıa Subjektivität und der patristischen Zweinaturenlehre gemi  e und dem Anliegen der
Personalıität als ursprünglich aktualisierte Ich-Einheit, die, herausgefordert Enhypostasie-Theorie wirklich entsprochen? Die These Essens hat
durch ‚Welt‘, sich öffnet, sich entschließ3t un! sich verhält un! dabei andere latent theandrische Zuge; ESUuSs erscheint als e1Nn gottmenschlichesFreiheit unbedingt bejaht, enn: „Das Verhältnis der Anerkennung ıst deshalb
die Wirklichkeit der Freiheit, weil TST 1m ‚Kommerz1ıum der rTeiheit‘ sich Freiheits-Ich, In dem Wollen und Wesen zusammenttTallen. och
wirkliche Freiheit ereignet“ (179; Hervorhebung Essen) Ihieses „Kommerz1ıum macht in das nicht hinsichtlich ott und Mensch ZU. tertıium

aliquid? TOTLZ eTt Identitätsbeteuerungen 1 Blick auf den einenist ‚transzendental fIrüher als das Subjekt, un 1mM Begriffe des Subjekts ist der
Begriff der Intersubjektivität schon enthalten‘ 6 ebd., mıiıt Krings-Zitat). Da die Jesus gilt daran festzuhalten, daß kein Mischwesen die Erlösung be-
Freiheit „1M Prozelb ihrer realen Selbstbestimmung sich selbst der MaßDstab ist, wirkt hat:; 1m wurden die WEeIl Willen Jesu verteidigt, weil INall
kann L1LLUTr die andere Freiheit der dUSEINESSENE Gehalt un! Iso das s1e Erfül- dies nochmals unterstreichen wollte Dazu TT ZurT integralenen! sSelın.  OE (185 Was bedeutet das 1mM Blick auf Jesus VO.  - Nazareth? Menschheit Jesu gehört se1ın echt menschlicher Glaube, ıne subjek-Auf seinem irdischen Weg hat die ewige Relation ZU ater eiNe kreatürli- tive Haltung also, die PEI definıtionem gerade nicht der ‚Liebe des
che Tiefendimension erreicht. Deshalb annn I11ld:  - 1, die wahre, ab- Vaters ursprünglich gewiß“ (296) Erlaubt die behauptete Identi-strichlose Menschheit Jesu das „Realsymbol der Liebe (sottes ist 272} Das
heißt Jesu irdisches Geschick überträgt die Liebe zwischen ater un Sohn 1n tat gott-menschlicher Freiheit den Gedanken, daß sich Jesus dem

Wagnıs ausgesetzt hat, w1e jeder Mensch tun muß, der glaubendas Beziehungsgefüge VO.  - Mensch Mensch, nämlich 1n das des Menschen will? Wenn ne1n, iıst das alte Problem der logoshegemonialen Instru-Jesus anderen Menschen, un ermöglicht die göttliche Selbstoffenbarung
als wirklich welthaftes eschehen Dabei muß 190138  - voraussetzen, Jesus 1n mentalisierung der Menschheit Jesu LU scheinbar gelöst. Wenn Ja,
unhintergehbarer Freiheit für die 1e' des Vaters entschieden un! sich kann Identität nicht wirklich gegeben Se1IN: widerspricht-sich,
VO  - ihr bestimmen ließ, un seline oischa: ihrerseits unhintergehbare WE e1nNn un: 1eselDe Freiheit faktisch der 1nNe Wille das gött-Freiheiten appelliert. Weil se1n Ich-Bewußtsein mittels e1ines ursprünglichen IC Anerkennen ursprünglic und unmittelbar, nämlich unfehlbar
Freiheitsaktes gegenüber dem väterlichen Auftrag als Sendungsbewußtsein erfahren en soll und trotzdem TST 1m Kommerz zwischenmensch-vollzieht, seline Liebe Iso „Ireie ustimmung“ bedeutet dem, Was ott aus
Liebe tun gedenkt 300) schickt S1C.  h seine Personidentität als Willensiden- licher Vermittlungen, Iso durchaus angefochten sich enmuß-
ıta Jesu freies ollen ıst das freie Wollen des ewigen Sohnes. Das Wollen te Kurz: Mır leuchtet nicht eı, der Fortschritt einer Art Moneleu-
des ewigen Sohnes aber, das sich 1n Jesu menschlicher TE1INENL geschichtlich therismus 1m Gefolge des neuzeitlichen Subjektdenkens gegenüber
bewährt hat, bleibt durch die göttliche Freiheit des Vaters angestoßen un! dem problematischen Monotheletismus der Antike liegen soll
erkennend bestätigt. Entsprechend sSind da N1C. ‚Zwel Freiheiten‘ Jesu, die auf Zweltens: Die Arbeit ewWwe O1 denkerisch auf hohem Niveau.
wel Substanzen zurückgeführt werden müßten, sondern: Die 1Ne Freiheit des Der V{. hat einen charfen3 für die Möglichkeiten 1m Detail, w1e
präexistenten ‚Og0OS macht ew1ge Hingabe .ott menschlicher Hingabe
un! gibt den einen Christus erkennen. „Dıie reale Bestimmtheit Se1INeT

ih; nicht zZzu häufig findet. Indes ist selıne Sprache kom-
pliziert geraten. Theologie entfernt sich, Je abstrakter S1e Wird, VOPerson durch die ursprünglich-unvermittelte Beziehung ZU. ater un die der Verkündigung un: droht sich 1n Wolkenspalterei verlieren. ES-mittelbare Gewißheit VOIl ihr weist Jesus als die göttliche Person des ew1gen

Sohnes dUuS. och weil die geschichtliche Gestalt Jesu das VO freien Selbst- SEeIS Opus offenbart viel Wiıissen und Denkvermögen, daß der
erwels des Gottessohnes für unlls nicht ablösbare Realsymbol der liebenden verbalenatl. nicht bedurft hätte Besonders 1m etzten 'eil der
Menschenzuwendung des Vaters durch ih: ist, kann die Person Jesu als Arbeit, 1n dem se1ın ureigenes Anliegen expliziert Wird, wärTe 1ine e1N-
ine echt menschliche das Medium se1n für das Inerscheinungtreten des präa- achere un damit durchschaubarere Diktion hilfreich SCWESEN., Es ist
existenten göttlichen Sohnes“ (297; Hervorhebungen Essen). Während jeder keine chande, WEeN eative Thesen noch nicht 1n etzter gedank-‚.normale‘ ensch als Ireiheitliche Subjekt-Person darauf angewlesen bleibt, licher Präzisıon dastehen: immerhin einden s1e siıch 1n STaiu 11aSs-ormale, nämlich transzendentale Unbedingtheit symbolisch, das heißt
durch vermittelt wahrnehmen können, besteht bei Jesus (SO das cendi und wollen diskutiert werden. Das möglichst klare Wort muß

zeigen, wWI1e und das Weiterdenken 1 Sinne des Vf.s ansetizenogma ernNns wird), 1ne Einheit „VoN ursprünglich-unbedingtem
Sich-Entschließen un! ursprünglich trinitarisch vermittelter des Inhalts“ könnte. Jedenfalls leiben I1r Formulierungen w1e die olgende e1N-
297) In welcher Weise diese kıgenart soteriologisch wirksam geworden ıst, fach uspekt „Die einzigartıge Besonderheit Jesu, die estimmte In-
verdeutlicht der V{. anhand des Begriffes der Kenosis, indem iragt Kann haltlichkeit des Bewußtseins se1iner selbst, besteht darin, daß die
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HEG (‚ottes Liebe unmittelbar bestimmte und ihr entsprechende den Ohnmachtsreaktionen VO  - Fundamentalismus un! Pluralismus wird mıiıt
osuttıs un! P.- Grumbies 1ne „Wiedergewinnung des Positionellen“ (43)Freiheit Jesu das diese Liebe für Uuls eigentlich Vermittelnde ıst und

daß S1e die ihrer Unbedingtheit entsprechende Gestalt 1LUFr se1ın konn-
te, wWEeNl S1e ihrer ursprünglich-unmittelbaren Beziehung AB ater Der zweıte Themenbereich bedenkt das Verhältnis VO  - -e15 und Offenba-

rung 5—90 Besonderes systematisches Interesse verdienen Kıs UÜberlegungenunvermittelt gewiß war
A „göttliche(n) Tsprung des e1stes“ bzw. ZU „Filioque“ 7—62), insotfernUnd GE  ießlich drittens: Die Arbeit VO  - iefert e1n gutes Stück

spekulativer Theologie, für die 1889038  w 1n Zeıten des Sammelns und
hier theologisch differenziert un! systematisch ambitioniert nicht LLUTF den

Diskussionsstand der reformatorischen Tradition un GegenwartstheologieOrdnens ankbar seın mMu. S1e kultiviert die Anstrengung des Be- kapituliert, sondern uch auf das römische Dokument Die griechische und die
oriLfs heute angesichts der Anstrengung des Begrifis VOoO  - damals Ich lateinische Überlieferung herden USSUNS des Heiligen (‚eistes 1995) eingeht
bin allerdings der Meıinung, daß insbesondere die christologische Die arın getroffene Unterscheidung zwischen dem Hervorgang des Ge1listes
Forschung über das philosophisch-dogmatische Material der egriffs- d U dem ater (EKTOPEVOLG) als der Quelle derel un: seinem Ausgehen
orıentierten Theologie hinausgreifen und verstärkt biblische, mithin (NPOLEVAL, processi0) VO  - der wesensgleichen Gemeinschaft des Vaters un des

Sohnes (Filioque) sieht als hilfreich EiT ordert allerdings eiNe klarere Re-spirituelle Zusammenhänge 1n den1nehmen sollte. Bel den Va-
tern findet sich bezüglich der behandelten Thematik ungleic. mehr flexion darauf, inwiefern das ‚Ausgehen Von 1n der geschichtlichen oikonomia

und 1n der innertrinitarischen theologia ZUT Anwendung kommt un plädiert1ın exegetisch-kerygmatischen lexten als 1n exponl1erten Spezlaltrak- für eın innertrinitarisches 'erständnis der Unterscheidung: „Nur 1n der Wech-
Urıgenes VO  > Alexandrien hat sehr dezidiert davon B65DI0- selseitigkeit der freien Bejahung des Anderen 1n der Gemeinschaft besteht die

chen, daß sich der 0g0sS gerade ob Se1INeEeT freien Gottzuwendung als vollkommene Liebe, welche der -e15 Gottes ist. Insofern hat die vollkommene,
Sohn erweIlst. | D ıst die Verherrlichung des Vaters, die den Sohn ZU Ttüllte Liebe uch 1m Sohn ihren TSpTUNng. Weil sich dabei die wech-
„zweıten CGOtt® macht und für die Gläubigen e1N reiches Togramm selseitige, kommunikative un: freie Erwiderung der VO. ater ausgehenden

Liebe handelt, ist Sinnvoll, diesen kommunikativen Aspekt des Geistes alsspirituell-theologischer Lebens- und Denkmöglichkeiten AdUS sich
sSe1InN NPLEVOL bezeichnen, welcher 1U nicht wel rsprünge, sondern dieentläßt (vgl De PIINC1P11IS I) 2.6) Zu erinnern ware uch August1-

I1US, dessen Christologie auf der Überzeugung eruht, eSus stamme Gemeinschaft VO  - ater un Sohn als gemeinsamen rTsprung hat“ (611) Miıt
dieser theologischen Bestimmung des 1i0que, die den £15 als VO ater her-

aQus der Miıtte (sottes selbst, weil auf seinem irdischen Weg VOT- vorgebrachte „einigende Liebe“ (61) der Unterscheidung VO  - ater und Sohn
gelebt habe, W ds e1ißt, für ogtt Bal1zZ Auge un Balı2Z Ohr seın vorstellt, unterstreicht zugleich den Freiheitscharakter der kommunikativen

Liebe(vgl O.eV. Ich für notwendend, die Theologie d1156-
sichts ihrer schwierigsten Probleme auf einen Boden anzusiedeln, ach der innertrinitarischen estimmung des Geistes wird Se1INn ekklesiales
der uch VO geistlichen Leben der Christinnen und Christen be- Wirken äher charakterisiert un die prophetische Dimension dogmatisch her-
fruchtet ist ohe Spekulation könnte dann wieder Allgemeingut ausgestellt. Dieses darf nicht einfach unter dem Aspekt der Lehre subsumiert
werden. werden. Die inhaltlichen Konsequenzen faßt unter sechs UÜberschriften PLO-

Wıen Bertram tubenrauch grammatisch ‚uUSamm6€1]. Prophetie ist Gelistesgegenwart un als solche CHhri-
ST  N Wart; Prophetie ist fortdauernd aktuelle Offenbarung un als solche
eschatologische Enthüllung der irklichkeit: Prophetie ist Ansage des Kalros

Körtner, Ulrich Die Gemeinschaft des Heiligen Geistes. Zur TE VO und daher uch Scheidung 7zwischen wahrer un falscher Prophetie 3—9
Heiligen e15 un der Kirche. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 7u begrüßen ist die Option Kı die prophetische Offenbarung 1m CHhri-
1999 118 . pb. 12,90 ISBN: 3—/887/-—-1768-—3 stusgeschehen ‚Wäar ihren definitiven Höhepunkt erTreicht, ber nicht Ende
Dieser kleine Aufsatzband des Wıener Systematikers versammelt ist, sondern kraft der Geistsendung weiıter geht. Kıs Bestimmun; des propheti-

schen Glaubens deckt sich 1n em MaßDße mıiıt der 1mMm IL Vatikanum (OT xverschiedene Beıtrage aus ehn Jahren 9—1  )! 1n denen den A festgeschriebenen Ausrichtung des theologischen Denkens der Schrift,Heiligen Geist, vorrangıg ber se1INe geschichtliche Prasenz und Wirk- Christusgeheimnis (Evangeliumsgemäßheit) un! den Zeichen der Zeıt
samkeit 1n der Kirche reflektiert. pisch für die gegenwärtige 1{tuUa- (Zeitgemäßheit). Ertfreulich ist uch die ökumenische Offenheit der trınıtarı-
tiıon des Umbruchs un der Orientierungssuche bietet das Buch keine schen Überlegungen. Die Prazısierung des S1INNS des westlichen Filioque ist
systematische Abhandlung, sondern legt 1n Reaktion auf die Wieder- interessant un! hochretlektiert. Dennoch bleiht agen, ob S1e nicht PHEUIMMA-

tologisch weiterbestimmt werden muß Neuere trinitätstheologische Reflexio-entdeckung der Pneumatologie 1n der Evangelischen Theologie e1N-
1915381 konnten zeigen, daß dem Heiligen £15 eine biblisch begründete personalezelne Reflexionen und Impulse OT die gelegentlic. uch ökume-

nisch akzentuiert. SO Dbricht verschiedentlich den typisch PIO-
Aktivität zugesprochen werden kann, ist doch das SAl12Z6 Wirken Jesu PHEUMA-
tologisch ermächtigt un geschieht noch die Auferweckung kraft des Gelistestestantischen Dreiklang VO  - Schri  eZzug, reformatorischen Kirchen- Insbesondere Pannenberg hat diese biblische Aktivitätsseite des Geistes her-

vatern (Luther, Calvin a.) und evangelischer Gegenwartstheologie, ausgearbeitet un ordert uch innertrinitariısch eın „Treicher strukturierte(s)der selne Auf{fsätze kennzeichnet, auf. Beziehungsgeiflecht“, innerhal! dessen jede trinitarische Person „Brennpunkt
Dem iragmentarischen Charakter der Publikation Tag die Rez Rechnung, mehrerer Relationen“ ist (Systematische Theologie [, 1988, 348) Muß die PEL-

1n dem S1e die zentralen nregungen vorstellt un sogleich die systematischen sonale Aktivität des (e1listes ann nicht uch innertrinitarisch-proprietär StTAaT-
ker akzentuiert werden un ist dann eventuell SUugal komplementär davonAnschlußfragen thematisiert Dzw. aQus römisch-katholischer Perspektive die

ökumenischen Diskussionsfelder anzeılgt. sprechen, daß die Zeugung und Sendung des Sohnes PDET 5Spirıtum 5anctum 1n
Die Einleitung (1—8) un der erste Themenbereich 9—44) gehen dem Ver- Kraft gesetzt ist”

hältnis VO  w e15 un!: Kirche nach. arbeitet VO.  - der Schrift den altkirchli- Der dritte Themenbereich reflektiert das Zusammenspiel VO  - £e15 un!
chen Bekenntnissen un!: reformatorischen Bekenntnisschriften her die e1st- theologischer ompetenz 1mM Blick auf die Menschen, die 1n der TC leben
gegründetheit der Kirche heraus, die nach Luther als Gemeinde (koinonia) be- un arbeiten 91—-113) Dabei wird einmal das ’arramt“ 1n den Blick 31
stimmt ist. Reserviert zeigt sich gegenüber der 1n der gegenwärtigen Theo- I116.  - 93-—102) un ZU anderen nach einer „kybernetischen Laientheologie
logie un ökumenischen Debatte vielfach beanspruchten trinitarischen Beispiel der Evangelischen Akademien“ 103-—-113) gefragt Für das Pfarramt
Begründung VO  - Kirche. Mıt der altkirchlichen Theologie stellt den Primat wird e1N ditferenziertes Kompetenzprofil angemahnt, das auch notwendige
der O1lkonomia heraus und betont, die Trinitätslehre ihren (Jrt Ende des Bertheologische ompetenzen aufnimmt, weil das Pfarramt handlungs- un
theologischen Reflexionswegs hat Sodann spricht die Gebrochenheit der zialwissenschaftliche Kenntnisse erfordert. Sodann wird mıiıt Luther die theo-
Beziehungsmöglichkeiten zwischen (‚ottes- und Kirchenbild der uch logische ompetenz der Nichttheologen als Glaubenskompetenz „1IM Wechsel-
die sündige Irennung zwischen den Kirchen gehört (5) Demgegenüber bleibt spie. VO.  D ebet, Besinnung un Anfechtung“ 103) verstanden, die 1n den

Veranstaltungen der Akademien Offentlichkeit herstellt, 1n den Grunddimen-iragen, ob Kıs Keserve das später beanspruchte (61f.) Wechselverhältnis VO  -
s1ionen VO.  - Herkunft un Zukunft SOWI1e VO  - Handeln un Umwelt entfaltetEntdeckungszusammenhang (ratıo cognoscendi) un Begründungszusammen-

hang (ratio essendi) 1n der trinitarischen Gottrede genügend beachtet un ihren wird un den persönlichen Glauben, den Dialog der Konfessionen, den Dialog
analogen Charakter hinreichend bedenkt, aufgrund dessen Kirche ja uch der Religionen un die Auseinandersetzung mıiıt dem gegenwärtigen gesell-

SCHa:  ıchen Kontext erfordert.e1INer vertieften Realisierungsgestalt aufgerufen und daher ZUTLI erwindun:
der sündigen Zersplitterung 1n Konfessionskirchen herausgerufen uch diese Überlegungen Kıs sind ökumenisch hochinteressant. Die VO  -
iıst. ihm angesprochene ompetenzstreuung, die für das Pfarramt erforderlich ist,

Sodann untersucht die Aspekte un! Tendenzen der postmodernen Spl- wirft die Trage auf. wı1e sich die VOI ihm geforderten ompetenzen den
rıtualität. itisch diagnostiziert der 4: deren Tendenz ZU. Leistungscharak- Funktionen verhalten, wofür 1n der Kirche e1gens ordiniert werden MUu. Sind
ter des Selbermachens und Selberschuldseins. Demgegenüber versteht theologische Fachkompetenzen un die Funktionen, denen eigens ordiniert
christliche Spiritualität als Christusförmigkeit, die ın einer kleinen Phäno- WIT!  d, einftfachhin identisch? e1g! die Diversifikation der ompetenzen, die
menologie als Freiheit, Mündigkeit un! Liebe profiliert 11—-27) Daran SC.  16e. anspricht, eine profilierende Diversifikation des hauptamtlichen Personals
sıch eine theologische Bestimmung VOIl Gemeinde angesichts des postmoder- der sind pastorale Hauptamtlichkeit und Ordination theologisch miıtein-

ander identifizieren?1en Strukturwandels zelgt, Lokalgemeinde zukünftig wenl-
BEeT parochial als vielmehr personal organisliert se1in wird. Ist das Bild VO O5 das Verständnis der Kirche als „Verwalterin e1INes depositum fidei“
tesdienst als liturgischer „Vollversammlung der Gemeinde“ (42) ‚.her Wunsch VOIl auf die römisch-katholische Kirche gemunzt ist un! ob diese sich
als Wirklichkeit sind die leeren Bänke der Kirche uch posit1v als VO.  - .ott prımär verste (DV 10), sel dahingestellt. uch WE p  ware, mMuU.
offengehaltenes Angebot der Einladung alle Menschen lesen. Gegenüber noch einmal gefragt werden, ob dieses depositum nicht gerade das 1n der
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Schrift überlieferte un! durch die Kirche bezeugte verbum ıvyınum bezeich- Erschlossenheit für die Bezeichnungsakte VO  - celbsterfahrenden Wahrneh-
nel. Interessanter ist aus katholischer Perspektive die Beobachtung, daß refiOor- INUNSS- un! Interpretationssubjekten definieren“ (981) Nur e1Nn solcher LT-
matorische Theologie auf dem „Priıestertum aller Gläubigen“ 7.105 insıstiert fahrungsbegri{ff kann 1n der Theologie eine spielen, insotfern sich 1mM Blick
und damit 1 58 Vatikanum e1N theologisches Pendant finden könnte, sofern auf ihn ze1gt, daß Offenbarung als Selbsterschließung Gottes) „der Grund der
das Konzil ausdrücklich VO. „gemeiınsamen Priestertum “ aller Gläubigen (L Möglichkeit menschlicher Erfahrung ist| als der 1n eutungs- un! Gestaltungs-
10.30—34; 1—3) spricht. Obwohl den Begriff „Lale  er ablehnt, weil ih: akten vollzogenen Bestimmung der Wirklichkeit un!: der Grund ihrer Wahrheit
als Korrelat des katholischen Weihepriestertums identifiziert, fällt auf, daß 1n der Übereinstimmung der menschlichen Bestimmung VO  - Wirklichkeit mıiıt
1n der konkreten Bestimmung der theologischen Eixistenz der getauften Christ- ihrem Bestimmtsein durch (ZÖö1” (126) Selbstoffenbarung (sottes 1Iso als KT-

möglichungsgrund menschlicher Erfahrung!”gläubigen selbst 1n Negativdefinitionen (Laientheologie, Nichttheologen) stek-
Diese Bestimmung des Zueinanders VO  - Offenbarung un!: Erfahrung machtken bleibt. ehemen‘' hebt die Teilhabe aller Getauften der Leitung der

Kirche dem Hırtenamt Jesu Christi) hervor 73 un spricht davon, daß diese zugleich eE{Iwas VO.  - dem deutlich, Was allen Studien geme1insam ist S1e stehen
Anteilhabe auft „‚unterschiedliche Weise‘“ (108) erfolgt. Allerdings bleibt offen, dezidiert 1 Horizont eiINer reformatorischen Theologie. Dies zeigt sich nıicht
w1e diese verschiedenen Weisen der Anteilhabe bestimmt sind un einander LLUL 1n ausführlichen interpretatorischen Passagen Luthers Theologie, SO11-

ern uch w1ıe 1mMm gerade skizzierten Art 1n Grundpositionen Z U: Offenba-zugeordnet werden. Was ist die „‚unterschiedliche Weise'  66 der Teilhabe Lel-
LUNg, wofür e1gens ordiniert wird? Umgekehrt zeigen die Konzilsdiskussionen rungslehre, Anthropologie, Ekklesiologie us Im Beıitrag „Menschsein als

Lumen gentium daß der Text graduelle Sprachspiele (‚allgemeines be- Sein-in-Beziehung“ 193-226) heißt 65; „Die Beziehung Gottes ZUT Menschheit,
sonderes‘, ‚anfanghaftes erfülltes‘ der ‚uneigentliches eigentliches‘ TIE- w1e S1Ee Menschsein als Sein-in-Beziehung konstitulert un! w1e S1e 1n (‚ottes
stertum bewußt vermeidet un VO  - einem Unterschied 1mMm Wesen spricht (vgl Selbstoffenbarung erschlossen wird, ist LLULI aus der Perspektive des Glaubens

Hilberath, Das Verhältnis VO.  - geme1insamem un amtlichem Priıestertum 1n zugänglich, 1n der (sottes Beziehung Menschheit als Basıs für menschliches
Sein-in-Beziehung anerkannt wird“ (198) uch hier ist AUS dem Zusammen-der Perspektive VO.  - Lumen entium I8 1n dSEAZ 1985) 311—-325) Dieser

Unterschied wird als ıne „Je eıgene (besondere) Weise‘“ der Teilhabe TIEe- hang klar, daß Glaube sich auf die ausdrückliche Christus-Offenbarung bezieht
SteT-, Propheten- un Hırtenamt bestimmt Jenseı1ts vermeintlicher konftfess10o0- un mithin 1Ur e1Nn solcher Glaube die Basıs für das menschliche In-Beziehung-
nalistischer Selbstverständlichkeiten hier geme1insame ekklesiologische eın bildet. Das heißt Hıer, w1e uch zahlreichen anderen Stellen fällt die
Grundfragen zutage, die e1Nn vertiefites ökumenisches Gespräch sinnvoll un Reflexion aut etwas w1e „Schöpfungsoffenbarung“ DZw. „Vorauswirken des
wünschenswert machen. ‚Og0;  » un damıt einNe trinitarisch begründete „analogla entis“ völlig AU!  N

Die Aufsatzsammlung VO  ‘ bietet Anregungen für die Pneuma- FUr den ekklesiologischen Beitrag „Das Geschöpf des ortes (sottes
Grundeinsichten der reformatorischen Ekklesiologie“ 345-—-378 iıst konstitutiv

tologie und die pneumatologische Ekklesiologie. Der ädt ihr die klare Unterscheidung zwischen (‚ottes Handeln un menschlichem Han-
Iiragmentarischer Charakter ZU. Nachfragen e1n und fordert ZU. deln 1n der Kirche, zwischen „empirischer Kirche“ als menschlichem and-
Weiterdenken heraus. Gerade 1n ökumenischer Perspektive wird OL- lungsfeld un Kirche als Creatura verbi, die allein Glaubensgegenstand ıst (vgl.
kennbar, daß Evangelische und Katholische Theologie auft gleiche 361) Eben weil die Kirche wesentlich „Gemeinschaft der Glaubenden“ ist,
Fragen stoßen und 1n ihren Antwortversuchen voneinander und mıiıt- „Kann keine menschliche Institution, eın Amt 1n der Kirche un! keine Ord-
einander lernen können. HU1 VO.  - Regeln für die Praxıs des kirchlichen mtes als solche eine theo-

logisch notwendige Bedingung der Kirchengemeinschaft se1n“ (376)
Tübingen Bernhard Nitsche Die Problematik dieses ekklesiologischen „Axioms  d 1ıtt 11LU. 1n einem Feld

zutage, dem S1C. der V{. 1n einem welıteren außerordentlich bemerkenswerten

Schwöbel, Christoph: Gott in Beziehung. Studien ZUTLT Dogmatik. Tübingen: Beitrag zuwendet: „Kirche als Communlo“ Hıer finden sich Aus-

Mohbhr Siebeck 2002 XIV, 4832 SS kt 39,00 ISBN 3—16-—-14738346-—0 wI1e: „Dıie gegenwärtige Sıtuation der evangelischen Kirche scheint dar-
auf hinzuweilsen, daß die Ausarbeitung e1ines theologischen Verständnisses der

Der Haupttitel der Buches kann 1n die Itrre TrenNn, zumal WEe1n Sozialgestalt der Kirche den Defiziten evangelischer Theologie gehört, die
die Aussage des „Waschzettels“ hinzunimmt: „Christoph auf ihre Wurzeln 1n der Reformation zurückgeht Dıie theologische Bestimmung

Schwöbel zeigt 1n seinen meıst erstmals auf deutsch veröffentlichten e1INeTr Sozialgestalt der Kirche, die ihrer theologischen Wesensbestimmung enNnt-

Studien, w1e mıt der Lehre VO.  a der Dreieinigkeit (sottes die Struktur spricht un! als Leitvorstellung der Gestaltung ihrer empirischen Wirklichkeit
fungieren kann, scheint 1ıne noch ungelöste Au{fgabe reformatorischer Theo-des christlichen Glaubens erfaßt werden kann.  6 och über den
logie Se1IN. IS gehört den großen Errungenschaften der Theologie der Iu-dreieinen .ott handeln 1n dieser Aufsatzsammlung 1U wel un

nicht einmal die ausführlichsten Studien, nämlich e1in Beıtrag über therischen Reformation, daß 61€e einen theologischen Begriff der Kirche entwik-
keln konnte, der der grundlegenden reformatorischen Einsicht VO.  - der Bedeu-

„Die Trinitätslehre als Rahmentheorie des christlichen Glaubens“ tung der Rechtfertigungsbotschaft für den christlichen Glauben Rechnung iTa-
SOWI1E e1Nn welıterer über „Christologie und trinitarische Theologie“, SN konnte. Dies geschah dadurch, daß der Begriff der Kirche aQus dem
Allerdings zieht sich w1e e1nNn TOTer Faden durch viele er keines- Verständnis des Glaubens entwickelt wurde. S50 klar dieser theologische
WE55> alle!) Studien die Grundüberzeugung, daß ott sich ZUT Begri{ff der Kirche estiimm' ist, ann dennoch kritisiert werden, daß
Welt 1n Beziehung w1e 1n sich selbst ist, nämlich als dreifal- nicht prinzipiell einem Verständnis des Soziallebens der Kirche ausgearbei-
tıger. Daraus folgert der V{. die Notwendigkeit einer relationalen tet wurde, das ermöglicht, die Kirche als Sozialgestalt des evangelischen

Glaubens verstehen“ 386) Wiıe wahr ber w1ı1e soll gemäß dem V{. ıneTheologie, „die als Korrelate 1ne relationale Anthropologie un „Lösung“ aussehen? Im€auf die Hl Schrift un! Posıtionen der eformato-
ıne relationale Kosmologie hat, die als die grundlegenden Aspekte I6  - weılst darauf in, daß das „Sozialleben des Glaubens e1n integraler Be-
des christlichen Wirklichkeitsverständnisses 1m Zusammenhang e1- standteil des christlichen Glaubens“ un! als olcher erarbeiten ist. Aus
191278 relationalen Ontologie entfailiten sind“ (VII) Der VT gibt Irei- dieser grundsätzlichen Feststellung werden jedoch LLUT ha.  erzige Kon-
ıch Z daß 1mMm vorliegenden dieser Forderung nicht nach- SECYUEMNZEIN BEZOBEN, insofern aufgrund des prinzipiellen reformatorischen „Ge:
kommt, daß vielmehr 11UI das iel dieser Studien sel, q zeıgen, fälles“ VO.:  — Glaube un! Liebe die Sozialgestalt der Kirche (Konsequenz der 18

be) annn doch die zweıte Stelle rückt. Z war gehört das Gemeinschafttslebenwelche inhaltlichen Akzente e1Nn dus der Gottesbeziehung des christ-
lichen Glaubens entfaltetes Wirklichkeitsverständnis 1mMm Blick auf des Glaubens prinzipiell AD ‚esse“ der Kirche, ber die konkreten Formen des

Gemeinschaftslebens gehören „NUur  ne ZU. „bene esse“,  Ya insofern s1e „den derzentrale Themen der Prolegomena und der materialen Dogmatik Kirche vorausliegenden Grund ihres Gemeinschaftslebens 1n der Gestaltung ih-
setizen ha C6 In dieser selbstbeschränkten Perspektive der

[65S5 Gemeinschaftslebens deutlich machen“ (429Wr insofern aber uch FEU insofern) einen trinitätstheologischen Ak- UÜber die damit gegebenen Probleme 1äßt sich natürlich 1mMm Rahmen einer
ZeNT, als iImmer wieder die differenzierte Einheit des Handelns (301= Kez. nicht weıter verhandeln. och cheint IMr gerade 1n diesem Beitrag, „KI1T-
tes als chöpfer (Vater), Erlöser Sohn und Vollender (Geist) heraus- che als Commun10“, das Problem, wWwWas gerade uch 1m ökumenischen
stellt und TÜr die Lösung zahlreicher Probleme Iiruchtbar machen Dialog geht, csehr deutlich gesehen Se1IN.
sucht Hervorzuheben en Studien ist die ın der deutschen Theo-

Von den insgesamt 13 Studien ge1 auf ein1ge bes aufmerksam gemacht. Be- logie nicht selbstverständliche durchgehende Berücksichtigung
deutsam ist der Beitrag „Offenbarung un Erfahrung Glaube un Lebens- angelsächsischer Literatur, vermutlich die Konsequenz eINEeSs angjäh-
erfahrung“ 53—-129) Ausgehend VO. Grundproblem (Gibt Möglichkeiten, rıgen wissenschaftlichen Aufenthalts des Vf.s 1n London. Dagegen ist
Offenbarung un Erfahrung theologisch aufeinander beziehen, daß eiNeT- e1n fast völliger Ausfall VO. katholischer Lıteratur konstatieren.
se1ts die Unableitbarkeit der Offenbarung nicht zugunsten ihrer Erfahrbarkeit
geopfert un andererseits der Wahrheitsanspruch des Glaubens N1C AdUuUS$S der ZiwarTr ıst die Bedeutung Rahners für die Renalssance der NEUEeTEI T>
Dimension der Erfahrung herausgehalten wird?) unternimmt der AVC 1ne gramn- nitätslehre gewürdigt, Teilhard de Chardin wird angefü und 1mMm
diose Analyse des Erfahrungsbegri{ffs, die ZU. besten gehört, W as mM1r bis dahin Beitrag „Kirche als Commun10“ sind ein1ıge katholische Autoren B
1n der Theologie bekannt ist. In sorgfältig abgezirkelten Schritten ze1igt GT, daß nannt. Daß ber gerade 1n Sachen Trinitätstheologie und relationa-
der Erfahrungsbegri{ff „nicht mehr LUr epistemologisch fassen ist, sondern ler Ontologie (angefangen VOIl Balthasar und Hemmerle) wichtige
ontologisch.“ Erst „kann der Beginn der neuzeitlichen Reflexions- katholische eıtrage gibt, scheint dem .. immerhin Direktor des
geschichte der Erfahrungstheorie stehende Anspruch, daß alle Erkenntnis auf
Erfahrung basieren ist, eingeholt werden. Erfahrung ist damit als die Okumenischen (!) Instituts der Unıv. Heidelberg, nicht 1n den Blick

gekommen sSe1N.Bestimmung VOIl Realität durch deutende und gestaltende selbsterfahrende
Gisbert GreshakeSubjekte als Gegenstand möglicher Erkenntnis und Gewissheit aufgrund ihrer Freiburg
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Bezüge ZUT ıturgıe Kirche als stimulierender Erlebnis- unLiturgiewissenschaft
Damblon, Albert: Ab-kanzeln gilt nıicht. Zur Geschichte un Wirkung christli- Handlungsraum“ 1äßt sich die Auswahl der VO  . ihm verantworteten

Bauten nicht nachvollziehen, insbesondere dort nicht, der
cher Predigtorte. Munster: LIT-Verlag 2003 (Asthetik Theologie liturgietheologisch reaktionäre Kirchenbau VO  - Herz-Jesu 1n Mun-Liturgik, 27 14,90 ISEN. 3—-3258-6663—/ hen VO  - Allmann, Sattler, Wappner aufscheint. Taglic bleibt auch,
Was der V{. hier vorlegt, ist 1ne Erganzung Se1INeEeT Dıiss. „Dıie Pre- Warumnll Stock sich beim Europäischen Kirchenbau auf W1Ie TOr-

digt, der Prediger un der Predigtort 1mM Gottesdienst‘ die gedruckt muliert den „D1S 1990 üblichen Begriif VO. ‚Westeuropa “ be-
vorliegt unter dem Titel „Zwischen Kathedra un Ambo Zum Pre- schränkt, nach der sanften Revolution 198329 gerade 1n den bis da-
digtverständnis des IL Vatikanums auigezeigt den liturgischen hın kommunistischen östlichen europäischen Ländern e1in EINOTIIEI
Predigtorten“ (Düsseldorf 1988 In der se1lNerzeıt 301 des LEL Wal- Kirchenbauboom einsetzte. Unverständlich bleibt auch, WaLrUuUIll die
eien Todes des vorgesehenen Rez., des Wıener Liturgikers Eım- Auseinandersetzung miıt der „Jüngsten“” Entwicklung und die
minghaus, 1n der 'hRv leider nicht angezeigten ber immer och zahlreichen Wettbewerbe ZUTLC Jahrtausendwende w1e 7 5B 1n Italien
höchst lesenswerten Arbeit wird schon über den mbo un seıne Ge- fehlt Der „Europäische(r) Wettbewerb Kirchen für Rom 7000“
schichte gehandelt. Und i1st uch folgerichtig, daß der 1n dem 1994 mıiıt geladenen Architekten wWwW1e Tadao Ando, eier kısenman,
1U  - stärker auft Herkunft und Gestalt des Predigtortes focussierten Frank Gehry un Richard Meiler gibt 7 B ebenso Fragen auf, w1e
Bd.chen vornehmlich hinsichtlic der Lıteratur auf se1ine eTste Ntier- der internationale Wettbewerb Euro-Milano Certosa 2001 mıit Boriıs
suchung verwelst, 1n der sich alle wesentlichen Aspekte schon fin- Podrecca, David Cipperfieldden Kathedra, Ambo, Bema, Lettner, Kanzel und Fragen ZALTF ellung Die einleitenden theologisch-liturgischen Beıträge Z evangeli-des Ambo heute In dieser ergänzenden Publikation werden konkrete schen bzw. katholischen Kirchenbau sind sicherlich für zahlreiche
Beispiele für den (Jrt der Verkündigung 1n den verschiedenen EKpO- Leser, die wen1g bis kaum mehr mıt ıturgıe 1n Berührung kommen
hen vorgestellt, wobei der Zusammenhang mi1t dem jeweilig unter- und daher ohl uch wen1g Erfahrung damıit aben, aufschlußreich.
schiedlichen Liturgieverständnis deutlich wird Erstaunen I1946, daß
die etzten Kap überschrieben sSind mi1ıt „Auf der Suche nach eiInNnem

ITrTotz der für „La:en“ oftmals nicht verständlichen theologischen
Fachsprache sind Entwicklungen nachvollziehbar. Sieht I11d.  D VO

Predigtort“ un „Das Wort sucht seınen Ol‘t“ ber mıiıt Recht Schwebels abschließender Bemerkung ab, der evangelische KIT-
macht der V{. darauf aufmerksam, der Ort der Verkündigung henbau 1 Vergleich AT katholischen wen1g spektakulär sSe1 Wwasnıcht LU 1n der Vergangenheit varılert hat, sondern uch heute [018 Se1INeEeT Meınung nach „eıner gewilssen Scheu VOI dem imperilalender 1e  ea erkannten en Bedeutung des Wortgottesdienstes für ih: (sestus“ iege), stehen die Beıiträge weitgehend bezugslos neben-
noch keineswegs überall 1ne optimale Lösung gefunden wurde Das einander. Die Tage der Okumene und die damit verbundene Heraus-
Iag uch daran liegen, daß der Priester für die Homilie zwischen VoTrT-
stehersitz und mbo wählen kann „Vom Priestersıitz AUS bleibt die iorderung für den Kirchenbau bleibt ausgeklammert, obwohl der

besprochene Christuspavillion VO Meinhard VO Gerkan auf der
Predigt amtliche Verkündigung, während die Homilie VO mbo EXpO 2000 1n Hannover dazu Anlaß hätte geben können.
sich durch die VO  - dort gelesene Botschaft legitimiert“ (85) was Vermissen wird der Leser 1ın diesem W ds Rainer Senn als „Geistidealistisch ohl ist der Vorschlag, den Unterschied zwischen Weı- der TMU 1m modernen Kirchenbau“ bezeichnete. Emil Steffanns
heamt un kirc  ıcher Beauftragung bei der Predigt AI unter- „Scheunenkirche“ 1mMm lothringischen oust, ine der Ikonen des Kır-
SCH1e  iche Tte 1: Ausdruck bringen: eTsSterer sollte VO Priıe- chenbaus 1m hätte stellvertretend zumindest erwähnt werden
stersıtz, eın beauftragter Lale VO. Ambo adus predigen. Das ist schon mUussen. Steffann, der 1n Auseinandersetzung mıt dem auam der
angesichts der verschiedenartigsten Anordnungen VO.  > Ambo und Erzdiözese öln 3983881 mıiıt seıinen Mitarbeitern 1n Ungnade gefal-Vorstehersitz kaum möglich Im übrigen hätte der V{. noch viel deut- len WäAäl, wird selbst noch 1n der rheinischen kezeption durch Waol{f-
licher herausstellen können, daß der mbo vieliacCc e1n Stiefkind des Salg Pehnt o1z Se1INeEeT maßgeblichen ellung marginalisiert. Niko-
Umbaus liturgischer Kaume geblieben ıst, Bal12Z en der Anord- laus KROS1NYy un GCisbert Hülsmann werden nicht einmal erwähnt.
1U der Pastoralen In  ung 1n das MeDßlektionar (Ordo lectionum Nahezu ärgerlic. ist das Fehlen eiINeEes Literaturverzeichnisses ZU.
Miıssae wonach „1mM Kirchenraum einen (Jrt geben muß, der Kirchenbau der VErTSaNSENE Te sieht 198008  - VO  w den teilweise
der Bedeutung des Wortes Gottes AdNSCILNESSCIL ist und den Gläubigen spärlichen Fußnoten der jeweiligen Beıträge ab Zumindest ware
bewußt machen kann, daß 1n der Messe der Tisch sowohl des Wortes doch interessant SCWESEN erfahren, anhand welcher Lıteratur der
wW1e des Leibes Christi bereitet wird Dieser Ort muß erhöht, estste-
hend und würdig se1ın und 9alız selinem Zweck entsprechen Da- Hg sich eingelesen hat, welche für sSeIN Vorhaben als maßgeblic

erachtete.
her soll für jede Kirche 1ne Lösung gesucht werden, bei der Ambo F, Conrad Lienhardtun Itar einander entsprechen und 1n richtiger Beziehung Zue1ln-
ander stehen“ Art 32} Handbuch der Liturgik. Liturgiewissenschaft 1n Theologie un Praxıs der KI1r-Muünster Klemens Richter che, hg Hans-Christoph SCHmMiıid:-LauDber / Michael Meyer-Blanck

Karl-Heinrich Bıerıtz 3: vollst. 16  e bearb ufll.) Göttingen:
Europäischer Kirchenbau 0-2' European Church Architecture, hg. Vandenhoeck Ruprecht 2003 UQ S, L Y94,00 ISBN. 3—-525-57210—7

Wolfgang Jean SC München New ork London: Prestel 2002 Dieses 1995 erstmals erschienene Handbuch, aufgrund der großben320 S Ln 59,00 ISBN: 3”7913-—-2744—5 aC.  age bald schon 1ın unveränderter Aufl gedruckt, liegt nach
In AYAGX diesem Verlag gewohnt gu Qualität, mıit zahlreichen nicht einmal einem IZEeHN 1n vielen Teilen HOC  a konzipiert L1U. 1n

Abb 1n Schwarzweiß und ein1ıgen uch 1n Farbe, ıst dieser Bd WwWel- Aufl VO.  ms Das VO evangelischen Hg.n verantwortete und als die
sprachig und engl.) erschienen. Der Hg hat zuletzt 1mMm selben Ver- derzeit maßgebende evangelische Liturgik bezeichnende Werk ist
lag ıne Veröffentlichun; ZU. Industriebau vorgelegt. Gegliedert 1n der Okumene verpflichtet. Hs enthält nicht LLUTr einen eigenen grobenden katholischen un protestantischen Kirchenbau werden Bau- Abschnitt ZU. Gottesdienst 1n ökumenischer Perspektive auf-
ten ausführlicher besprochen. Auf weıtere Kirchen verwelsen die geschlüsselt 1ın Beiträge jeweils 1m orthodoxen, römisch-katho-

Friedrich Achleitner, Wolifgang Pehnt, Fabrizio Brentinl, Marc Du- lischen, lutherischen, reformierten, anglikanischen, Tfreikirchlichen
bois, Rıtta Nikula, Winfried Nerdinger und Gabriele Schickel 1n ihren und charismatischen Kontext sondern hat mehrere Themen kon-
Beliträgen. Liturgietheologisch leiten Gerhards für den katho- fessionsübergreifend uch katholischen Vfi.n an vertmaul, t{wa den
ischen und OTS chweDe für den evangelischen Kirchenbau e1n gewichtigen Abschnitt über die Taufe

Wer iıne Auswahl bekannter, teilweise berühmter Kirchenbauten An dieser Stelle ann auft die umfassende Würdigung 1n der ThRv (92,mıt sehrmBildmaterial, Grundrissen mıt Maßstab und Nordpfeil 1996, 185{1) verwliesen werden, hier LUr wesentliche Aspekte der Neu-
erwartet, wird sich über diesen Iireuen, insbesondere über die k1ın- bearbeitung notieren sSind. Eın Grund dafür jieg 1mMm raschen Wandel nicht

zuletzt uch liturgietheologischer Erkenntnisse un liturgischer Erfahrungen.blicke 1n Entwicklungen des Kirchenbaus benachbarter Länder un
über die 1 wesentlichen überzeugend pragnanten Beıträage. Diejen1- S0 ist 1999 das Evangelische Gottesdienstbuch als eTrster der Agende VO  -

SEN, die sich mıiıt Kirchenbau beschäftigen und die viele der besprTO- EKU un! VEL erschienen, das mehrere ökumenisch höchst beachtliche
chenen Bauten und zahlreiche andere mehr kennen, wird dieser Eucharistiegebete nthält. Eingang gefunden haben 11U. uch Erfahrungen mıit

irauenspezifischer Spiritualität Enzner-Probst „Spiritualität un! iturgie‚.her enttäuschen. Dem Hg ist das erwartete Standardwerk nicht 5C- VO.  b Frauen‘“‘) 1C.  ige  &: Themen sind H6  e hinzugekommen, Belträge ZUlungen. uch WeI1I111 1mMm Vorwort 1n weni1gen Zeilen un sehr kur- Gebet (F, Schulz), Kirchenlied Reich) der eine Abhandlung über empir1-SoTrisch Auswahlkriterien angefü. wurden, w1e „Charakter un sche Aspekte der Kasualien TE  ein) Die getrennten Bereiche VO  -
Qualität der Architektur (vom Städtebau bis AB Detail), ihre historI1- Liturgiegeschichte un: Liturgietheologie SOW1e Praxıs der Gottesdienste sind
sche Bedeutung 1m nationalen und regionalen Zusammenhang, die 1U sinnvollerweise zusammengefügt. Der Abschnitt über Sonderformen



2004 Jahrgang 100 THEOLOGISCHE REVUL NT.

wurde ergänzt durch einen Beıitrag, „Auf der Suche nach Formen“ (im logischen Konzepten VO.  - Funke un Wahl eröffnen S1e Je auft besondere
Inhaltsverzeichnis ist hiler Grethlein fälschlich Meyer-Blanck VelI- Weise mittels des psychoanalytischen Begriffsapparats e1n symbolisches Ver-
zeichnet), wobei An{forderungen den ottesdiens 1n der Moderne (Pluralis- ständnis zentraler Glaubensinhalte, insbesondere des Kreuzestodes Jesu Chri-
INUS, Zeıt, Raum) benannt werden. Inzwischen erschienene weiterführende a st1. och widersteht der VT. der Versuchung, VO.  - hieraus psychisches Erleben
eTratur wurde nıicht LU hinzugefügt, sondern wirklich eingearbeitet. ıthın un: die Grundaussagen der Theologie Z U Pascha unmittelbar verbinden.

Dem steht e1Nn eschatologischer Vorbehalt egen, der wissenschaftstheo-wurde umgesetzt, W äas das Vorwort beschreibt: *  Js e1Nn Ere1ign1s 1n Ze1ıt un
Geschichte partızıplert Gottesdienst Prozeß gesellschaftlich-kultureller DiIf- retisch 1n den jeweiligen Besonderheiten der beiden Zugäange begründet ist.
ferenzierung un Pluralisierung, w1e gegenwärtig alle Lebensbereiche erfaßt. Positiv entsteht Der eine „Theologie der symbolischen Erfahrung“, die Erfah-
Davon vermittelt dieses Buch 1n mancherlei Hinsicht eiNe lebhafte Anschau- ruNngen des Menschen werden Iso mıiıt Hilfe des Symbolbegriffs theologisch
uns (‚;eNnNauso ist Gottesdienst ber uch mıt jenen Prozessen kon{irontiert, die aufgenommen un! VO Glauben her vertieft.

Im vierten Abschnitt wird „praktisch-theologisch“ die ese VO  . der 1TUT-gebündelt unter dem programmatischen Begriif der Globalisierung auf 1ne
weltweite Durchsetzung estimmter ökonomischer, sozlaler, kultureller Struk- gıe als Ritual en Die zentrale These des Buchs wird auft eiINeTr kompri-
uren zielen. Christlicher Gottesdienst ist hier WEl enn Okumenizität miılert dargestellt 194f; sehr empfehlen für Schnelle Leser, die grundlegende
seinen Wesensbestimmungen gehört 1n e1INeTr spezifischen Weise gefordert: systematisch-theologische un! psychoanalytische Kenntnisse haben). In deren
als dem 1ne Kultur des Lebens Gestalt gewiınnen annn un dart, die nochmaliger Interpretation benennt der V{. klar die jeweiligen KT-

kenntnisse durch den Dialog, ber uch die bleibenden Differenzen. Die Theo-die Verluste, Gefährdungen un: Entzweiungen steht, die mıiıt den SB
nannten Entwicklungen wahrnehmbar un bedrohlich verbunden S11  . ogie annn VO  - der Psychoanalyse die differenziertere Wahrnehmung uch

E1ın wahrhaft wichtiges und lobenswertes Werk, das VO  w} sSe1NeTr bewußDter orgänge lernen SOW1e darauf aufmerksam werden, daß das Ritual
die Tiefenschicht menschlicher Psyche betrifft. Umgekehrt wird die Psycho-Zielbestimmung her sowochl Nachschlagewerk als uch Studienbuch analyse durch die Theologie auft den frühere Abqualifizierungen als ADun Werkbuch Se1IN 511 Da einahe Autoren vereint, legt haft überwindenden Wert des Rituellen hingewiesen, un damit uch des

den LeserT nicht auf die Meınung e1Nes einzelnen Vi.s test, sondern Religiösen. Es iolgen „Skizzen AB praktisch-theologischen Ausfaltung“. An-
eTröfinet die Möglichkeit, sich einem theologischen Diskurs be- hand einiger konkreter Erlebnisse werden noch einmal die wichtigsten Kın-
teiligen, 1n welchem uch einander widerstreitende Posıtionen Z ichten der vorausgehenden Argumentatıon bestätigend emonstriert. eTr-
Sprache kommen. Damıiıt spiegelt das Werk auch die theologische dings kommt Jetz‘ hne eigene Begründung der empirische Evaluation

eine Situationsanalyse heutiger Gottesdienste ZUE Vorschein, die den VfT. 1N-Auseinandersetzung dieser Jahre, wobei allerdings n1ıe der Eindruck
entsteht, der Gesamtduktus e1INes zeitgemähen Liturgieverständnis- INer wieder kritische Aniragen die Liturgiereform des ıl Vatikanischen Kon-

S65 werde irgendeiner Stelle verlassen. Eın Werk also, daß nıicht ils tellen 1äßt. 3 1n denen der AGlanz edler Einfachheit“ der ıten
betont wird, wird VO ihm als dem aTrakter der gottesdienstlichen FeleTr als

LUr SEeINeEeT ökumenischen AusrichtungIuch VO katholischen eines gegenüber dem Alltag Fremden zurückgewiesenTheologen wWwW1e interesslierten Laıen benutzt werden sollte. Der fünfte Abschnitt faßt noch einmal das rgebnis der Studie ZUSamMmınNnelN
Munster Klemens Richter Zweifellos ıst dem gelungen, den möglichen Ertrag ein1ger

unter dem Gesichtspunkt ihres eıtrags ZU Symbolbegriftf aus-
Odenthal, Andreas ıturgle als Ritual Theologische un psychoanalytische gewählter psychoanalytischer Theorien Tür eın vertieftes Verständnis

Überlegungen einer praktisch-theologischen Theorie des Gottesdienstes christlichen Gottesdienstes plausibel machen. Vorbi  IC
als Symbolgeschehen. Stuttgart: Kohlhammer 2002 283 (Praktische kiert der V{. uch positionelle Weichenstellungen 1n Se1INeEeT Studie:Theologie heute, 60), kt 25,00 ISBN 31 7/7-(0017818-—() die Zurückweisung der Symboltheorie arl Rahners und
Die Anfang 2002 VOIL der Bonner Ka:  T °*heöl Fak AILSCILOILLILL  C ungs (129{f) un eELIWAaSs versteckter der Entwicklungspsycho-Habil.sschri des mittlerweile 1n Fulda lehrenden Liturgıew1ssen-

schaftlers verfolgt die Trage: „Welche Möglichkeiten hat überhaupt ogie Erik Eriksons (128, Anm 4) Von eTt erstaunt, sehr viel
grundsätzlichere Vorentscheidungen Se1INeEeT Studie nicht gegenübernoch das CANATrTIıStiTliche Ritual, näherhin die ıturgle der Kirche, 1n der kritischen Anfragen begründet werden: S50 wird der 1n der Psycho-Welt VO heute?“ (11) Die Lösung sieht der darin, 1ne 1n seinem

Verständnis praktisch-theologische Theorie des Gottesdienstes als logie unübersehbare Plausibilitätsverlust der Psychoanalyse nicht
thematisiert. Dıie pauschale ede VO dem „Menschen“, abgesehenSymbolgeschehen erarbeiten. Dazu erscheint ihm vorzüglich die VO.  - Alter, Geschlecht:, ökonomischem Status un Ausbildung, Ala

Psychoanalyse als nichttheologischer Gesprächspartner geeignet.
Dieses Forschungsvorhaben hrt der 1n vorbildlicher Klarheit

reller Herkunft d., erwelıst die Ausführungen des Vf.s als schwer
anschlußfähig gegenwärtige praktisch-theologische Theoriebil-

VO  — Stets ist I11d.  _ über den Stand der Argumentatıon 1mM fast dung Zudem bleibt wohl das für die e1iNngangs genannte Fragestellungoft werden VorT- un Rückverweise, Wiederholungen VO  D Einsich- fundamentale Problem, daß auch 1n der römisch-katholischen Kirche
ten und Zusammenfassungen eingeblendet, die manchmal den Lese- LU och en leiner 'eil der Gemeindeglieder den Weg 1n die Sonn-filuß hemmen. Lagsmesse ndet, vollkommen ausgeklammert. KOönnen nicht die

Inhaltlich beginnt das Buch mıt e1INeT wissenschaftstheoretischen Vorklä- Möglichkeiten des christlichen Gottesdienstes 1n der Gegenwart LU
rFUuN$,; 1n der Theologie un! Psychoanalyse 1mM Modell der konvergierenden Op- Thoben werden, WE uch (!) die Gründe analysiert werden, WäaTrumnl
tionen auf die Fragestellung hin präpariert werden. Der Konvergenzpunkt da- viele Menschen ihm Z.UTI e1t fernbleiben? Unerwähnt leiben Wel-bei ist „Begriff un Sache des Symbolischen“ (22  — Der VT verspricht sich h;  1l1er-
VO.  - 1ne Bereicherung beider Dialogpartner. ter die grundsätzlichen, dus semilotischer Perspektive gestellten An-

Im zweıten Abschnitt wird der Horizont der Überlegungen aufgespannt iragen die Angemessenheit und Zweckdienlichkeit des ymbol-
zwischen traditionellen orgaben unter dem Stichwort „Himmlische 1{TUT- begriffs Für einen evangelischen Theologen w1e den Rez bleibt
Srn  gile rekonstruiert und ‚.neuzeitlichen“ Herausforderungen dargestellt dazu noch anzumerken, daß die biblischen Perspektiven Z.U. Gottes-
durch Habermas’ These VO: „nachmetaphysischen Denken“, Schulzes Dıa- dienst, die 1n beiden stamenten unüberhörbare itik,

ZUTLT „Erlebnisgesellschaft“ un die Aufgabe eINeT Theologie nach der hne Einfliuß auf das hier vorgetragene, einselt1ig symboltheoretischShoa. Dabei ergeben sich Hinweise auf die Bedeutung des Rituals 1n der Moder-
8{ allerdings uch auf dessen unhintergehbare Fragmentarizität. begründete Gottesdienstverständnis leiben Konnte der 1ın seın

Gottesdienstverständnis Röm 1211 integrieren!Der dritte Abschnitt entwickelt e1INn Symbolverständnis dus theologischer och sollen diese grundsätzlichen Anfragen keinesfalls die Be-un psychoanalytischer Sicht. Theologisch leitet den VT das Erfahrungsver-
ständnis VO  w Schillebeeckx, insofern hier unter den Bedingungen nachmeta- deutung der Studie schmälern, die uch immer wieder gleichsam
physischen Denkens die Erfahrung Gottes als Nicht-Erfahrbarem systematisch Rande des Argumentationsgangs iınteressante Hınwelse un Be-
konzipiert wird. Dabei oMM] dem Einsatz bei der Inkarnation, liturgisch 1n obachtungen einzelnen Fragen un Problemen nthält, hne daß
der Feler des Pascha-Mysteriums verdichtet, grundlegende Bedeutung un dies 1n einer appen Kez hinreichend gewürdigt werden kann Die
eröffnet die Möglichkeit einem geschichtsbezogenen Ritualverständnis. mögliche Leistungskraft der Psychoanalyse für e1n theologischesDies präzısiert der Vf{£. zeittheoretisch unter ezug auf Wohlmuths Interpretation Symbol- und Ritualverständnis wird methodisch klar erhoben unddes Pascha-Mysteriums. Gleichsam VO.  - der anderen, der psychoanalytischen
e1te AUS nähert sich der V{. VO:  - Freud aAUS un! dessen Weiterführung bzw. Mo- damıit e1Nn interessanter Beıltrag für 1ne systematische Liıturgiıewl1Ss-

senschaft geleistet.difizierung durch Lorenzer, Winnicott, Kohut un Bıon dem Symbolbegriff.
Muüuüunster Christian GrethleinDabei tt die grundlegende kulturelle Bedeutung des Rituals SOW1e dessen

Ambivalenz 1n mehrfacher Hinsicht zutage. Fuür das Verständnis christlicher KR1-
tuale bedeutet dies, daß das Konzept „Himmlische ıturgle“ nicht ausreicht,
vielmehr IMU| hier die menschliche Lebenswirklichkeit als Gegenstand eben- Roth. Ursula: Dıie Beerdigungsansprache. Argumente den Tod 1mM Kon-

text der modernen Gesellschaft. Gütersloh: CHhr. Kalser Gütersloher Ver-
ZUL. Zuge kommen. Um 1es psychologisch vorstellbar un begrifflich TOT- lagshaus 2002 435 (Praktische Theologie un Kultur, kt€ 34,95 ISBNmulierbar machen, vArS) der Vf. 1M weiteren die Theorie Wiınnicotts VO 1N- 3—-579-03485—3termediären Kaum heran. Dies ıst für ihn der Bereich VO  - Symbol un! Ritual, 1n

dem ezug un Differenz ZUL Realität gleichermaßen gehalten werden können. „Letzte Ruhe, offene Fragen“ überschreibt Anna VO.  — Münch-
kıne weiterführende Aufnahme der theologischen un psychoanaly- hausen einen 1n der Frankfurter Allgemeinen SoNnntagszeitung

tischen el Symbol un Ritual sieht der V{. 1n den beiden pastoraltheo- VO November 2002 Ausgehend VO Ansınnen der nordrhein-
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westfälischen Landesregierung, den bislang gültigen Friedhofszwang Prediger gibt die 9eabel wichtige Denkanstöße un konkrete Anregun-
aufzuheben und uch die Sargpilicht ockern, konstatiert S1e einen SEN, indem S1e 1n der Theorie WI1Ie uch anhand der praktischen Be1-
Umbruch 1n der Trauerkultur. Was hier TÜr den gesellschaftlichen spiele zeıgt, wWwWI1e Argumentatıion uch TOS vermitteln kann
Kontext testgestellt un: entfaltet wWIird, gilt 1ın äahnlicher Weise für Essen er Walbrunn
den kirchlichen Bereich und damıit für Cdie Trauerpastoral. DIie Zahl
der Kirchenbesucher geht weıter zurück und 1iImmer mehr distan-
zlieren, dennoch werden die Kirchen „kasual“ 1n Anspruch 38103
886108 Vor diesem Hintergrund ist die 2002 erschienene Dıss VO. Moraltheologie
Ursula oth sehen. S1ie stellt die Beerdigungsansprache auf den
Prüfstand und iragt nach ihren Chancen 1m Kontext der modernen Arntz, Klaus Melancholie un! Ethik. 1ne philosophisch-theologische Aus-
Gesellschaft einandersetzung mıt den TeNzen sittlichen Subjektseins 1mMm 20 ahrhun-

dert Regensburg: Pustet 2002 352 (Tratio Lidel, YTES. kt 39,90 ISBN:Als Material liegen der Arbeit VOoO  - Bestattungsansprachen 3—/791 /—1 306-—1zugrunde, die 1m Jahr 1996 1n ünchen VO  b evangelisch-lutheri-
schen, römisch-katholischen SOWI1Ee nichtkirchlichen Trauerrednern Die Munsteraner Habil.sschri des Augsburger Ordinarius für
gehalten worden SIN jiel der Arbeit ıst C: den Zusammenhang Moraltheologie SEeiZ 1n ungewohnter Weise welı egriffe 7zueinander
„zwischen Traueransprache und gesellschaftlichem Diskurs über 1ın Beziehung, die anthropologische Ausgangssıtuation 11019-

den Tod präzise erfassen un: beerdigungshomiletisch entfal- ischen Handelns ALLSCEH1655E. verstehen können. Dabei geht
ten:  e: FES  C dem V{. wen1ger 1ne begriffsgeschichtliche Studie Z.U. Ver-

ständnis der Melancholie, die deren aCetiten VO  —_ der antık-mittel-
stellt der ausführlichen Untersuchung der Predigten wissenssoziologi- alterlichen Acedia-Lehre hıs den phänomenologisch-existentiali-sche un ritualtheoretische UÜberlegungen VOIdUuSs Eingehend beschreibt S1Ee

das subjektive un das gesellschaftliche Wissen VO: Tod un! die Formen der stischen Analysen dieser Grundstimmung 1n der Philosophie des
Auseinandersetzung miıt dem Tod. S1e hält ftest, daß die Konfrontation mıt dem Jh.s nachzeichnen würde. Ihe Studie verfolgt vielmehr das Zielr,

die Bedeutung erhellen, die der tragischen Verfassung des Men-Tod Sinnkrisen führen kann, da die bewährten Deutungsmuster nicht mehr
schen 1m Blick auf seın sittliches Handeln zukommt. S1e lotet dessengreifen. | D entsteht e1Nn Bedürfnis nach Rückvergewisserung, das sich ‚1mM refle-

X1ven, diskursiven der rituellen Rekurs autf die der integrierenden un Orlen- oftmals unauihe  are Konflikthaftigkeit und die darin zutage ireten-
tierenden Funktion der Gesellschaft zugrundeliegenden Sinnsysteme, die Je- den TeNzen sittlichen Subjektseins dU>, hne jedoch diese Lınıe
weils spezifische Legıtimationen des es implizieren“ (386) außert. Diesen ält der NT VO  - Anfang konsequent UrCcC einer VerabschiedungBefund konfrontiert Ccie f.in miıt praktisch-theologischen Kasualtheorien Es des Menschen AaUS Se1INeET tellung als verantwortlicher Akteur se1ineswerden die Chancen des Rituals un! der Beerdigungsansprache herausgestellt Handelns und als V{. se1iner Lebensgeschichte das Wort reden. ESsber uch Verengungen aufgezeigt. Am Ende dieser Gegenüberstellung stellt
die These auf, die Beerdigungsansprache „l die prıvat wı1ıe öffentlich MSa geht ihr vielmehr, wW1e das „moraltheologische Finale‘“ Ende der
führte Auseinandersetzung der Gesellschaft mıt der Bedrohung durch Tod un Studie nochmals ekräftigt, explizit die „Rettung des christlichen

Humanısmus“ vgl 334-358) der mıt dem optimistischen, der Auft-Sterben rück- un 1n S1e eingebunden‘“ (120 sSe1.
Im dritten Kap ihrer Arbeit wendet sich explizit den Beerdigungs- klärung und dem deutschen Idealismus verpflichteten Menschenbild

ansprachen A ihre These untermauern. S1e unterzieht die Ansprachen zugleic 1n die Kriıise geraten ist. Dabei versucht die Arbeit, nach wel
zunächst e1ner textsemiotisch ausgerichteten Analyse. Diıie 2750a kann deutlich Seıten hin 1ıne dU SS6 WOSELLE Balance wahren: Eiınerseits stellt sS1e
machen, daß die gehaltenen Beerdigungsansprachen 1n der Jlat auf unter- S1IC. 1n bewußter Abkehr VO  — eier Sloterdijks „Abgesang autf den Hu-schiedliche Weise „1In den allgemeinen Diskurs über den Tod eingebettet S1N:  d manısmus“ en Versuchen eiINer postmodernen Depotenzierungun ihn anknüpfen“ (279) andererseits ber zugleich diese Auseinanderset-

VO  - Vernunft und Subjektivität Andererseits möchte s1eZULLE fortführen, entfalten un! modifizieren. Die Fortführung geschieht aller-
dings N1C. neutral, sondern aQus der Sicht des aubens, mit der „Dominanz den anthropologischen Grundannahmen der Moraltheologie adurch
Sanz bestimmter Todesdeutungen (Auferstehung, ew1ges Leben bei ott)“ iıne größere Realitätsnähe und Problemsensibilität verleihen, daß S1e
(281 die Reflexion auftf das Brüchige, Tragische und Schicksalhafte der

In einem weıteren Schritt versucht ihre These welıter verifizieren, 1N- menschlichen b x1ıstenz VO  — den Randzonen der philosophischen
dem s1e die Struktur un die Funktion der Ansprachen textlinguistisch unter- Ethik 1n die Miıtte der Theologie zurückhalt.
SUC. Zunächst befragt S1e die Ansprachen auf ihre Textkohärenz,
schließend die Textstruktur BENAUETI analysieren. S1e oMM) dem Ergeb- Der Hauptteil der Studie stellt unter dem 1ıte „Theologische Profile un!

philosophische insprüche“ TEl Autoren (Joseph ernNNart, Johann Baptıstn1s, daß die untersuchten Beerdigungsansprachen C  1€ unterschiedlichen Metz un Klaus Demmer) Aaus dem Bereich der katholischen Theologie OT, 1nthematischen Perspektiven autf den Tod eiınem kohärenten Argumentations- deren Werk der V{. seine Spurensuche nach den „intellektuellen Aspekten derkomplex“ verschränken. S1e ann deshalb die untersuchten Beerdigungs-
ansprachen als „Uberzeugungs-,Arbeit‘ kulturell verfügbaren un kognitiv Melancholie“ (im Gegensatz ihrer psychologisch-emotionalen eite, die
aktivierbaren Todesbildern begreifen, S1e besitzen dem ersten A eher 1n der Schwermut ausgedrückt sieht) vorantreıibt. Jeder der den einzelnen

Gesprächspartnern gewidmeten Abschnitte iıst nach einem einheitlichenschein grundsätzlich eine argumentative Textstruktur“ (377) Die untersuch- Grundmuster aufgebaut. In 1ler aufeinanderfolgenden Schritten wird jeweilsten Beerdigungsansprachen iefern Iso 1ın der Tat 1mM Anschluß den öffent- gefragt, w1e sich die offensichtliche Tragik der menschlichen Eixistenz 1mlichen Diskurs Argumente den Tod un können deshalb TOS vermitteln,
„indem s1e Argumente die Anomie des Todes un damit gew1sserma- Werk des betreffenden Autors dem verborgenen Inn verhält, den unter

Ben den Tod selbst sinnstiftend 1n Geltung setzen“ amı haben theologischem Vorzeichen entdecken gibt. In einem dritten Schritt iragt der
V{. unter dem Stichwort „humanes Ethos“ nach der ethischen Relevanz derarti-die Beerdigungsansprachen Relevanz für die VO. Tod unmittelbar Betroffenen
SCI anthropologischer Überlegungen während e1nNn vlierter die Au{fgabe der ethi-aber uch über diesen kleinen Krels hinaus. Da 1E miıt ihrer persuasıven ATgU- schen Konkretisierung eiınem eispie. der speziellen Moraltheologie eistetmentationsstruktur den gesellschaftlichen Diskurs anschließen, werden S1Ee

selbst Bestandteil dieses Diskurses über den Tod. zeigt plausibel auf, un! die bei en Autoren beobachtende Verschränkung ihrer Theologie mıiıt

argumentatıve Rede un: tröstende Oorte „‚nich:; als on entgegengesetzte
ihrer persönlichen Biographie einerseıts un den epochalen Herausforderun-
gEN der Ze1t andererseits herausstell Was Cdie theologischen HauptautorenSprachmuster angesichts des Todes“ egriffen werden mUuüssen, sondern „Beer- miteinander verbindet, bilden wel philosophische IntermezzIl, die einmaldigungsansprachen trosten gerade dadurch, S1e argumentatıv 1ine be- E „Querdenken mıit Bodo Marquard“ un ZUTLT „Verteidigung der Subjektivi-tiımmte Deutung des Todes vermitteln: ihre argumentatıve Textlogik begründet

gew1ssermaßben den tröstenden Charakter der Predigt“ (389/390) Auf diese tat mıiıt IDhieter Henrich“ einladen. Diese Zwischenschaltung philosophischer
Weise werden beerdigungshomiletische Engführungen, bei denen vornehm- Betrachtungsweisen, die sich mıiıt jeweils eigenen aCcetten des skeptischen

Denkens un! der bedrohten Subjektivität befassen, macht ‚WäarTr den Autfbauich die seelsorgliche Begleitung der Trauernden geht, aufgebrochen un des Gesamtwerkes komplizierter, doch erscheint 1es durch den systematı-ewelıtet. Vor diesem Hintergrund ergeben sich für Kriterien für die Beurte1- schen Zugewinn gerechtfertigt, den die theologischen Analysen durch dieselung VO  w Beerdigungsansprachen w1e beispielsweise „als Trage nach der Plau- philosophische Einblend-Technik Trfahren. Als bes hilfreich erwelist sichsıbilität des intendierten, Tod und Leben deutenden Sinnsystems, der Plausi-
bilität der explizit der implizit verwendeten gumente un Schlußregeln, als diese Verzahnung ZUT Interpretation des moraltheologischen Werkes VO:  — Klaus

Demmer, weil der Vf. hier verborgene Gesprächsfäden un! breite Anknüp-Frage nach der sıtuatıven Angemessenheit des sprachlichen Gestaltungsmodus iungspunkte zwischen dem hermeneutisch erweıterten transzendentaltheolo-etc  A 383) gischen Ansatz Demmers un: der geschichtlich vermittelten Subjektivitätsphi-
losophie VO  - Henrich aufzeigen kann, während sich arquard und Metz 11UTTMiıt der vorliegenden Arbeit hat eınen wertvollen Beıtrag für die
kontrastiv aufeinander beziehen lassen.Kasualpastoral 1m allgemeinen und für Theorie und Praxıs der Kasu-

alpredigt 1mMm besonderen geleistet. S1e zeigt überzeugend auf, iNnw1e- Der eTrstie der behandelten Autoren, Joseph Bernhart, steht bereits aufgrund
se1nes persönlichen Lebensschicksals (Krise der priesterlichen Berufung, Ver-weıt Beerdigungsansprachen 1m Kontext der modernen Gesellschaft wicklung ın den Modernismus, Anfeindungen kirchlicher Kreise) 1n einerrelevant leiben können. Im Blick auf die Pastoraltheologie weıtet S1e mittelbaren ähe AA Thema des Tragischen. Daher überrascht N1IC. daßden Blick, 1n dem sS1e Verengungen autfbricht und mıiıt ihrem ädoyer sich 1n se1Inem weithin noch unentdeckten Werk immer wieder theologischefür die Argumentation überzeugend ıne Alternative bietet. Fur die Deutungsversuche dieses Grundzuges der menschlichen Ex1istenz finden
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Bernhart sieht 1n der agl des Scheiternmüssens nicht LUr e1n geme1insames der „kulturellen mnesie“ un: Leidvergessenheit UNSEeTeTr Gesellschaft sieht
Schicksal, dem alle Menschen durch ihr individuelles Versagen faktisch AUS- (146)
geliefe: sind. Vielmehr deutet die tragische Verfassung der Welt 1n schöp- Das 7zweite philosophische Intermezzo bereitet den en für die Auf-
fungstheologischer Perspektive als 1ne ontologische Folgebestimmung der nahme des Gesprächs miıt dem tundamentalethischen Entwurtf VO  — aus Dem-
menschlichen Endlichkeit, daß Spuren des Tragischen bereits In der lex INeI 1mMm dritten Teil In Dieter Henrichs erlegungen Z.UL1 bewußbten Lebensfüh-
urae egegnen un: nicht erst durch den Bruch der Sünde 1n diese elangt sind. ru1s un! ZAULE Hinfälligkeit des eigenen Daseins erkennt der VT. Spuren der
Konsequenterweise hält Bernhart ın ethischer Hinsicht sowohl einen erkennt- grundsätzlich tragischen Verfassung sittlicher Subjektivität, die be1l Henrich Je-
nistheoretischen wı1e uch eiınen anthropologischen Optimismus mi1ıt der tragl- doch nicht eINeT Verabschiedung, sondern ZUT entschlossenen Verteidigung
schen Verfassung des Menschen für unvereinbar. „Die Unbedingtheit dieses der Subjektstellung des Menschen führen Insofern Henrich e1inerseIts die
ethischen Anspruchs kollidiert jedoch miıt der Unausweichlichkeit des Schei- TeNzen vernünftiger Selbsterkenntnis auslotet un andererseits die neuzeitli-
erns bei der Umsetzung un! Realisierung dieses Anrufts 1mM täglichen Leben che Subjektphilosophie gegenüber dem Vorwurtf 1n Schutz nımmt, S1e Ördere
Grenzerfahrungen 1 Bereich des Ethischen sind keine Ausnahmeerscheinun- die Machtergreifung e1iNner selbstherrlichen instrumentellen Vernunft, sieht der
SEI, sondern vielmehr der Normalfall der sittlichen Existenz“ (49) V 1n seinen Reflexionen einen gelungenen philosophischen „Balanceakt“, der

S50 en Bernhart den tragischen Aspekten der menschlichen Existenz un limMmMmMerT wieder H  e das AaUSEINLESSENG Verhältnis zwischen Selbstzentrierung
un Selbstdistanz ausloten mu ß 197 Breıten Kaum raumt der V der bereitsihren Konsequenzen aut dem Gebiet der Ethik 1NSs Auge schaut, wen1g ann

diese als christlicher Denker miı1t eINeT grundsätzlich pessimistischen un 1990 erschienenen, ‚ber 1 ethischen Diskurs der egen War'! aum wahr-
ausweglosen Deutung des Daseıns gleichsetzen. Insotern Tragik überhaupt 11UI SCEHNÖININGLLGE. Studie Henrichs miıt dem Titel Ethik /AG8 nuklearen Frieden“
auft dem Hintergrund einer grundlegenden Sinnvorgabe als Bedrohung der e1n. Die arın entwickelte Zwei-Stufen-Theorie des sittlichen Bewußtseins
Zerstörung VO.  - INn erfaßt werden kann, verhalten sich die Begriffe INn un! führt einer realistischen Ethik, die moralischen Dilemma-Situationen 56-
Tragik ın Bernharts Denken komplementär. {[hes ermöglicht ıne geschichts- recht werden VEIINAS, hne reıin pragmatischen Konfliktlösungen das Wort
theologische Konzeption, 1n der die Geschichte epiphanische Struktur reden. Da sittliches Handeln limmer 1n reale Verhältnisse verwickelt ıst,
nımmt. Sowohl die individuelle Lebensgeschichte des einzelnen, wıe uch bleibt die Leistungsfähigkeit der Primärregel des sittlichen Bewußtseins be-
die Menschheitsgeschichte 1mMm BanzenNn wird ZU OTE 1n dem sich UTC. die enzt, doch gleichwohl notwendig. S1e vermittelt ıne ısche Grundorien-
JTat des Gottmenschen Jesus Christus eschatologischer 1nnn offenbart. Dıese tierung, die freilich durch e1nNn ONKTeies Entscheidungsverfahren ergänzt WeTI-

VO  n ott geleistete Sinnstiftung des menschlichen Daseıins dartfi jedoch nicht den muß, damit bestimmte Handlungen hinsichtlich iNhrer moralischen Quali-
1n einem moralischen Kurzschlußverfahren „ a1s Richtwert FÜr menschliche tat beurteilt werden können. Sittliches Subjektsein erfordert daher sowohl die
Höchstleistungen mißverstanden werden“ (58  d Da der 1n Christus geoffenbarte Ireue ZU. Allgemeinen w1e uch /A3E ireduzibel kıgenen, enn eTst die Vel-

1nnn der Geschichte unauflöslich mıt der Tragik der Welt verbunden bleibt, antwortliche Kontextualisierung eistet den notwendigen Weltbezug, der dem
annn die Vollendung des Lebens durch das sittliche Handeln immer LLUTC Tuch- sittlichen Imperatıv 1n Se1INeET orm als allgemein formulierten Anspruch och
tückhaft und 1n andauernder Bedrohung ergriffen werden. ermangelt 204) Diesen zentralen Ausführungen Henrichs, 1n denen der Vf.

kınen ansatzweısen Vorschein SYABÜL Überwindung der Welttragik“ (86) das Wechselverhältnis VO  - Melancholie un Ethik präzise ZUTLC Sprache 56-
bracht iindet, folgt e1n abschliebßender 1nwels auf die Phänomenologie desstellt FÜr Bernhart die Ehe dar, die 1M damaligen theologiegeschichtlichen

Kontext es andere als selbstverständlich als „personale Liebes- un! 130 Dankens, die Henrich unter dem 1ıte „Gedanken ZUTL Dankbarkeit'  €l vorlegt.
bensgemeinscha (80) definiert. In der Aufgabe der Kultivierung des KTOS Im etzten Teil ınterpretiert der V{i. das moraltheologische Werk se1nes TO
sieht nicht 1LLUI ıne episodenhafte Herausforderung Überwindung per1- mischen Lehrers Klaus Demmer unter der Leitirage, welche Ansatze ZU Ver-
odischer ekrisen, sondern eine lebenslange Au{fgabe, bei der sich gleich- ständnis der Tragik der menschlichen Eixistenz arın bereit liegen. Spuren des
ohl ae einen schwierigen, beschwerlichen un! VO Niederlagen gekenn- Tragischen Tkennt der 4: 1MmM Werk se1NeEs Autors 1n dessen realistischer, 1M
zeichneten Weg“ (32) handelt. Blick auf Erfahrungen des Scheiterns un!: Leidenmüssens gereifter Glückstheo-

ach dem ersten philosophischen Intermezzo, das einen kritischen Blick TIe, 1n dem zentralen Rang der Versöhnung un ın dem dialektischen Verhält-
auft Bodo Marquards Konzeption einer „kleinen, LLUFTC provisorisch gültigen Mo- N1s VO  - Einsicht un! Entscheidung, das dem Demmerschen Ansatz zugrunde
ral hne prinzipielle Rechtfertigung der universale Geltung wirtft“ (84—109), liegt, der sittliches Handeln als Zeugnisgeben versteht (vgl. 239) Insofern jede
wendet sich der V{. 1mM zweıten Schritt dem Werk VO.  — Johann Baptıst Metz konkrete lat iImMmmer e1n unvollkommener Versuch der Selbstauslegung des
Obwohl VO:  w dessen irühen TDe1lten ZUT Transzendentaltheologie un! Se1INeT Handelnden ıst, durch den hinter se1inem eigentlich angestrebten Ziel

rückbleibt, sieht der VT. 1n Demmers Metaphysik der sittlichen Handlung e1Nnspäteren en! ZUTLI politischen Theologie wichtige Anstöße für die theologi-
sche Ethik ausgingen, kam bislang noch nicht e1iner systematischen Auf- „hervorragendes ethisches Paradigma W Veranschaulichung der fundamental
arbeitung dieser Anstöße AUS der Sicht der Moraltheologie. ıe Rechtfertigung, tragischen Weltverfassung des Menschen“ 243 Näherhin unterscheidet der
eiz esamtwerk 1n e1INeT Studie über die Brüchigkeit menschlicher Lebens- V zwischen einer „existentiellen“ un einer „intellektuellen“ Tragik der sıtt-

lichen Existenz, wobei die erstere ın dem Umstand sehen ist, daß mensch-entwürtfe behandeln, ewıinnt der X3 AUSs dem Umstand, dieser UTtOT
w1e eın anderer die „ Irauer- un Melancholieverbote“ (125) des herT- liches Handeln immer unvollkommen, fragmentarisch un vorläufig bleibt,
schenden ewuLub)tseins ankämpft un die konkreten Leiderfahrungen der Men- während die etztere auf die (srTenzen verweıst, die sich N1C TST 1n der prakti-
schen ZU Ausgangspunkt der theologischen Reflexion macCc 1C. sehr schen Verwirklichung des uten, sondern bereits 1M sittlichen Erkenntnispro-

zeß zeigen. Anläßlich der Interpretation VOILl Demmers Geschichtstheologiedort, Glückserwartungen 1n Erfüllung gehen, sondern vielmehr überall da,
Hoffnungen zerbrechen un! S1C.  h Zweiftel 1nnn des Lebens breit machen, welst der Vt. nach, daß e1Nn durch das Verstehenwollen des Subjekts gepragtes

(0)008081 die Theologie sich selbst, dort findet S1e ihre or1ıgınäare Herausiorde- transzendentales Denken keinestfalls den Preis eiNer notwendigen (5P+
rung“ (111) Insofern die Leidensgeschichte der Menschen bereits 1n Metz’ schichtsferne erkauft werden MU. Insofern die Geschichte 1n ihrer doppelten
mittlerer Phase der politischen Theologie AB privilegierten hermeneutischen Bedeutung als allgemeine Heilsgeschichte der Menschheit un! als persönliche
Kriterium der Gottesrede aufstieg, sieht der V{. 1n diesem Gedanken der Leid- Lebensgeschichte des Christen ZU. (Ort der Gotteserfahrung un! Gottesbegeg-
sens1bilit: die theologische Klammer, die die einzelnen Werkphasen miıtelin- Nung wird, ereignet sich 1n ihr die Epiphanie eines verborgenen 5Sınnes, 1n dem
ander verbindet; WE der späte Metz Leidempfindlichkeit un „GCompas- ihre christologische Grundstruktur aufleuchtet. Gleichwohl sieht der V{T. ın
STOH::;  09 verstanden als die Fähigkeit ZUTLT „teilnehmendel(n) Wahrnehmung Irem- dem endzeitlichen Vorbehalt, der die Vollendung der Geschichte ZUTFLC dem Men-

schen unverfügbaren Tat (sottes macht, 1ıne eschatologisch motiviıerte ‚Abwer-den eids  66 als die beiden zentralen Stichworte propagılert, unter denen
eine nach-idealistische Theologie die Grundbotschaft des Christentums fOT- tun|  6M der Geschichte (im Gegensatz ihrer platonisch-idealistischen Eintwer-
mulieren hat, zieht damit LU die Linıen dU>, die se1inem Denken se1ıt der tung]), die das sittliche Handeln VO  - der UÜberforderung befreit, den Wunsch
Abkehr VO. der Transzendentaltheologie innewohnen. nach gelingendem Leben schon jetz un AUS elgener Taflt rfüllen mussen

(269)An dieser Stelle vermiDßt der V{f. bei Metz allerdings die Ausarbeitung der
anthropologischen Basıs, auf der eıne der Haltung der GCompassıon OT1eN- Weıitere Elemente des Tragischen werden schließlich ın der Forderung ach
1e Ethik steht un vernünitig egründbaren ethischen Forderungen 56- e1INerTr kreuzestheologischen Ausrichtung des christlichen Menschenbildes
angen annn Der prung VO.  - der Gotteskrise 1n den Gottesglauben hinein, 1ın der bleibenden Gefährdung der sittlichen Grundentscheidung (298{f)
den Metz insbesondere VO:  - e1INer der negatıven Theologie folgenden Gebets- un! wen1g überraschend 1n Demmers UÜberlegungen ZU Scheitern der Le-
erfahrung et, 1äßt sich hne ine derartige Begründung LUr postulieren, bensgeschichte und der gefährdeten Ireue sich selbst (301) namhaft BO*
ber nicht als denkerische Möglichkeit aufweisen. eiz nicht gerade die Deu- macht. Indem der V{. erartige Denkelemente des Tragischen 1mMm Werk se1ınes
tung der geistlichen Sprachlosigkeit als atentes Vermissen Gottes ıne Form Autors bis ZUT Gefahr eiINerTr gelegentlichen Überakzentuierung) herausstellt,

ewıinnt se1ne Demmer-Interpretation neben den bereits vorliegenden Arbeitennatürlicher Theologie VOTaUs, w1ıe s1e Karl Rahner 1 Kontext selner theologi-
schen Anthropologie entwickelt hat? 50 sehr der ES dem Metzschen Pro- VO  - Bubmann, Fonk un Melanie Wolfers e1Nn durchaus eigenständiges
Sramıın eiNer Theologie aus dem Leidensgedächtnis zustimmt un der Wieder- Profil. Nicht weniger 1Eeu un autfschlußreich ist der Versuch, Demmer NIC
einsetzung der Apokalyptik 1n ihr ursprüngliches Recht zugesteht, das s1e VO:  - LUr VOIl Rahners Transzendentaltheologie un (3adamers hermeneutischer Phi-
der Überforderung eigenmächtiger Geschichtsvollendung entlastet, sehr be- losophie, sondern VO  e der Subjektivitätsphilosophie Henrichs her interpre-
klagt zugleich die Leerstelle, die nach der en! ZUTLT politischen Theologie tıeren, die 1mMm edanken des bewußten Lebens eine starke Affinität Demmers
geblieben ist. Die age des Vf.s über den Ausfall fundamentalethischer un Konzeption des Zeugnisgebens un der verantwortlichen Lebensführung auf-
anthropologischer UÜberlegungen führt folgerichtig uch dazu, daß der Cha- welst.
rakterisierung des Metzschen Denkens als e1iner der Subjektwerdung des Men- In den Einzelanalysen der vorliegenden Studie Z.U. Verhältnisschen verpflichteten Form „ethischer Theologie“ (Peter Bubmann) nicht
stimmen annn (147) Diese Kennzeichnung ist schon deshalb irreführend, VO  - Melancholie un: Ethik steuert der \ einen wichtigen Baustein
weil S1e der Metzschen Kritik Versuch e1INer theologischen Aufwertung e1 der VO  w} ihm geforderten realistischen Anthropologie bei, die ZUTLXC
161 humanen Moral nicht gerecht wird, die arın LUr die religiöse Beteiligung Grundlage einer menschengerechten werden kann ugleic
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vermittelt die Studie dem Leser instruktive Einblicke 1n das Denken BevorT diese Uption ber näher begründet wird, wird 1n Kap e1Nn Blick aut
VO  w Autoren, die bIis auf Demmer) her and der moraltheologi- die gegenwartige Moraltheologie un Sozialethik 1M Raum der katholischen
schen Aufmerksamkeit stehen. Dabei gelingt dem auft überzeu- Kirche geworfen, inwlıeweıt s1e die Spannung zwischen dem -uten un dem

Gerechten ın ihrer Reflexion auinimmt (Kap. Der christlicher Ethikgende Weise, e1Nn doppeltes Grundanliegen durchzuhalten: die (sTen- miıt dem Zusammenhang VO  - (1 un Gerecht 148-—219] Der MoraltheologieZO1] des sittlichen Subjektseins auIizuzeigen, hne der verbreiteten wird 1Ne sensible Theorie des ethisch Lebens bescheinigt, die die iffe-Subjektmüdigkeit des postmodernen Denkens der e1INeTr Preıis- TE zwischen richtig und gut 1n ihre eıgene Bestimmung des Lebens auf-
gabe der ethischen Autonomie des Menschen das Wort reden. zunehmen versucht. In der Sozialethik zeigen sich Ansätze der Kezeption

E1n Desiderat, das uch nach den eindringlichen Untersuchungen kommunitaristischer un! diskursethischer SOWI1e institutionenethischer un!
der vorliegenden Studie ZU Verhältnis VO.  S Melanchaolie und Ethik gerechtigkeitstheoretischer Begründungsmuster. Insgesamt aber wird e1n Theo-

riedefizit reflektiert, das auf die Spannungen moderner Ethik 1U zögerndoffen bleibt, betrifft das Verhältnis, 1n dem der Begriff des Tragischen
ZUTL En  I  el der menschlichen Existenz steht Das Leiden der geht un! S1e LUr unzureichend integrieren VEIINAS.
Unvollkommenheit des menschlichen Dase1ıns, das Wıssen die Deshalb entwickeln Kap un einen Ansatz für die christliche Ethik, der

die Unterscheidung zwischen dem Gerechten un: dem -uten systematischTeNzen der eigenen Kraft un die Widerständigkeit des konkreten aufzugreifen versucht. ıne ethische zweistufige Theorie plädiert für eine kon-Lebens die Ansprüche ethischer Ideale en als solche nichts
Tragisches sich: S1e gehören als Slgnaturen der Endlichkeit ZUT -

sequente UÜbernahme der Differenz zwischen dem uten un dem Gerechten
1mM Sınne moderner Ethik un 1n dieser Perspektive für eine Überschreitungthropologischen Verfassung des Menschen, die gleichwohl nicht- der klassischen naturrechtlichen Begründungsmuster (Kap Paradigmati-

ausweichlich tragisch ist Insofern VE Begriff des Tragischen der B sche Impulse FÜr die christliche Ethik 1220—28! Was dabei herauskommt, ist
eine cehr differenzierte Vorstellung VO.  - der Einbindung christlicher Ethik 1ndanke elınes unabwendbaren Scheiterns der e1INer ausweglosen Kon-
den Kontext pluralistischer Kultur. ESs wird nicht e{i{wa LUr eiINe Reduktion auffliktsituation gehört, 1st 1m Rahmen e1INeTr theologischen Anthro-

pologie LU unter dem kritischen Vorzeichen verwendbar, daß ihm ormale prozedurale Regeln der institutionelle angements gefiordert, S0OUO1I1-
ern das traditionelle Bemühen eiıne STarTr. Theorie des ethischAreG deren Hauptthema (die Überwindung aller Tragik TIG das Lebens wird umgeformt auf die notwendigen strukturellen Bedingungen kom-Kreuz un die Auferstehung Christi gesetzt ıst Indem s61e diese plexer ethischer Theoriebildung 1m Kontext der Moderne. Die umfassende

Grundfiragen jeder Ethik eran:  t! regt die vorzügliche Studie - christliche Theorie des uten wird als Komplement der instıtutionen- und
gleich AABE produktiven Weiterdenken konsenstheoretischen politischen Gerechtigkeitsdiskurse pluralistischer un

reiburg Eberhard Schockenhoff demokrTatischer Gesellschaft gedeutet, die selbst 1n mehreren Schritten die Sta-
bilität un: den moralischen Hintergrund emokrTatischer Gesellschaftskultur
miıtzutragen hat Als starke Theorie des -uten hilft s1e, die moralischen N{ul-
tionen 1 Hintergrund der formalen Konsensbildungsprozesse un institutl0-

Mack, Elke Gerechtigkeit un Leben Christliche 1M politischen nalisierten Rechtspflichten bereitzustellen, die ZUT Selbsterhaltung demokrTati-
Diskurs. Paderborn: Schöningh 2002 338 DE 45,00 ISBN scher Kultur notwendig sSind. Christliche Theorie des -uten wird e1INeT
3-506-—-75401—7 Heuristik der politischen Gerechtigkeit, w1e s1e 1mM Rahmen der pluralistischen

Abgleichung der Überzeugungen vollzogen werden mMu. amıt wirkt CdieDIie Arbeit geht der rage nach, wI1e sich die theologische Ethik christliche Ethik der Sicherung des überlappenden Konsenses 1n der moder-un die moralische Überzeugungsbildung 1m Kaum der katholischen 116  - Gesellschaft mıit, S1e stabilisiert die Rechtsgrundlagen un die Rechtsper-Kirche 1m Kontext der adikal pluralistischen Kultur der Moderne 1m Rahmen dieser Kultur un fördert die staatsbürgerliche Gestaltungs-verstehen soll un einbringen kannn verantwortung, uch WEeNnN S1e konstruktive Kritik durch ihre eigene Sicht auf
die Überzeugungsbildungsprozesse der ethischen Kultur übt. S0 annn dieach eintührenden Gedanken AL Grundkonstellation christlicher Ethik thropologische Grundlage der Oral, eine Rekontextualisierung der Moralinnerhal der omplexen, modernen Gesellschaft ‚Einleitung: Grundfragen

der christlichen 1M politischen Diskurs 9—-1 un methodologischen ben dem rationalen Zugang den Themen des thisch Lebens un der

Vorüberlegungen (Problemindikatorisches orgehen 7—23]) wird 1n einem CI- notwendigen rationalen Auseinandersetzung über morTalische Fragen bestehen
un ABr Geltung kommen (Kap. Politische Gerechtigkeit un!: eiıne umiftas-sten Kap auf die Unterscheidung zwischen Rechtspflichten un Tugendpflich- sende christliche Theorie des -uten 1281—33ten, w1e S1e sich bei Immanuel ant nndet, eingegangen un VO  - dieser Nier- Der Schluß reflektiert deshalb uch die pannung zwischen Gerechtigkeitscheidung her die 1n der gegenwärtigen philosophischen Ethik geläufige Diffe-

renzlerung zwischen dem uten un Gerechten als ethische Grunduntersche!i- un Liebe, die LLUTr 1n eINeT dUSSEWOßSENEN Balance zwischen morTalischer N{uUul-

dung eingeführt (Kap Die Differenz VO.  — (zut und |Ge-Jrecht ıne ethische tion un: ihrem kngagement TÜr e1n Leben und abstrakteren universal
sierbaren Gerechtigkeitsnormen gestaltet werden annn Schluß: Der Zusam-Grundunterscheidung 25—62]| menhang VO.  H Gerechtigkeit un! Liebe 1339—34Das zweiıte Kap widmet sich den Konsequenzen dieser Differenzierung für

die moderne (Kap IL: Konsequenzen für die moderne Ethik 63-112]) Das Buch überzeugt 1n sSe1INeT Ehrlic  eit, mıiıt der christliche Ethik
Hıer kommen die Probleme moderner sozialethischer Reflexionsstufen 1n den
Blick: die scharfe Gegenüberstellung zwischen e1ner prıvaten individuellen

1n den Kontext der pluralen Kultur hineingestellt wird Auch dem
und lebensweltlichen Sittlichkeit auf der einen e1ıte un! den universalisier- Christ steht 1n moralischen Detai  agen keine kasuistische Über-

legenheit gegenüber anderen weltanschaulichen Urientierungen ABraren Gerechtigkeitsnormen auf der anderen. Was be1i ant als Unterscheidung
zwischen Moral un: Recht der Reinhaltung der Freiheitserfahrung willen erfügung. uch mMu sich als Suchender, der auf den Diskurs mıt
auifscheint (Recht als wangssystem), wird 1n der modernen Ethik YAUER Trage anderen Überzeugungen angewlesen ISE: verstehen. Anders als 1n der
nach der Bewältigung des Pluralismus der „prıvaten“” moralischen Überzeu- unmittelbar religiösen Thematik bleibt die ethische Diskussion für
guUunNngen für eine komplex differenzierte und organisierte Gesellschaft. Der Par-
tikularismus der individuellen Präferenzen muß 1n der differenzierten Gesell-

den Christen 1ne offene Tage, die nicht einfach AUSs dem Ofenba-
rungswilssen bewältigt werden kann Dennoch VEIINAS die f.ın g..schaft durch Konsensbildung un: Fragen nach gerechten Institutionen, die die schickt das Anliegen eINeT inhaltlich starken moralischen Intuition,Freiheit des einen mıiıt der TeE1INeE1L des anderen estehen lassen un

Interessen aufeinander beziehen, bewältigt werden. Von hier AdUuUSs wird die Prio- die auft den Hintergrund der christlichen Glaubenserf:  rung gewach-
T1ıta: des Rechten VOL dem uten als en Merkmal moderner Ethik formuliert: SC  - ist und wächst, bewahren und für die Identität christlicher

Ethik uch 1m Kontext pluraler Kultur kennzeichnen. Dieser An-Nur der geregelten Konsensbildung un den institutionalisierbaren Rechts-
pflichten kann 1n der pluralistischen Gesellschaft gelingen, moralische Stan- satz erscheint alles andere als 1ne relativistische Nivellierung starker
dards sichern, durchzusetzen un die Gesellschaft etablieren. DIie morTalischer Intuitionen des christlichen Glaubens. Aber splegelt
in bespricht 1mM Anschluß diese Analyse uch die Folgen für die 1LL11OTa- die Bescheidenheit e1INeTr christlichen Kultur, die das Gespräch miı1ıt
lische Überzeugungsbildung un die kulturelle Gestaltung der ethischen D1- dem weltanschaulichen Kontext sucht.
menslonen. Ungelöste Probleme zeıgen sich bei der fehlenden Aufarbeitung Als Desiderat bleibt 1ne genu1ın theologische Vertiefung der Über-der Differenz zwischen dem uten un Gerechten. Die formalen Instıtutionen legungen. Steigen 1n diesem Buch John Rawls und Konsenstheoreti-des Rechtsstaates un demokratischer Konsensbildung scheinen entmorali-
s1ıert werden. Moralische Fragen werden ın den Kaum des Privaten abge- ker W1e Jürgen Habermas gleichsam Kirchenvätern auf, stellt
drängt. Das führt Instabilität un! Orientierungslosigkeit 1n der ethischen sich die Trage, WI1e AUS dem innertheologischen Verständnis das KET-
Begleitung komplexer Kultur. Die Erhaltungsbedingungen liberaler Rechtsstaa- fordernis der Unterscheidung zwischen der starken Theorie des g -
ten stehen hier ın Tage. ten Lebens und eiINer notwendigen gerechtigkeitstheoretischen E1In-

Kap geht auf diesem Hintergrund den gegenwärt1ig diskutierten Lösungs- bindung 1n die plurale Kultur deuten ist. Hiler waren erlegun-versuchen 1 Rahmen der philosophischen Ethik nach (Kap LL Vier philoso-
phische Lösungsversuche SALE Klärung der Differenz 113-147 Diskursethik, SgEN über die Unterscheidung zwischen dem „starken“ Offenbarungs-
Kommunitarismus, klassischer Liberalismus un der politische Liberalismus w1issen des Glaubens und der Vermittlung 1n die morTalische

Reflexionswelt hinein Platz Die Beziehung zwischen den bibli-werden als Theoriedesigns vorgestellt, die Brücke zwischen dem -uten
und dem Gerechten, der Individualmoral un! der sozialen Moral, der persön- schen Inhalten ethischer Herausforderung und ihrer Übersetzung 1n
lichen Überzeugungsbildung un den gerechten Instıtutionen schlagen. den konkreten Kontext jeweiliger Kultur müßte hermeneutisch CI -
Schon hier 1Läßt die*I ihre eigene Präferenz den politischen Liberalismus schlossen werden. Daran schließt sich die Frage . ob unbedingt 1M-
durchscheinen. INer der Bruch mıt der Tradition 1 Blick auf die moderne Ethik be-
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tont werden muß der ob nicht uch ganz deutliche Anschlußstel- Gesellschaft. Folgt die Strukturanalyse wen1ger dem Ansatz VO  - Detlet Pollack
len die Reflexionstradition katholischer Moraltheologie und SO7z1- als Ulrich evermanns Konzept VO.  - Bewährungsdynamik un -mythos, 61I-

scheint für die Funktionsbestimmung die bekannte Mehrebenenanalyse VOINalethik gibt Gelegentlich mangelt der Arbeit die Exaktheit (vgl 119, Franz Xaver Kaufmann gee1ignet, miıt ihren sechs Bereichen typischer Religi-Anm der Begriit „deliberative Politik“ bei Habermas geht auf
Cohen zurück) Eine gewlsse Unentschiedenheit zeıigt sich bei der onsleistungen Verkürzungen erhindern. Be1l der e1gens thematisierten, das

f.ın uch 1mM Blick auf die ede VO  - der Priorität des Gerechten VOL
Erkenntnisinteresse der Arbeit leitenden theologischen Perspektive geht
nicht zuletzt uch die prophetisch-politische Dimension VO  - (christlicher)

dem -uten. Eigentlich ist das Buch e1N Plädoyer, die gegenseıtige An- Religion, die sich mit ihrer Widerständigkeit das schlecht Bestehende
gewiesenheit der Theorie der Gerechtigkeit auf die Theorie des einer rein funktionalistischen Zuschreibung deutlich entzieht (faktisch aller-
Lebens zeigen und umgekehrt. Die ede VO  b der Priorität des (Z@e- dings 1es vorwegzunehmen spielt gerade S1e 1n den Vignetten über-
rechten wird Recht 1n wel Punkten stark gemacht: Dort, haupt keine Rolle!) Ausführlich wird danach cie Bedeutung der modernen
die Vermittlung der pluralistischen moralischen Überzeugungen geht Biographie 1 Blick auf Religion un! Religiosität entfaltet, die ja ın den Nier-

VIEWS exploriert werden sollund die Implementierung moralischer Überzeugungen 1ın die Be-
[)as hat [11a11l der äahnlich alles schon gelesen; hier wird schlüssig undingungen komplexer Institutionen differenzierter Gesellschaft, be-

darf eiINer rationalen Übersetzung der moralischen Intuıtionen es autfbereitet. Erfreulich ıst, wI1e AUS unterschiedlichen Blickwinkeln die
scheinbar alternativlose These 1n rage gestellt wird, wonach Religion heute

auf der Ebene e1INer Bestimmung desuLebens) 1n die strukturel- ausschließlich Bruchstellen un Restrisiken des Lebens (negativen Kontin-
len Zusammenhänge konsenstheoretischer und institutionen-ethi- enzen) ansetizen könne, da S1€e 1L11U[I dadurch mıiıt Modernität kompatibel se1.
scher Gerechtigkeit. Aber umgekehrt welıst die f.in immer wieder Dies übernehmen. betoniere 19880858 die fatale Arbeitsteilung zwischen einer
arau: hin, daß die rationalen Kategorien der Gerechtigkeit der Le- Kirche, die öffentliche Rituale bereithält, un! außerkirchlichen Formen VO  -

bendigkeit konkreter morTalischer Intu1i1tionen auf der Ebene der Eın- (Neu-)Religiosität, die individuell-personal-spirituelle Belange abdecken!
Das benutzte Vertfahren einer „strukturalen Hermeneutik‘“ Oevermann)sichten 1n nhalte des Lebens Deswegen sollte die ede

ıll religiöse „Deutungsmuster“ un Sinnstrukturen 1mM sozialen KontextVO  . der Priorität besser eTsSetizt werden durch die ede VO  — eiIner dif-
ferenzierten Angewiesenheit der beiden Theorieebenen moderner konstruieren. Analog ZUTLXC Textwissenschaft Chomsky!) geht e1 nicht

die berfläche, sondern die „latente Sinnstruktur'  6C e1N geme1insam geteil-Ethik aufeinander, wWwW1e Ja uch 1n der neuesten philosophischen tes Regelsystem, das als „Habitus“ hinter dem Rücken der Subjekte (FreuDiskussion immer stärker ZU Zuge kommt. Die weni1ger intelligen- wirkt und Cdie Lebenspraxis oriıentlert. Von der subjektiv-intentionalen 1NnN-
ten Studenten seizen SONST die ede VO der Priortitat der einen Ebene struktur klar unterschieden, annn diese atente (mißverständlich uch „objek-
gegenüber der anderen dahingehend u. sS1e entweder die Vor- tiv‘  0 genannte) Struktur unabhängig VO  - seelischen Repräsentanzen der Jewel-
lesungen der Sozialethik wen1ger besuchen, wel  i} diese ihnen ab- ligen Subjekte rekonstruiert werden (Levi-Strauss!)
strakt, formalistisch, theoretisch und inhaltsieer erscheinen, der Teil {1 dokumentiert die empirische Untersuchung Auswahl un Charakte-

risierung der insgesamt elf Teilnehmer, Kriterien, Ziele etc.) 1n der erwähntendiejenigen der Moraltheologie, weil diese angeblich konkret, ideo-
egrenzung auf drei transskribierte Interv1iews, die auf 152 S.Nn (fast 4U Prozentlogieanfällig und irrational selen.

Erfurt Josef Römelt
der Arbeit) sorgfältig, differenziert, extensiv un natürlich bereits hoch inter-
pretativ analysiert werden. Im Teil L11 (Interpretation) werden die Ergebnisse
auf folgenden TEL Ebenen AA e{was redundant autfbereitet un generali-
siert: Handlungs- un: Urientierungsmuster in der Moderne: Religiosität 1n der
modernen Lebensführung; Biographie als Bezugspunkt VO  — Religion (prak-Religionswissenschaften tisch-theologische Skizze).

Die ausgewählten Fallgeschichten (eine Journalistin, eın Wissenschafttler,
Könemann, Judith: „Ich wünschte, ich ware gläubig, glaub’ 1IC.  1 Pa Zugänge eine Sozialarbeiterin) repräsentieren tatsächlich höchst kontrastreich AUS-

Religion un! Religiosität In der Lebensführung der spaten Moderne. Op- geformte „Habitus‘“, die für die Pastoral wichtige Hınwelse geben, twa für die
laden Leske Budrich 2002 415 (Veröffentlichungen der Sektion „Reli- Frauen-Seelsorge der für einen ditffterenzierteren Umgangsstil mit kirchlich
gionssoziologie“ der Deutschen Gesellschaft für Soziologie, kt 36,00
ISBN 3—-831006-3627—7

Distanzıerten, die aufgrund ihrer völlig unterschiedlichen Modernitäts-Habi-
TuSs un Zuordnungen VO.  - individueller Lebensgeschichte, Religiosität un

Was 1mM Titel der Arbeit eiNner Muünsteraner Diss. bei Udo Handlungsführung N1C. Der einen Kamm scheren sind. Vorsicht erscheint
1n meinen ugen uch geraten bei der häufig anzutreffenden kirchlich-pastora-Schmüälzle griffig als Ausdruck der Moderne sich präsentiert, lau- len Rede VO. „S1INnNn, Sinnstiftung, Sinnleere“, WE 108858  - die verschiedenenteie biblischen Zieiten charakteristisch anders: „HEeIT, ich glaube,

hilf meiınem Unglauben!“ Spätmodern geht 1n der religionssoziolo- Quellen un Modi VO.  - „Slnngenerlerung“ betrachtet, wıe S1e die Interviews
spiegeln: Wo INn immer weniger eXtern, durch UÜbernahme vorgegebenergischen und praktisch-theologischen Studie VO  - Judith Könemann „Deutungssysteme“, generiert wird als vielmehr intern, über die individuelle

her das prekäre Verhältnis VO  w (religiösen) Bedürfnissen nach Lebenspraxis; sich Sinngenerlierung Iso autonom w1ıe beziehungsorientiertSicherheit und Beheimatung 1n eiınem Glauben, doch LU  _ 1m Modus etwa als Hingabe 1Nne Lebensaufgabe vollzieht, da wird gar eın über-
des Irrealis, des Potentialis, der Vermutung. Miıt sozialwissenschaft- greifender Lebenssinn thematisiert un ständig problematisiert! Auf der Basıs
lichem Instrumentarium, bes den mittlerweile verbreiteten 'heo- eines Grundvertrauens 1äßt sich vielmehr die permanente „Bewährungsdyna-

VO  - Individualisierung und Pluralisierung SOWI1Ee der mik‘“ der Moderne 1n e1INeT gelingenden Lebensführung bewältigen, wobei Ial

situativ-lebenspraktisch VO eigenen Selbstkonzept her durchaus uch aufBiographieforschung, sollen innere Zusammenhänge un Wechsel- christliche Werte zurückgreift nicht heteronom. VO.  - außen, sondern subjekt-wirkungen zwischen Religion bzw. Religiosität, Beruft und Lebens- zentriert un stiımm18g. Die Vignetten belegen klar Tendenzen einer Ethisie-hrung heute aufgezeigt, wissenschaftlich analysiert und praktisch- rungs VO.  - Religion eınerseı1ts, YAGdR Psychologisierung andererseits, WEe11n die VO
theologisc reflektiert werden. der Moderne ebenso eingeforderte w1e ermöglichte Selbstthematisierung ZU.

Methodisch beschränkt sich die religionssoziologische Studie dominanten Persönlichkeitsideal gerinnt und hne Öffnung auf eine wirkliche
(„große Transzendenz bleibt.nicht auf die theoretisch-konzeptuelle Ebene; sS1e legt jedoch uch

Unübersehbar der Kohortenfaktor (3TOSSO modo scheinen für vorkonziliarkeine statistisch auswertbare, quantitative Umfrage VOT, sondern
wählt den her seltenen, wissenschaftstheoretisch jedoch zuneh- un VOLr 19683 sozialisierte Menschen Religion un! Kirche eher mıiıt Gefahren für

die Autonomie verbunden se1N, Wäas yYAGBM Auflehnung un! Selbstwer-mend wieder anerkannten Weg einer konsequent qualitativ-empiri- dung 1n der Unabhängigkeit VO  - eiINeTr als autonomieteindlich erlebten eligionschen Vorgehensweise. Daß S1e nach wI1e VOL elgens legitimiert WEeTI- suchen Jäßt; die ebenfalls vorhandenen Wünsche nach Entlastung, eborgen-den mMu (genau w1e 1n der empirischen Religionspsychologie), ze1ıgt, heit un Verbundenheit bleiben auf der Strecke. Für nachkonziliar un! nach
w1e wen1g selbstverständlich e1nNn solcher Ansatz 1n der akademischen 1968 Sozialisierte dagegen ıst olfenbar durch Wegfall solcher Autonomıile-
Welt immer noch ist Kap 3} S50 können die iınsgesamt elf „Jleitfa- un: Autoritätskonflikte eher die Entwicklung eINeT wirklich selbstsicheren
dengestützten problemzentrierten“ Interviews 1ıne Zwischenform un tragenden Identität autonomen und kohärenten Subjekt-Seins gefähr-
zwischen rTeın narratıven und (semi)strukturierten Tiefeninterviews det (m. belegt uch durch die Zunahme VO.  D Selbststörungen gegenüber klas-

un: die 1mMm uch vorgestellten drei Fallbeispiele Z W keine eprä- sischen Neurosen!): konstatiert TegTESS1VE, beziehungsarme Sicherheits-
sentatıvıtät beanspruchen. Sie bieten dafür mit ihrer, durch ontrast- bedürfnisse, die über reın immanente Transzendenzbezüge un (psychothera-

peutisch gestützte) Selbstreflexion befriedigt werden; VO  - der Religion wird 1mKrıterien noch intensivlerten Exemplarität Gelegenheit, die vollstän- Grunde nichts mehr erwartet, ber s1e wird uch nicht losgelassen. Das ifftdig transskribierten) differenzierten Interview-Aussagen sorgfältig 1N- ohl auf Menschen 1n „Halbdistanz“ AI Kirche zu) Die heute nicht selten kri-haltlich und sequenzanalytisch auszuwerten. tisiıerte Säkularisierungsthese findet insofern Anerkennung, als da, christli-
Aufbau Von den TEl Hauptteilen Teil breit den theoretischen che Inhalte durch funktionale Aquivalente TSetzt werden, der ursprüngliche

Rahmen auf. Der Begriff der „Moderne“ wird 1n Abhebung VOoOLl „Postmoderne“ „Bewährungsmythos“ säkularisiert wird un! auf diesem Weg tendenziell
mit Beck als „reflexive Moderne“ bestimmt, dan: Religion unter Bedin- Entkirchlichung un uch Entchristlichung kommt Pollack)
SUNSECI der Modernisierung betrachten: einerseıts 1mM Rahmen der Diskus- Die abschließende praktisch-theologische Skizze sieht nicht ganz VeOeI-
sS10N Individualisierung VeIrSus Säkularisierung, ZU. anderen 1mMm Blick auf wunderlich die Biographie, unmittelbar verknüpft mıiıt Subjektivität un!: Au-
die Struktur un! die Funktion VOILl Religion un: Religiosität ın der modernen tonomıie, als entscheidenden modernen Bezugspunkt un! VO. Religion un!
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1n welcher Weise und 1n welchem Interesse e1INeT wWwW1e verstande-Religiosität. Kirchliche Praxıs hat ann ebenfalls trivial klingend, aber leider
längst nıicht selbstverständlich wesentlich die Ausbildung VOIl individueller 116  - Pastoral 1n Beziehung gesetzt?” 1114 w1e den „Außenbezie-
Subjektivität, Identität un Autonomie begleiten un: (unter)stützen Ne- hungen“ VO  — Pastoralpsychologie lassen S1e nach her wWwW1e 1ne
ben dieser ‚Arbeit der Biographie  ‚66 (woO das Zentralproblem der Bewäh-
rungsdynamik abgehandelt wird) mu ß uch RKaum un: Käaäume für das 1CNe- „heterogene ‚Bewegung‘“ ebd.) denn als 1ne eigenständige wI1ssen-

schaftliche Disziplin erscheinen. Dennoch werden zunehmend Krıiti-
runßS- un Entlastungspotential des Christentums, Iso für solche mensch- ken „der  66 Pastoralpsychologie laut als gäbe doch „eine‘“‘), wel-lichen Grundbedürfnisse geben, hne damıit hinter den modernen Nexus ZW1-
schen Selbst un! Religiosität zurückzufallen. Weiterführende Perspektiven, che ,lhl‘“ dreijerlei vorwertfen: a) die Seelsorge therapeutisch OHS-
die dem eigenen Berufshandeln der Autorin als Erwachsenenbildnerin nahe- zuführen, b) psychologisierend auft das Individuum ixiert und SOZ10-
stehen, hietet der Schlußteil über Religion 1M öffentlichen Diskurs eINeT Zivil- logievergessen se1ın und darum €) die gegenwärtige soziokulturelle
gesellschaft (asanoOVva, Gabriel) un über Kirche als „intermediäre“, VOI- Sıtuatlion, die „Postmoderne“ genannt wird, wen1g beachten.
mittelnde Urganısation zwischen religiösen Einzelerfahrungen un! diskur- Dıie Studie iıst durch einen klassischen Dreischritt mit Je TEL ap.n geglie-S1VeTr Offentlichkeit. Das damit eingeforderte Partizipationsverhalten der
Mitglieder solcher „public churches‘“ TOTImet un beleuchtet VO  - SsOzilalwis- dert, dem 1n der Einleitung se1ne Leitthesen voranstellt un ıne Ziusam-

senschaftlicher e1te Ballz LEUE aCcetten VO  - kirchlichem Subjekt-Sein menfassung anfügt Die l „Gegenwärtige[n] Anfragen Seelsorge un Pa-
storalpsychologie“ referiert miıt qualifizierten Stimmen dQuUus$s Pastoraltheolo-als Jrager VO  — Seelsorge, lturgie, Diakonie) un artızıpatıon un könnte gle, Philosophie un! Soziologie 1mMm ersten Teil (Kap 1—3) Vor ihrem Hınter-zeitspezifisch stiımmı1g! ekklesiologische Aussagen praktisch-theologisch mıit grund stellt Begınn des zweıten Teils (Kap 4- Fragen nach GegenstandRealitätsgehalt füllen! un Au{fgabe, Geltungsbereich un wissenschaftstheoretischem Status VOoO  -

Geärgert hat mich beim Lesen neben der erwähnten Weitläufig- „Pastoralpsychologie“ SOW1e als „Kernfrage...: Wıe stehen Pastoral ınd PSYy-
keit un Redundanz mancher Passagen, die allzu breit Bekanntes chologie In der Pastoralpsychologie 7zueinander?‘ (133; kursiv 1 Jext:; Kap
Ssimı1eren dadurch ber eigene Anstöße wen1g hervortreten assen) 4) Diese Fragen leiten 1n der darauffolgenden Bestandsaufnahme se1ine LE

thodologischen Anmerkungen“ den deutschsprachigen pastoralpsychologi-das SPTraC  iche Durcheinander die All-Kategorie „Deu-
tung“,  . das natürlich dem gängıgen soziologischen argon entstammt, schen Konzeptionen VOoO  - SCHARFENBERG un WAHL (psychoanalytische
ber gerade der Theologie überhaupt nicht bekommt: Da wimmelt Denkformen), VO  - SCHMID (personzentriert) SOWI1Ee VO  - STENGER un

BAUMGARTNER (schulenübergreifend), nachdem s1e ın ihren zentralen (56-
LU VO  — (kaum der ar nicht differenzierten) Deutungsmustern, danken „empathisch“ darstellte (Kap. Als Ertrag cieses Durchgangs präasen--komponenten, -potenzialen, -horizonten, -kompetenzen, -möglich- 1eT! (Kap Stärken un Schwächen dieser Konzeptionen. Ihm fehlen 1NSs-

keiten, VO. (pleonastischen?) Additiven wW1e „Deuten un: Verstehen, besondere die Anerkennung un! konstruktive Aufnahme VO. Konflikt un
Deuten und Begreifen, Deutung und Vergewı1sserung“” eiIcCc Dasselbe Dissens 1n zwischenmenschlichen Beziehungen, zumal 1n ihrer entwicklungs-
gilt für 5101 und Kombinationen wWI1Ie Sinndeutungsmuster, psychologischen Bedeutung, un! eine eC kKezeption des soziokulturellen

Kontextes Wissenschaftstheoretisch wünscht eine „Weiterentwicklung desSinnfindung, Sinngenerlerung, Lebensdeutungsmuster eic aC  TG
interdisziplinären Modells“ 1mM Kontrast WAHLS „dimensiona-steckt, hne daß dies hier auszuführen 1st, dahinter der kognitiv-ra-

tionale Überhang wissenschaftlicher Zugäange Z.UT (eigentlich thema- ler‘  66 Uption ıne eigene Disziplin „Pastoralpsychologie“ etabhlieren können.
Dazu bietet 1m dritten Teil „Skizzen eINeTr dialektisch-interdisziplinärentisierten!) Lebenspraxis, der gerade für die Praktische Theologie des Pastoralpsychologie als e1INer dialogbereiten Gesprächspartnerin der Seelsor-

Glaubens problematisch ist. S50 kann der Eindruck entstehen, gehe ge  66 dIl, die AUSs der interdisziplinären Begegnung zwischen dialektischer PSYV-
1mMm Nexus VO Religion un (Auto-)Biographie prımär und ständig chologie (Kap un praktischer T’heologie (Kap resultieren könne. Hierin

insbesondere ist der eigenständige Beıtrag W.s sehen.Selbstthematisierung, -auslegung, -verstehen, -vergewisserung, -dar-
stellung, -reflexion! Dieser störende Sprachgebrauch, unter- Der L1LUT weni1g entialteten dialektischen Psychologie KLAUS KRIEGELS

schwellig uch noch ıne richtige Deutung unterstellt, widerspricht 5—19 zufolge vollzieht sich menschliche Entwicklung Konflikt un!
Dissens 1ın der Wechselwirkung zwischen Individuum un Welt. Die Rezeptiondem Anliegen der f.in und erweckt den Eindruck, als ob uch das dieses psychologischen Ansatzes hilft nach der PastoralpsychologieEvangelium prımär bloß e1n konkurrierendes „Deutungsmuster” der zweierle: a) inhaltlich: seelsorgliche Begegnung nicht allein therapeutisch,-angebot wäre! SO pragen unreflektiert übernommene Sprachfiguren sondern uch herausfordernd un entwicklungs-orientiert auszurichten:

miıt ihrem Jargon inhaltliche Verständnisse ıne Form undurch- methodologisch: den interdisziplinären Dialog der Praktischen Theologie mıiıt
schauter Oktroy-Hermeneutik! ihr fremdem Denken pflegen un! damıit uch das soziokulturelle Umfeld

esumee: Meıne kritischen Anmerkungen mindern nicht den KT- VO  - Seelsorge systematisch einzubeziehen. Praktisch-theologisch positioni1ert
sich hierfür bei KAHNER un bei seinem eigenen Doktorvater FÜRST.rag des Buches, uch WE sich der Pastoraltheologe die gezieltere

Konkretisierung der hoch interessanten Untersuchungsergebnisse ET optiert methodologisch dafür, Praktische Theologie als „interdisziplinär
und ihrer gründlichen Auswertung un sozilaltheoretisch-theologi- offene Handlungswissenschaft“ die Praxis der Theorie SOW1e die Human- un!

Sozialwissenschaften der Theologie gleich- un nicht unterordne (269 OM1schen ung auf pastorale Handlungsfelder hin wünschen INaß,; würde Pastoralpsychologie „dialektisch-interdisziplinär“ ausgerichtet (Kapwünschen darf ja Anstöße erhält INall reichlich. S1e finden auf Dialektisch denkend ware S1e fähig, Widersprüche als die Grundlage en
manchmal Zzu) breitem Kaum sSta und empfehlen der christlich- Denkens anzuerkennen un konfligierende Posıtionen verschiedener Dialog-
kirchlichen Praxis immer wieder den Rekurs auf 1ıne subjektorien- ertragen, hne sS1e unter allen Umständen 1NsSs Gleichgewicht bringen
tierte Biographie des Individuums, die ıne entscheidende Schnitt- mussen. S1e würde den Zusammenhang VO  - Individuum und Umwelt ernst-
stelle bildet zwischen eINeT modernitätsverträglichen Theologie un nehmen, deren ständige ynamische „Wechselwirkung VO.  - innerTer un auße-

TEL Dialektik“ Entwicklung bewirke. afür sind Konflikte notwendig, dÜür-einer entsprechend subjekt-, autonomıle- und beziehungsorientierten
kirchlichen Prax1ıs und Pastoral. Diese Option ist scharf gesehen, gut fen jedoch nicht überfordern. Als eigene wissenschaftliche Disziplin werde Pa-

storalpsychologie mıiıt dieser Denkform intersubjektiv einzelne Je 1n ihrer Weltbegründet und (praktisch-)theologisch evident iragwürdig OI- erforschen und prinzipiell für dialektischen Dialog zwischen Psychologie unscheint I1r LLUTI die Ng  ung christlich-religiöser auf LU „kirchli- Praktischer Theologie en Se1IN. Diese Gedanken spielt für „Seelsorge 1n
che“ PraxI1s. Kurzum: kın anregendes, manchmal et{was Leseatem be- der Postmoderne“ ausgehend VO  - „postmodernen“ Problemlagen (Vielfalt wW1-
nötigendes, wichtiges Buch ZU. interdisziplinären Arbeiten und e1Nn dersprüchlicher Möglichkeiten un Entscheidungsverzögerung; Gefahren bio-
spannendes Plädoyer für noch iımmer weitgehend fehlendes) quali- graphischen un! gesellschaftlichen Kohärenzverlustes) mıiıt der Formulierung
tat1v-empirisches Forschen 1n der Theologie insgesamt, der Prakti- wünschenswerter Entwicklungs- un Sollensforderungen schrittweise formal
schen 7zumal! durch (Kap 9;:2) un wendet als Leıiter des Reierates „Kirchliche en-

arbeit  66 1mMm Bıstum Aachen seın Modell ZUTLT Konzeption e1ner astora für die
T1e Heribert Wahl zweıten Lebenshälfte (Kap 9.3.)

W.s Studie kann e1n weiterführender Beltrag für die Entwicklung
VO „Pastoralpsychologie“ werden: KT üundelt aktuelle Kritik, bietet

Praktische Theologie 1n ihrem Licht einen Überblick über die Konzeptionen VO fünf WI1IC
tigen Totagoniısten des deutschsprachigen Feldes un antwortet der

Wittrahm, Andreas: Seelsorge, Pastoralpsychologie un Postmoderne. 1ıne differenziert berechtigten Kritik mıt einem zweigliedrigen Vorschlag
pastoralpsychologische Grundlegung lebensfördernder Begegnungen a1156- Z.UTI Weiterentwicklung. Nier Würdigung und Aufifnahme der Stärken
sichts radikaler postmoderner Pluralität. Stuttgart: Kohlhammer 2001 bestehender Ansaäatze ermangle ihnen sowohl 1ne dezidiert entwick-
376 (Praktische Theologie heute, 53} kt 3030 ISBEN. 3—-17-—016881—9 lungspsychologische Sichtweise un darin 1ne realistische Sicht der
In se1iner Diss. (Bonn, konstatiert WITTRAHM, daß „der Bedeutung VOoO  aD} Konflikt und Dissens, die uch den Herausforderun-

Pastoralpsychologie“ geme1insame Basiskonzepte bislang fehlen (vgl SCIL der „postmodernen‘“ soziokulturellen Umwelt dialogisch un!
I4 Er hat recht damıit und lanciert mıiıt sSe1INeT Studie unpolemisch konstruktiv begegnen weiß Mıt der dialektischen Psychologie RIE-
einen reizvollen Anstoß einer wissenschaftstheoretischen GELS ließen a) diese Defizite sich beheben un „Pastoralpsycholo-
„Grundsatzdiskussion“ 314) dieses Feldes. Unterschiedlichste Ant- ch  gıe sich als eigene Disziplin für interdisziplinäre Begegnungen ZW1-
wortversuche ZU. inneren Verständnis ‚Welche Psychologie wird schen Theologie un Psychologie profilieren.
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Die uımfassende entwicklungspsychologische Perspektive 1st sehr W äas wieder für die Vorlagerung und Umbenennung?) der Disziplin
begrüßen; G1E kann therapeutische Perspektiven gut integrileren. interdisziplinärer Begegnungen spräche. Miıt theologischem Interesse

Den Vorstoß W.s Hr iıne eigene Disziplin interdisziplinären Dialoges betrieben, vereıint S1€e freilich weiterhin insbesondere seelsorgliche
(und Lernens, besonders, ber nicht nur!) VO.  j Seıten der Theologie Fragestellungen 1n sich

Auf seelsorgliche Grundiragen kommt 1n der ZusammentTas-gilt ebenfalls aufzunehmen und präzisieren bzw. weıterzuent-
wickeln. EKın Blick über den pastoraltheologischen Binnenraum hin- SUNg miıt einem überraschenden, 1n der Klarheit sehr angenehmen
AdUsSs zeigt Nicht I11ULI Pastoral- der Praktische Theologie, sondern sprachlichen Wandel zurück, gegenüber seinen vorherigen De-

nnıtıonen 116  C und erfrischend klar formuliert: „Pastoralpsychologieuch die me1ısten anderen theologischen Disziplinen, theologi-
bedenkt menschliches FErleben un: Verhalten unter der Vorausset-sche suchen, praktizieren und reflektieren auf hohem Nıveau

1n theologisch-anthropologischer Wende interdisziplinären Dialog ZUN$S, daß ott sich dem Menschen zuwendet, ihn ZU. eil beruft
miıt atur- und Humanwissenschaftten. FUr e1nNn Gelingen interdis- und dieses Heil 1n ESuUSs Christus endgültig ewirkt hat Die 7zentralen
ziplinärer Begegnung(en) zwischen Theologie und Psychologie DZzw. Fragestellungen lauten deshalb:
Humanwissenschaften 1U keineswegs der Verpflichtung Welche personalen und interpersonalen Erfahrungen dazu
auf die dialektische Psychologie NIEGELS als ıne Sa11Z estimmte DSV- bei, daß Menschen das Heilsangebot wahrnehmen und mıt ihrem

Leben beantworten?chologische Richtung. verwelst selbst auf ihre „bestimmte Sicht
der Wirklichkeit“, „anthropologische[n] Vorannahmen“ und daraus Wıe kann pastorales Handeln gefördert werden, das aQus dieser
abgeleiteten Regeln und Gesetze (empirisch nicht überprült; vgl Heilszuversicht die konstruktive Entwicklung VO.  e Menschen und

ihrer Umwelt unterstützt”?“ 332}270) optiert für 1ne philosophische Denkform mıt impli-
zıter Anthropologie, Ahne SIE her als solche identifizieren (gegen S1e iIrage darum auch, „welche Faktoren erschweren DZw. eI-

„Dialektische Philosophie“ HEGEL, MARX, LENIN grenzt leichtern, dieses Geschenk exXplizit anzunehmen und 1n Lebens-
RIEGEL ab vgl 2411) Eıne gee1gnete philosophische Denkform als of- form un: Lebensstil, Lebensgrund und Lebensziel verwirk-
fenes System ıst 1n der 1at nötıg, mıiıt ihrer 1n interdiszipli- lichen.“ 333)
naren Begegnungen wissenschafts- und wahrheitstheoretische An- Solche Fragen stimulierten mıit Blick auf die vielen menschlichen
sprüche un:! Spannungen, Differenzen, Widersprüche und Konflikte Widerstände, das Wort Gottes anzunehmen, nlich schon die fast
zwischen den Disziplinen erkennen, abwägen und bewerten kön- plionierhaften Studien SCHARFENBERGS. Dıie gestellten Fragen ber-
1611 unterläßt solche philosophische Reflexionen ebenso w1e iıne geN och 1ImMmMerTr EIN1LOTINES heuristisches Potential, für unterschied-
Diskussion des oft mißverstandenen 508 Wertfreiheitspostulats der ichste soziokulturelle ontextitie äßt 1n ihnen (s)ein bleibendes,

evangelisierendes Grundverständnis VO  H Seelsorge un: se1ıne innerePsychologie (vgl BD Fn 29)
Interdisziplinärer Dialog mı1t gee1gneter philosophischer Vermiuitt- Nähe den starken Anliegen VO  - STENGER aufleuchten, dem

lung ermöglicht die Begegnung VO  > Theologie und Psychologie 1n ih- seline Studie gewidmet hat 423 „EKine Pastoralpsychologie, die nicht
1mMm [henste der Glaubensentfaltung steht, ist für ih; SCL. STENGER|I:O  - jeweiligen starken eigenen Posıtionen und Erkenntnisständen.

Wıe die psychologischen brauchen, Ja sollen die theologischen (56- ebenso wen1g enkbar WI1e 1ıne Pastoraltheologie, die die ‚.naturale‘,
sprächspartner ihre leitenden Eıgeninteressen dabei nicht verhehlen, die kognitive, die emotionale, die motivationale und die
{wa WEeEeI1111 S1Ee auf der Basıs anthropologischer Korrelate des Chri- kommunikative Basıs allen menschlichen Lebens und Glaubens Vel-

stuserei1gn1sses Krıterıien /AGEl Unterscheidung und ihrer Rezeption nachlässigt“ 198{1) W.s Studie welst miıt STENGER duUu > dem lange do-
psychologischer Beiträge eTrarbeiten un: einbringen. Methodologi- miınanten, CI15 ge  rien therapeutisch-gesundheitsorientierten Para-
sche Gleichordnung 1ın Begegnung un Dialog impliziert nicht den digma deutschsprachiger „Pastoralpsychologie“ heraus. | Dr stimuliert

L1EUE Anstrengungen das anspruchsvolle Unterfangen interdis-Verzicht auft e1genes Wahrnehmen, Erkennen, Abwägen und Bewer-
ten ziplinären Dialogs ZUL1I theoretischen und praktischen Weiterentwick-

dieses Forum interdisziplinärer Begegnung „Pastoralpsycho- ung VO.  a Theologie und Seelsorge 1 Dienst der Förderung christli-
her Ex1istenz „miıt SAl Z Herzen, BaAll1ZGIN Verstand un BalıZ6EIlogie“ heiben sollte der VO  - den sachgemäßen Erfordernissen 1N-

terdisziplinären Dialoges und Lernens her, das SEINLAUSO 1ın philoso- Kraft“ (vgl 1 28—34
phischer wWI1e theologischer Anthropologie, Ethik und Fundamental- Paderborn aus Baumann
theologie angestrebt wird nicht der Praktischen Theologie dus- und
vorzulagern und noch grundlegender 1mM Fächerkanon philosophisch
anzusiedeln ware, gilt 1E  wr edenken (etwa als Projekt interdis-
ziplinärer Anthropologie mıt genügender psychologischer w1e theo- udentum
logischer Kompetenz). Freilich steht die traditionell starke Anwen-
dungsorientierung der „Pastoralpsychologie“ 1n Form VO.  w Seelsorge- Identität durch Gebet. Zr gemeinschaftsbildenden Funktion institutionali-
Ausbildungs-Kursen dem ohl kritisch Die begründete siıerten Betens ın udentum un Christentum, hg Albert Gerhards

Andrea Doeker / Peter Ebenbauer. Paderborn München WiıenHoffnung, diese ebenso wWwW1e empirische Forschung aAdUS einem sol-
Zürich: Schöningh 2003 430 Studien Judentum un Christentum),hen wissenschaftstheoretisch verantworteten, konstruktiven inter- brosch 44,90 ISBN 3-506—72363-—5disziplinären Dialog zusätzlich profitieren könnten, ware TST noch

widerlegen. Der Sbd geht auf e1in ympos1ıon des Sonderforschungsbereichs
Wiıe stehen 1U Pastoral und Psychologie 1n „Pastoralpsycholo- „Judentum un: Christentum“ der Uniıv. Bonn zurück, das

c  g1e zueinander „Kernfirage“, 133)? In Anlehnung den 78 zentralen Gebetsvollzügen 1n der jüdischen un! christlichen Tradi-
genstand VO.  b Psychologie” wird sS1e sehr allgemein als „Wissenschaft tiıon gewidmet
VO. Erleben und Handeln des Menschen 1n seelsorglichen Sıtuatlo- Im ersten Teil geht Möglichkeiten und (Grenzen eINES jüdisch-christ-
nen  .. SCHMID, 1n LThK 7! 1441 der als „Teilgebiet der Prakti- lichen Vergleichs liturgischer Gebetstraditionen. Auf eine kurze Einführung
schen Theologie“ betrachtet, welches „die pastorale Praxıs des Seel- durch die Hg folgt e1Nn wichtiger grundsätzlicher Beıitrag VO.  - Paul Bradshaw,

Parallels between Early Jewish anı Christian Prayers. Oome Methodological IsS-SOIsSeEIS SOWI1E die Praxıs der Kirche insgesamt mıiıt den Mitteln der
SUueSs 21-—36) Im Gegensatz früherer Forschung kann heute nicht mehrPsychologie“ untersucht SCHNELZER, 1n LK: Ö, 726) definiert

als ihr AZuOT, die individuellen und sozialen wWwW1e uch die symboli- den Seder Rab Amram (‚a0n (9 als Basıs elines Vergleichs nehmen, weil
schen Bedingungen für 1ıne evangeliumsgemäße, personale Entwick- nicht mehr VO  - einem eX) der Gebete ausgeht, der sich einlinig unftier

der Autoriıtät der ınen entwickelt habe uch bezweifelt UU  - schon
lung durch Kommunikation erhellen und beeinflussen“ (210; die Ex1istenz e1Ner Sabbatliturgie 1n der ynagoge des Jh.s ber uch
vgl 226 332} Das Feld .Pastorat: verläßt ausdrücklich, die Einführung des Achtzehngebets durch Rabban (jamaliel ist problematisch,
VO. Standpunkt Praktischer Theologie aAaUS als Gegenstand der Pasto- WE INa darin ıne allgemeine Verpflichtung sehen ll Schließlich mögen

Z WAl gewisse jüdische Gruppen 1m das Shemä rezıtiert haben, unsicherralpsychologie „die menschliche Praxıs“ bezeichnet un als ihr 1el
die „Förderung individueller un kollektiver Lehbenschancen“ (269 ist dagegen, ob un WEeInN Ja, welche Berakhot diese Rezitation begleitet en
Offenkundig würden sich für diesen Diskurs mehrere theologische, Fast noch problematischer ıst die Sıtuation auf christlicher e1te Das zeigt die

Uneinigkeit, W as Texten des tatsächlich liturgische Praxıs spiegelt. Be-philosophische, humanwissenschaftliche Disziplinen interessieren zeichnend ıst, daß S1e 1n christlichen Schriften des un! Jh.s nicht als (56:-
Das Standard-Lehrbuch Zimbardo, Philip eITIg, Richard: Psychologie, betstexte reziplert werden; das Vaterunser scheint sich eTST 1mMm als

Berlin U, 1999, definiert: „Gegenstand der Psychologie sind Verhalten, Gebetstext und nicht einfach als Teil der katechetischen Unterweisung) durch-
Erleben un Bewußtsein des Menschen, deren Entwicklung über die gesetzt aDbDen, ebenso uch die längeren Einheiten der eucharistischen Ge-
Lebensspanne un: deren innere (im Individuum angesiedelte) un außere bete Wirklich vergleichbar ıst dagegen neben einzelnen Ausdrücken un HOT-
(in der Umwelt lokalisierte) Bedingungen un Ursachen.“ meln die 1n der gemeinsamen biblischen Basıs gründende rundstruktur
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des Gebets 1n Berakha un Danksagung, die 1 Blick auft das VErSaNSEN! 1un prophezeit“. Zum Psalmgebet 1n der Pıstis Sophia 261-—293), analysiert den
Gottes weiß, worauftf INall weiıter hoffen un [11a1l etfen dart. Gerard eigenartigen .-eDTraucC. der Psalmen 1n diesem gnostischen Text, der anders als
Rouwhorst, Identität durch Gebet Gebetstexte als Zeugen eines jahrhunderte- viele trömungen der (nOosı1ıs das Ite lestament nicht blehnt, sondern kom-
langen ingens Kontinulntät un Differenz zwischen udentum un! (hm- plett 1n den gnostischen Mythos einbaut, paraphrasierte Psalmtexte als Gebete
tentum 37-55) befaßt sich nach einleitenden rwägungen ZU Verhältnis der Pıistis Sophia bietet, die dann VO.  - den Jüngern Jesu durch die eigentlichen
dentum Christentum Modelle der Ablösung, VO  o utter und Tochter der Psalmtexte ausgelegt werden.

Hermut Löhr, Das Gebet Clem 59—-61 kın ‚M1sSS1Ng link‘ ın der GeschichteVO.  - t{wa gleich alten Geschwistern wıe Sau un! Jakob) miıt welı (;ebets{for-
INeN, die Judentum un! irtühem Christentum geme1insam S1INd: Die kurze Be- jüdischen un! christlichen Gebets 295-—305), analysiert kurz das „zweıte
rakha DZw. Danksagung hne (schon In (Qumran un Mischna, christlich christliche Gebet“ neben dem Vaterunser als Zeugn1s dafür, wI1e Formen frühjü-
abh dem bezeugt); andererseits das Verhältnis des Nachtischgebets Birkat discher Frömmigkeit 1mM frühen Christentum weiterleben. Ausführlich befassen
ha-Mazon) AA eucharistischen et; 1ın beiden Fällen ist Nstatt e1INeT linea- sich damit Löhrs Studien ZU frühchristlichen und frühjüdischen (Tü
TeIN Abhängigkeit das Geschwistermodell den vorhandenen Belegen AaNSEINES- bingen 2003 Harald Buchinger, un Identität beli Urigenes. Das ater-

eENET. 1mMm Horizont der Auseinandersetzung ıturglıe und KxXegese
Im zweıten Teil, Jüdisch-Iliturgisches elien In zwischentestamentlicher ıuınd 307—334), arbeitet heraus, daß Urigenes das Vaterunser noch nicht als lıturgi-

schen lext ennt, sondern allein als auszulegenden Schrifttext, uch 1L1U[Irabbinischer Zeıt, richtet sich Johann Maıer, Liturgische Funktionen der Gebete
ın den (Jumrantexten 9—-1 einen inearen Vergleich e1INeTr „Geme1n- bedingt VO  - alttestamentlich-jüdischem etien abhebt un damit uch nicht
deliturgie“ 1n ()Jumran mıt synagogalen der christlichen Gebetstexten: die als wesentlich TÜr christliche Identität sieht, sje1l enn 1mMm ahmen des richti-
meilisten liturgischen exie aus (Qumran sind 8  erT, teils C118 miıt dem Tempel- gEeN Schriftverständnisses. Clemens Leonhard, The Lord’s Prayer Between

Christian Ethics and Liturgy. its Interpretation 1n Theodore of Mopsuestla’sbereich verbunden, insgesamt eine große Vielfalt, die I1all N1C direkt mıt Spä-
eren Texten un ihren Funktionen vergleichen kann Wıe 1mM Tempel ıst uch Catechetical Homilies and the Reception Dy ater East-5Syrıan Authors
ın (Jumran zwischen priesterlicher, levitischer un Laıen-Liturgie untier- 335-—367), ze1igt, für Theodor das Vaterunser noch eın liturgischer lext
scheiden, die priesterliche e1te el CI miıt dem Dualismus verbinden, iıst das damals anderswo schon geworden wWar), ber 1n der Katechumenen-

unterweisung die ethische Identität der Christen bestimmt. In der spateren OST-die Parallele VO  - priesterlichen un militärischen Strukturen wesentlich. Spe-
zifische extie für den Festkreis des Jahres, für einzelne onats- un ochen- syrischen Tradition wurde immer mehr ZU. wiederhaolt verwendeten Litur-
tage dominieren, tägliche Gebete dagegen sind aum belegt. Joseph aDorY, The gischen Jext, wobel ber zunehmend selıne identitätstiftende Funktion un
Precursors of the Amidah 113-125), versucht AdUS rabbinischen Jlexten auft die Bedeutung verlor.
Zeıt VOTL zurückzukommen. Zentral sind dabei die ıturgle der „Standmann- Der fünfte Teil handelt VOoO  - Theologie und Anthropologie 1m Spiegel Iitur-
schaften“ parallel ZU. pfer 1mM Tempel (fraglich ist mM1r hier, daß die 1nen gischer Gebetsformulare. Reinhard Mejner In Lang, DIie Freiheit A
den halben Schegel für die Opfer eingeführt haben sollen 115 un 116), die Lobpreis des Namens. Identitätsstiftung 1M eucharistischen Hochgebet un 1ın
Shemä-Liturgie, die liturgischen Elemente bei den öffentlichen Schriftlesun- verwandten jüdischen Gebeten 371—411), zeichnen Beispiel der Nnaphora
gEN des Hohenpriesters un des Köni1gs SOW1e die Fastenliturgie; uUrz geht des Addai un Marı aut christlicher eıte, den Benediktionen das

Shemä auf jüdischer eıte, hne sich nochmals auf historische Fragen e1N-uch auf S1Tr 51 als eventuellen Beleg für eine Frühform der Amida e1n. Ruth
Langer, The Amidah HFormatıve Rabbinic Prayer 127-156), nımmt mıiıt zulassen, theologische Grundzüge des Betens 1n beiden TIraditionen nach Mar-
Fleischer daß die Amida einNe Schöpfung der Rabbinen 1n Yavne ist, >g cel Poorth 1IS, Gott, die Seele un der Leib Kernifragen religiöser Anthropologie
part otf elr PrFrOSTaL tO shape Judaism LE W 1n the wake of the destruction of 1mM Spiegel e1INes jüdischen Morgengebetes 413-—428), befaßt sich mıiıt den VOI -

schiedenen liturgischen Fassungen des Berakhot 60Db überlieferten Gebets unthe Temple“ 150) Anders als Fleischer glaubt ber nicht, daß die 1ınen
schon einen präzisen lext festlegten; s1e Lixierten die Struktur des (Gebets den arın bezeugten unterschiedlichen Auffassungen VO  - Erschaffenheit, Pra-
Dıe Benediktion Birkat ha-Minim) der Amida grenzte das udentum nach existenz der Ewigkeit der Seele un! ihrer Beziehung ZU. Leib, somıt miıt den
außen ab, während die übrigen Benediktionen die Identität Israels als e1Nn olk Auswirkungen sich wandelnder Theologien auf die Gebetssprache.

kın Verzeichnis der Autorinnen und Autoren beschließt den1n Beziehung mıit ott uch 1n einer Zeıt hne Tempel estigten. Im
e1n Großteil des lTextes schon stabil un uch schon Ausdruck des Denkens Regıster gibt nicht Eıne SpTIaC.  iche Revısıon der nicht 1n der e1lge-
breiter Krelse. Die anfangs akute Hoffnung auf die Erneuerung des Tempels 116  o Muttersprache geschriebenen Beiträge hätte gutgetan.wurde gedämpfter, die Auseinandersetzung miıt dem Christentum 1n der Birkat

Der Sbd bietet 1ne VO wichtigen eıtragen ZULTI irühen Jüdi-ha-Minim präzlser. Der Aufsatz iıst e1nNn wichtiger Beitrag ZUTLTC Durchsetzung e1:
1165 jüdischen Kerngebets; e{was skeptisch ware ich, ob die Rabbinen sich tat- schen und christlichen Liturgie un ihren möglichen wechselseiti-
sächlich schon 1MmM miıt ihren Vorstellungen 1M 'olk sehr durchgesetzt SCIL Beziehungen. DIie weitreichenden Veränderungen, die 1n der KT-
haben, ebenso, W as die Thematik der Zerstörung des Tempels betriftit Ccie rabbi- torschung der jüdischen Liturgle 1n den etzten ahrzehnten erfolgt
nischen exte sind azu ziemlich zurückhaltend;: sollten S1e bei der Formulie- sind, werden hier umfassend dargestellt un für die vergleichende
rung eines zentralen Gebets anders VOIrSESUAdNSE. sSe1IN der stromen hier nicht Erforschung der Liturgie Iruchtbar gemacht. An die Stelle inearer
vielleicht andere, nicht unbedingt rabbinische Interessen herein?

Den dritten Teil, Neutestamentliche Impulse (1U5S dem Kontakt mıt Jüdi- Abhängigkeiten treten daher her dynamische Wechselbeziehungen,
Wäas uch für ıne Geschichte der Beziehungen zwischen Judentumschen und PUSUNEGIE Gebetstraditionen, eröffnet der Beitrag VO  - Karl-Heinz und Christentum VO  w Bedeutung iıst. Die Beıträge des des machenMüller, Das ater-Unser als jüdisches Gebet 159—-204 Die Einstufung als jüdi-

sches Gebet äng 1n der Forschung GLE mıiıt der Zuschreibung den histori- eutlich, wW1e viel Fragestellungen, Voraussetzungen un Metho-
schen esus18 weılst 1es 1n einer kritischen Analyse der einzelnen den die Erforschung der jüdischen ıturglıe mıiıt jener der christlichen
Bıtten zurück: INall könne das Gebet nicht als Schlüssel ZU. Verstehen Jesu geme1nsam hat und wW1e vielel Seıten VO einem Dialog gewınnen
nehmen. Ebenso verwehrt sich die Posıtlion, Jesu el ZWi JU- können.
disch, überhöhe jedoch alles, Wäas 1mM Judentum se1INerTr Zeıt möglich SC WESECNI Wıenware. ET betont die Gemeinsamkeiten des Gebets mit dem Qaddish, LLUFr sel die- Günter Stemberger
565 anders als das ater-Unser VO  - drängender Naherwartung esimMm) die
wichtige Monographie VO: Lehnardt, Qaddish, übingen 2002, konnte Muül- Plüss, avl Das Messianische Judentum und Philosophie 1m Werk kmma-
ler nicht mehr verwerten). Jesus habe das ebet, das ZUL Kategorie der jüdi- nuel Levinas/’. uttgar‘ Berlin öln Kohlhammer 2001 399 SEschen Privatgebete zählt, ohl VO. Johannes dem Täufer übernommen das 34,00 ISBN 3—-17-—-016975—0
muß ber ohl Vermutung bleiben); uch die Überarbeitungen bei Mt un:

Die Basler Dıss. geht einen Weg der Lévinasdeutuné‚ der aufhor-haben ihm den rein jüdischen Charakter belassen.
Kuürzer den übrigen eıtragen: Karl-Heinrich stmeyer, Die identitäts- hen 1äßt. Der weiß, daß Levınas selbst immer abgelehnt hat,

stittende Funktion der Gebetsterminologie 1mM Johannesevangelium 05—-22 se1ne philosophischen Arbeiten mıiıt den 1mMm CHSEIEN Sınn jüdischen
analysiert das johanneische Vokabular für Gebet. Kultterminologie wird fast Beıträgen vermischen. SO ıst denn uch die Rezeption bisher her
völlig vermieden, 1n der Verwendung der erm1inı zwischen Jesus un!: den Chri- zweigleisig verlaufen. Levınas wurde wahrgenommen als Philosoph
sten klar unterschieden, die Begrifflichkeit ist theologisch präzise eingesetzt. der als jüdischer Denker. Der V+: versucht 1U 1ne Gegenüberstel-Niclas Förster, Bemerkungen ZU. Unterschied VO.  - Gebet un: agıe auf dem
Hintergrund neutestamentlichen Gebetsglaubens 223-—238),; stellt ausgehend lung VO Jüdischem und Philosophischem und interpretiert Levınas

als jüdisch inspirlıerten Denker, dessen Denken sich näherhin „alsVon der Beelzebulkontroverse einige Merkmale heraus, mıiıt denen das Neue 1le- messianisches Denken“ (13) qualifizieren äßttament sich VO.  - Magievorwürfen abzuheben versucht. Beli der Komplexität
der Magiediskussion ıst das Ergebnis, w1e nicht anders ETr W:  en,; elativ Die Arbeit gliedert sich 1n TEL Teile Der eTstie Teil („Annäherungen“:
dürftig. 16—104) geht 1n vler Kap.n auf das Thema des Messianischen Der zweite

Teil VvlerT, Rezeptionsgeschichten VOIN Gebetstexten 1m Kontext religıiöser Teil („Die Fiıgur des Messianischen“: 105—314) befaßt sich 1n fünf Kap.n mıiıt
Identitätsbildung: Egbert Ballhorn, Ziur Pragmatik des Psalters als Lehrbuch dem Messianischen bei Levınas 1m CHSETIEGI 1nnn Darauf wird etwas detaillier-
und Identitätsbuch Israels 241-—259), versucht herauszuarbeiten, Was den Psal- teTr einzugehen sSe1IN. Der dritte Teil („Einsichten un! Ausblicke‘“: 315—373)
ter als Buch zusammenhält. Er ist nicht sehr e1n Gebetbuch des Einzelnen, stellt 1ın TEl Kap.n ein1ıge Ergebnisse un: Ausblicke dar. Eın Abkürzungs- un
da SBar die Psalmen, die VO. Einzelnen handeln, durch die exte gerahmt Literaturverzeichnis SOW1e e1Nn Namensregister beschließt die Arbeit 75—39
und bestimmt sind, die VO.  - ganz Israel handeln, auf die Welt un den Die Annäherungen des ersten Teiles beginnen mıiıt der Darstellung der Vor-
Kosmaos offen sind. Durch weisheitliche exte ist der Psalter darüber hinaus behalte, mıit denen Levınas selbst vermeidet, als jüdischer Philosoph verstan-

einem Lehrbuch geworden, Wäas sich 1n der jüdischen un! christlichen den werden. Die Unterscheidung, die der Vf. auf 1 Anm. anbringt,
Nachgeschichte auswirkt. artına Janssen, „Deine Lichtkraft hat durch avl erscheint mM1r hilfreich, WE unter Judentum den jüdischen Traditions-
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bestand, untier Jüdischem ingegen den Inspirationsgrun versteht, VO  — dem liche Weg ott (241) Dabei ıst die gesamte lora 1m Tötungsverbot-
her das Denken gestort wird. Freilich wirkt die Rede VO. „vorausliegenden mengefaßt 2411) Der imperatiıve Charakter der Bibel hält die eele der Lesen-
Anderen“, das mit dem Jüdischen gleichgesetzt wird, TeC. allgemein. Die Au- den wach 242{) un provozlert die Antwort des Gehorsams 1 „Hiıer bın 1C.  da
Berungen, mit denen sich Levınas selbst davor chützt, seline Philosophie als Der Mensch vernımmt die Offenbarung 1n se1inem eigenen Wort, das AUS der
jüdische anzusehen, sind unüberhörbar (Vgl 18—20), wenngleich dann Inspiıration hervorgeht 244-246) Wiıie nehmen sich diese Aspekte 1 philoso-
doch eiNe Relation zwischen Judentum un Philosophie zuläßt 1—24) In e1- phischen Denken be1l Levınas aus” Der VE behandelt die Fragen auf den S5.N
He gedrängten Einblick stellt der V{t. die bisherige Levınasrezeption VOIL, die 247—269 und bei der Grundthese der Alterität e1N, 61e zunächst sprach-
sich auft die Fragestellung jüdisch der philosophisch 1n verschiedenem Maß philosophisch vertiefen: Sprache, das Nstrumen:' der getrennten Seienden,
einläßt. Besprochen wird die deutschsprachige Rezeption Strasser, Krewa- Vollzug der Alterität, Anerkennung der Heiligkeit des Anderen, USATUC des
n1, Funk, Wıemer Taurek, Krochmalnik]) 5—30 Das erste Kap. schließt mıiıt Subjekts, Vollzug der Irennung 1n der Beziehung mi1t der wichtigen Ntier-
biographischen Notizen Levınas un einem gedrängten UÜberblick über die scheidung zwischen „sagen” dire) un! „Gesagtem“ 248-—-256) Eın wel-
TEL Teile der I)ıss Das zweiıte Kap gibt einen gedrängten, jedoch lesenswerten eTeT Gesichtspunkt ist der Zusammenhang zwischen Sprache und „Gesicht“
Einblick ın den jüdischen Mess1ian1ısmus 8—59) dem sich 1m dritten Kap e1Nn (vgl Anm. 91, 256 A Problem der Übersetzung). Im Gesicht offenbart sich
Einblick 1n den philosophischen Messilan1iısmus VO  mn en bis Benjamın der Andere VO.  - sich her un: insofern spricht das Gesicht Das Gesicht 6I -

schließt Als eher überraschendes viertes Kap olg eiINe Verhältnis- schöpft sich nicht 1n der Empirıe des Gesehenwerdens, ist VO  - sich her Ep1-
bestimmung VO  - Religion un! Philosophie bei ausgewählten theologischen phanie. In diesem Zusammenhang kommt der V{T. auf den wichtigen Terminus
und philosophischen utoren, die miı1t Levınas abgeschlossen wird. Religion „Begehren“ 6siT) sprechen: „Das Gesicht übt durch se1ıne phänomenal-
versteht der ‚E ‚als das Andere des Denkens, das unvordenklich Vorauslie- nichtphänomenale Nacktheit eine eigentümliche Anziehung auftf den Ange-
gende un kontingent Einbrechende“ (85) Exemplifiziert wird 1es Buber, sprochenen dU>, der sich schwerlich entziehen ann. ıe klagende der be-
Jaspers un! Tillich, schließlich einen ersten Vergleich mıiıt dem Religions- fehlende Stimme, die ihn zwingt, entspricht dem ihm gleichzeitig eingepflanz-
verständnis VO  - Levıinas versuchen 83-—-104) ten Begehren  66 261} Im Begehren versucht der ensch nicht einfach zurück-

zukehren, woher ommt, sondern begehrt das Land, < dem WIT nichtDer zweıte Teil der Arbeit wendet sich I11U. der „Figur des Messianischen“ geboren sind“ „Das Begehren eTrsitTe die Nähe, die ihrerseits das Begeh-bei Levınas Im ersten, einleitenden Kap wird das’zweigestaltige Werk VO  7,
TE vergrößert“ Wenn das Gesicht letztlich spricht: 5 wirst mich nichtEmmanuel Levınas zunächst charakterisiert. Das ist hilfreich für den Leser, der

damit noch N1C veriTrau ist. Als die genu1ln jüdischen extie gelten dem töten‘“, zwingt das Subjekt ZUT Antwort. Dabei gilt „Dı1ie uneinholbare Ver-
schiebung zwischen Ruf un Gehorsam ist für Levınas das Wesen der Zeıt“VT. die Aufsatzsammlung „Schwierige Freiheit‘ un die Talmud-Lesungen. Hier erhält die Freiheit ihren Ort; S1€e ıst nicht das eTSsStie Wort. nNier derDer weıitaus größere Teil betrifft das philosophische Werk, das freilich 1n sich Überschrift „Der ess1as un! das Gesicht“ wird der Zusammenhang zwıschendifferenziert betrachten sSe1l 1ne kurze Überlegung ABr talmudschen Herme-

neutik un Z.UT Methodik des eigenen Vorgehens beschließt das eTrstie Kap Heiligkeit des Jextes, Jlext und Gesicht, agen un: Berufung, Begehren un
106-—-126) Das zweıte Kap wendet sich mıiıt der Lektüre messianischer exte Alterität vertieft 270-—-280) In diesen Elementen sieht der V{. die „LTaCeEs 11L1165-

s1anıques" 1mMm Sprachdenken bei Levinas, zumal das Begehren die Utopl1e dese1iner ersten inhaltlichen Trage A  e der anthropologischen Dimension des Mes- Messianischen betrifft. Der VT. kombiniert hier Philosophisches un Jüdisch-sianischen, bei der die Bedingung des Heils un die Aporeti der
TE1NE1 geht Muß Israel eTSstT umkehren, damit der ess]ias oOMM] der muß Messianisches, den Aspekt der Zukünftigkeit des Messianischen, dem
der ess1as kommen, damit Israel sich bekehre? Ist die menschliche Frel- sich das fünfte Kap 1—-31 zuwendet, verankern. sich Levınas 1n

selNner Talmudlesung über Messianische exie der rage zuwendet, Wäallll derheit riskant, daß alles verloren se1ın kann? Tag das Bekenntnis ott azu ess]ias kommt, ıst unbestreitbar 281—-290 och die philosophische efle-el, mıt dem Sleg des -uten rechnen dürfen? Diese un! ähnliche Fragen
ergeben sich 1 eSpräc. mıit den rabbinischen Jexten, auf die hier 1mM einzel- 107 stößt nicht 1U auf die Zukünftigkeit, sondern betrifft das Problem der
HneIN nicht eingegangen werden kann. Der zweıte Abschnitt, der sich der phi- Ze1ıt insgesamt un zumal 1n ihrer Diachronie. Im Blick auf Heidegger un! Hus-

ser| sind Synchronie un Diachronie Grundbegriffe des Levinas’schen Zeeıtver-losophischen Problematik Freiheit un Subjektivität, Gewalt und Freiheit ständnisses. „Die Zeıt ıst diskontinuilerlich“, heißt bei ihm Exemplifi-wendet, behandelt schwierige Einzelfragen, die 1mMm dritten Abschnitt chließ- zıieren äßt S1C.  h 1es Tod, der niemals eine Gegenwar! ıst, und dem Weibli-ich 1n die Verhältnisbestimmung VO.  - Messian1ısmus un Freiheit münden
141—-181) Das dritte Kap befaßt sich miıt dem messianischen Leiden chen als e1Ner ähe 1M Rückzug, worauft sich das Begehren bezieht. In diesem

Kontext zeıgt der VE bei Levınas der Terminus Eschatologie eine 1NEUE Be-182-—-231) Der V{. geht zunächst den rabbinischen Stellen entlang. Hängt deutung erhält. Hıer werden wichtige Unterschiede 7E christlichen Verständ-alles VO.  — der Umkehr Israels ab, ob die messianische Ze1ıt herbeikommt? Ist N1s eze1gt, wobei der Zustandscharakter der christlichen Eschatologie.ott selbst der leidet? Wiıe hängen mkehr un Leiden Israels zusammen ”
11Z der ess]1as unter den Leidenden VOL den Toren Roms? Zu all diesen HFTa- überbetont wird (vgl 3061) In der Synthese „Der ess1as un die Z

310—314) wird herausgearbeitet, daß sich die Zukünftigkeit bei Levınas mıiıt
SCIL werden exie angeführt, mit denen S1C.  h uch Levınas befaßt hat. Entspre- allen TEL Zeitdimensionen verschränkt. Die messianische Zukunft ıst Nicht-en vielfältig sind die Antworten auf die Tage, WeTr der ess1as ist: der Meı- gegenwärtigkeit un! Zu-künftigkeit, s1e ist Präsenz 1mM „heute, WEe111 ihr autster, der 1rOster, der Aussätzıge des Lehrhauses. der ann gesagt werden: Der
ess1as ist wWI1e ich? eiztere Deutung ist für Levınas besonders wichtig, ıst se1ine Stimme hört“, un s1e ist Ursprünglichkeit, indem der esslas bereits
doch dem Subjekt auigetragen, die Leiden der 5a11 Z6I Welt un VOT aller Schöpfung exıstierte.

Im dritten Teil der Arbeit („Einsichten un Ausblicke“) werden die Ergeb-Selbstheit kommen „Der leidende Gerechte“, resumılert der VE
„der ‚Ich-Sager‘ angesichts des Leidens anderer, entspricht dem, W as die Welt nlısse formuliert un Folgerungen für die Theologie 562056 316-373) Die
1mM Innersten zusammen hält“ 198) Wiıe ber geht Levınas als Philosoph mıit „Einsichten“ schließen sich SNNS die vorgelegte Interpretation Das Mes-
diesem Theorem um” Der V{. bespricht die für Levıinas gravierenden The- sianische bei Levınas wird rückblickend un zusammentassend gedeutet als
INnenN wWI1e Theodizee un! 199-221) Das Leiden ist das Unannehmbare „Ereign1s“, „Zukünftigkeit“, Alterität, Subjekthaftigkeit, „lext“ un! „Leiden
202) un! als olches e1Nn -  el mal) STa soulifrance inutile“ heißt der Titel e1- 316-—-335) Ntier der (ungenauen) Überschrift „Das Messianische als Verhält-
1165 Aufsatzes, 1n dem Levınas zelgt, daß se1ıt Auschwitz das Leiden un die nisbestimmung“ wird das Verhältnis zwischen Judentum und Philosophie bei
Theodizee N1C. mehr zusammengebracht werden können Andererseits Levınas resumılert. Der V{. bespricht hier Cdie interessante Beziehung zwischen

(hebräisch-partikularer) Offenbarungsdifferenz un griechischer Universalıi-erfordere die Schoah eine ganz 116 UE Moralität des Menschseins. Der größte
Skandal bestünde darin, das Leiden des anderen Menschen 1n irgendeiner S1eTUnNg. Die europäische Philosophie verstehe sich Levınas zufolge als Über-
Weise rechtfertigen. Deshalb ist das Ich gefragt, das das Leiden auft sich setzung der Bibel wobel das Biblische als Störung un: un: dem Griechi-
nımmt. „Ür den Anderen leiden heißt, ihn aufgeladen bekommen, ih; aushal- schen wWI1e e1nNn Stachel 1m Fleisch S1717 336-354) Das dritte Kap bietet Ausblik-
ten, selinem atz se1n, sich für ihn verzehren“ Zit Z Übers leicht VOI- ke. Levınas’ Denken „1mM Licht der Erlösung“ se1l vergleichbar mıiıt dor-

dieses Denken „1m Licht des Anderen“ entthrone das Tanszendentaleändert) Der subjekttheoretische Aspekt des Leidens hat mıiıt Stellvertretung,
Verwundbarkeit und Erhabenheit tun In einem eigenen Abschnitt, „Der Subjekt, un Levınas dürfe nicht als ‚ethische Lektüre“ mißverstanden WOI-

essl1as und das Leiden  66 werden die bereits besprochenen Fragen vertieft den Gerade letzterem ist zuzustimmen, wenngleich die Gegenüberstellung
222-229) Der Aspekt des Apokalyptischen kommt hinzu un! wird unter messianisch, nicht ethisch als Kurzformel ebenso mißverständlich se1n könnte

(vgl 359 und 3601) Problematisch erscheint mM1r das Verdikt „eine meta-dem Stichwort „Leiden un! Offenbarung“ weitergeführt. I1 das Hereinbre-
chende bei Levınas zurück un wird durch die Konfrontation des Subjekts physische Lektüre“, weil nicht geklärt wird, W as untier „metaphysisch“ VOTlI-

durch das Leiden des Anderen ersetzt” Der V{. scheint M1r vieles richtig stehen ist. Der V{T. chreibt „Die messianischen Elemente sind Unterstel-
sehen un biographisch einzuordnen. Doch Levınas’ triktes ıntreten für Iungen der Wirklichkeit. 51e verdächtigen die Wirklichkeit hinsichtlich ihrer

Erlösung“ (361) Ist das schon antimetaphysisch? Wenn der NS schre1ı 1A11ine Eschatologie hne Hoffnung ist nicht hinreichend berücksich-
11as WO. nichts beweisen, se1ın Denken sel immer tastend un: ambivalent untigt. Im vlierten Kap werden unter der etwas irreführenden Überschrift „Die

Stimme des esslas Gesicht“ hermeneutische Fragen des Verhältnisses VO  - insofern „eE1Nn eschatologisches, prophetisches Denken“ 362) ann ist dem
lext un Auslegung behandelt WOZUu der Ze1it und der Geschichte bedarf hinzuzufügen, Levınas dennoch zeitlebens Wert darauf legte, bei aller Am-
SOWl1e der Vielfalt der auslegenden Stimmen, ber uch des Gehorsams der Hö- bivalenz eine konsistente Philosophie entwickeln, die durchaus eine 116EU6

Gestalt VO.  - Metaphysik darstelltrenden 232-—246) Fuür die Erschließung eines lextsinnes ist Levınas zufolge
Zeeıit un Geschichte notwendig, enn der zukünftige N  Z ist äalter als der erste Was den Ausblick auf die Theologie selbst betri{fft, faßt sich der V{. allzu
(234 Die Heiligkeit des 'Textes ist auf die Materialität der Zeichen bezogen kurz, indem mıiıt ayer das Problem des theologischen Paradoxes un

„Der e1s5 Ööst sich n1e VO. Buchstaben, der ihn offenbart‘“, Schrei 16 se1ne ähe ZUTLT messianischen Struktur anspricht, sich auf KOrtners
vinas Der letzte 1nnn ist prinzipie. unzugänglich (238) Die Mündlich- Hermeneutik des Unverständnisses bezieht, wonach sich 1n der Inspiration
keit bleibt dem Jext eingeschrieben und die Einheit der Offenbarung wider- die Fremdheit des Iremden Textes vermittele, und schließlich Tillichs Kalro-
spricht nicht der Vielfalt der Auslegung bei den Rabbinen Lesen un logie mıiıt Levınas 1Ns espräc bringt. 50 interessant diese (eigentlich LLUTr noch
Kommentlieren der Jora ist für Levınas eın a-dieu, der dem Judentum eigentüm- anmerkungsweisen) Analysen erscheinen, csehr INa sich gewünscht,
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daß der V{. das zentrale Thema Se1INEeT Arbeit mıit der christlichen Theologie Maimonides ıst 1mM Judentum ‚her durch selne rechtlichen Schriften als durch
konfrontiert hätte Dann waren allerdings christologische Fragen /A3ÜN De- sSe1InN philosophisches Werk wichtig „LS gibt eın Werk jüdischer Philosophie“,

gestanden. Dann ohl uch eiINeTr der zentralen „messianischen“ uch nicht Maimonides’ Führer der Verwiırrten, „da arın die Dualität VO  - Ju-
exie VO  — Levınas, Un Dieu Hommer”, einen entsprechenden Stellenwert erhal- dentum un Philosophie nicht klar 1st- LZ2  — Das hängt damit43
ten können. jüdisches Denken über ott nicht soliert VO. olk Israel möglich ist. uch die

Formulierung e1inNes jüdischen Glaubensbekenntnisses ıst abseitig; die IdentitätEs 1st höchst verdienstvoll, daß der V{T. die jüdischen Impulse miıt
dem philosophischen Werk konfrontiert und auf diese Weise- des Juden hängt sel1ner Zugehörigkeit AAa 'olk un dem Gehorsam 1ie

über den Geboten der Jora, nicht ber der Zustimmung einem Glaubens-menführt, Wäas Levınas zunächst selhst getrennt gelesenenwollte bekenntnis.
Wıe sehr sich beide Lektüren aufeinander beziehen, ıst aus der Arbeit Die Erwählung des Volkes Israel ist nicht notwendig, uch nicht der best-
eutilic erkennen. Der V{. legt den Schwerpunkt auft die Darstel- mögliche Weg Gottes, sondern einfach Faktum, Erwählung aus Liebe, die den
lung und Analyse der Texte Die grundsä  1G. Zweisprachigkeit, nicht Erwählten durch selinen Ausschluß notwendig schmerzen mMu .ott ıtt
mıiıt der die EexTe vorgestellt werden, ist für alle hilfreich, die sich 1n mıt Israel 1n eine Ich-Du-Beziehung, liebt den Menschen auf menschliche
das Werk VO  en Emmanuel Levınas einlesen wollen. Gewünscht hätte ist damıit auch parteilich un macht sich damit verwundbar, da die mensch-
ich MT, daß uch die deutsche ersion jeweils mıiıt Quellenangabe liche Reaktion braucht. ott Twählt Israel als e1n real existierendes physisches
versehen worden ware An manchen Stellen könnte sich mehr Volk, als nationale Familie, die noch immer unterwegs ıst. Dieses Festhalten

konkreter Realität 1n der Zeıt, während die Zukunft dunkel Dbleibt, bewirkt, daßInterpretation als ıtalıon vorstellen, WE beispielsweise bei Le- das Philosophische 1M udentum nicht zentral WI1e 1MmM Christentum se1inVvinas heibt „Die Freiheit rechtfertigt sich nicht aphE @d die Freiheit“ kann.
Züt: 158) Angesichts des intensıven Freiheitsdiskurses 1n der 11- Im dritten Kap geht die Persönlichkeit Gottes Philosophische Kritik
wärtigen (katholischen) Theologie hätte hier Levinas VO Früh- bis Anthropomorphismus darf n1ıe weıt gehen, dabei die Realıität Gottes
ZU Spätwerk intens1iver e  al werden mMUSssen. Nsgesamt ware schwindet. Jüdisches Leben :38t Existenz VOL dem Du des Gottes Israels“ (80)
gut SECEWESENN, WE die theologischen Ausblicke e1n anderes Gewicht och bei aller Sympathie für Buber stellt sich dessen These, die
erhalten hätten un e1 17a8 die Herausforderungen des LEeV1- Ich-Du-Beziehung mıiıt ott nicht einem Ich-Es werden annn Eın Du, das

nicht uch einem Es werden kann, ware völlig unvorstellbar. Insofern dernas’schen Mess1anısmus MÜr die Christologie intensıver bedacht WUÜUlLI-
.ott sraels einen richtigen Namen hat, ist uch e1inNn Es Um den ott sraelsden waren. och die Lektüre des Buches erweıst sich für alle Em-

manuel Levınas Interessierten als großer (Gewıinn. VO neutralen Begrift „Gott“ unterscheiden, spricht VO. unsaßs-
aren „Namen“, HaSchem. [)eser ıst N1C. hne Welt denkbar, SENAUET, LUr 1n

Bonn Josef Wohlmuth Israel erfahrbar. S50 „ereignet sich aschems Umgang mıiıt den Menschen fast
gänzlich durch sSe1IN Verhältnis mıi1t Israel“ (97) Da HaSchem den Menschen
nach seinem Bild erschaffen hat, ist der Mensch die Basıs für e1nNn Verstehen

Wyschogrod, Michael: .ott un! olk Israel. Dimensionen jüdischen Glaubens. VO.  - HaSchem. Das führt einem stark anthropomorphen, psychologisieren-Übersetzung aus dem Amerikanischen VO.  - Annerose Karkowski Woaolf- den Sprechen VO.  - .ott un! se1iner Einsamkeit, deretwegen 1mM Menschen e1:
gallg Stegemann. uttgar' Kohlhammer 2001 247 S kt 21,45 ISBN.: NEeN Partner SUC. 1n einer Art Haßliebe diesem ste. allein Israel in ew1ger3170153447 1e verbunden. Ihn darf 11a11 N1C. entmythologisieren un entpersonalisie-

Wyschogrod, weıteren Kreıisen durch sSe1INn Engagement für den TEE, WE 190008  - der biblischen Darstellung ITeuU bleiben ıll
jüdisch-christlichen Dialog bekannt,; versucht 1n diesem, englisc „Erschaffenes eın  ‚+ ıst das Thema des viıerten Kap.s. Wiıieweıt kann INa  -

den Begri{ff des Se1ins auf .ott anwenden? sich hier besonders miıt Hel-1983 bzw. erweıtert 1996 erschienenen Buch, das Judentum AUS phi-
losophischer Sicht darzustellen, wobel ber die biblische Perspektive deggers Wiedereinführung der Ontologie 1n das Zentrum der Philosophie aQus-

eits zentral bleibt Dıie 1n den USA heute oft anzutreffende Posıi- einander. Von Gottes eın sprechen, heißt, ihn auf den Status e1Nes Selen-
den unter en anderen reduzieren. ott hat das eın erschaffen un be-t10on, die die Kontinuıntät des heutigen rabbinisch geprägten uden- herrscht Das gilt uch VO Menschen, der ber für Gottes Herrschaft e1INe

{ums ZU biblischen Judentum bestreitet, lehnt Recht ab Adi- gröhere Bedrohung als das eın darstellt Hıer befaßt sich ausführlich mıiıt
gleich distanziert sich auch VO. größten Philosophen des uden- Anselms ontologischem Gottesbeweis:; richtig verstanden, beweist dieser, daß
Lums, Maimonides: Seine Entmythologisierung der Gottesvorstellung ott der Herr des Se1ins ist un! diesem TST eine Basıs gibt. .gtt ıst nicht mıiıt
se1l unbiblisch un für den jüdischen Glauben ge  1C. Das INas dem eın identifizieren. Das eın ist nicht Gott, nicht HaSchem: enn für

das udentum ist eın geschafMfenes eın .ott ist jenseits VO  - eın un Nicht-beim beabsichtigten philosophischen Zugang des Vi.s überraschen,
ıst ber bei Se1INeET durchgehenden etonung der physischen Erwäh- sSe1N. In der Quasi-Identifizierung (Gottes miıt dem eın sieht die Wurzeln des

Problems der Entmythologisierung, dieses sel „e1In philosophisches Problemlung Israels als eiINeTr natürlichen Familie 11UI konsequent. Das KT- All 1es ist irrelevant für den .,ott Israels. ET benötigt keine Entmythologi-gebnis ist ıne höchst anregende Dialektik VO.  b biblischer Theologie s1erung, enn ist der Herr ber das eın  4# (152)und philosophischer Durchdringung des Judentums aQus orthodoxer
Sicht

Ethik un: jüdische Ex1istenz“ ıst Inhalt des fünften Kap.s. Die Entschei-
dung VO  - Samson Raphael Hirsch, sich VOIl der organısierten jüdischen (20=

Das erstie Kap befaßt sich, arın der Tradition jüdischer Religionsphiloso- meinde rrennen, weil nicht mıiıt dem Reformjudentum, das N1C. alle extie
der lora gleichermaßen als Wort (sottes verstand, usammenleben wollte,phie iolgend, mıit den Möglichkeiten menschlicher Erkenntnis, betont dabei

ber primär deren Begrenzung: „Das biblische Menschenbild ann die Vernunft falsch, enn das Judentum ist eın System VO. Ideen, sorndern e1n 1n se1iner
nicht 1n den Mittelpunkt tellen.  € Zentral ist vielmehr der Gehorsam gegenüber Körperlichkeit erwähltes Volk, Tür das seine Geschichtlichkeit und se1ne Bin-
dem göttlichen (19) ihm entspricht 1ıne 1n der onkreten irdischen Kea- dung das Land wesentlich S1ind. 1ne Spiritualisierung hat das Judentum

abgelehnt; vertritt keine reine Ethik un! noch wen1ger 1Nne reine LehreLität verankerte Intelligenz, die die Bibel un ihre Gebote nicht VOT das Tribunal
S50 sehr INa  - Ethik als zentral für das Judentum betrachtet, betont ‚Ethik istder Vernunft zıtıert, die Souveränıtat des biblischen Gesetzgebers nicht 1n

Tage stellt. „Menschliche Existenz ist LLUT 1m Schatten des göttlichen Lichtes das Judentum der Assimilierten“ 161) ott hat beschlossen, „eE1In biologisches
möglich“ (23) Dunkelheit un: Nichtwissen sind Voraussetzung, damit der olk erwählen, das selbst ann auserwählt bleibt, WE sündigt“ 164
ensch Mensch bleiben kan ott WIT:  d ihm HUF 1n Abraham, dann 1m 'olk „Das authentischere, ethnisch verwurzelte Judentum Usteuropas hat sıch

dieser Konzentration auf das Ethische nıemals beteiligt“ 169) Sicher ıst EthikIsrael ichtbar, als der „Got Abrahams, Isaaks un Jakobs“, während das Tetra-
Geheimnis un! Verborgenheit (‚ottes kennzeichnet. wichtig, doch ist „keine autonome Ethik, die 1M Zentrum des Judentums

Die Körperlichkeit der Eixistenz Israels WIT:!  d besonders 1M Opferkult be- steht“ (170) Zur Ethik kommt das Gesetz, konkrete Gebote, die das Selbstver-
wußt; dieser beruht aut der Opferung Isaaks und die Bereitschaft BallzZ Is- ständnis des Judentums schon immer geprägt haben
Traels VOTraus, für die Heiligung VO  - Gottes Namen geopfert werden, Leiden Im Dialog mıiıt Buber betont uch die efahr, die Gebote und deren Deu-
als für Israel normal betrachten. S10 dunkel vieles Opfer bleibt, hat Israel tung durch die iınen bsolut setzen, daß ott nicht mehr direkt e1N-
der Versuchung widerstehen, den Opferkult durch einen rein geistigen (‚o0t- greifen kann „Die Tendenz, HaSchem AUS dem Gesetz herauszudrängen un!
tesdienst ersetzen, w1e uch der Beschneidung als körperlichem Aus- die lora ZU (G(esetz umzuwandeln, muß zumındest weitgehend als eın ADb-

kühlen des Feuers der göttlichen Offenbarung ZUT SC der menschlichen In-druck se1nes Judeseins festhält. Begrenztes Wıssen und Körperlichkeit gehören
Da die ywählung Israels das Fleisch se1nes Volkes einschließt, sti1ıtuthonen gedeutet werden“ 1820) Wenn das Gesetz den Rabbinen 1n die

kann 1m Judentum Theologie nicht zentral Se1IN. Theologie ist prinzipiell 1Ur and gegeben ware, deren Entscheidung göttliches Gesetz ist hätte der
als Rückblick auf iıne 1mMm wesentlichen vollendete Geschichte, die schon tt- ensch die Sicherheit erlangt, das Rechte tun, ware N1IC mehr ın Furcht,

HaSchem mißfallen: „Die irklichkeit HaSchems entschwindet Nungefundene rlösung möglich; Israel dagegen weiß se1ın Schicksal noch unvoll-
ständig, ann daher nicht wıe das Christentum schon das (‚anze 1ım Blick wird ZWi i der Jora Gehorsam geleistet, ber nicht HaSchem“ Der unbe-
haben Adägquater Ausdruck dieser Seinstorm ist die Halacha; „halachisches schränkte Glaube, „daß die rabbinischen Autoritäten das wahre Wort Gottes
udentum hat das biblische Judentum lebendig erhalten“ (44  Z lehren“ 187), iıst falsch. uch s1e können sündigen un ın die Itre gehen. Ha-

Schems Einwohnung 1n Israel führt nicht einem sündelosen olk. sTaelsDas zweıte Kap., „Eine erwählte Natıon”, beginnt mıiıt einem Angri{ff auf die
Sünde treibt HaSchem nicht AUS seinem Volk, betrifft ih: vielmehr selbst:Vorstellung e1INeT jüdischen Philosophie. Diese läuft Gefahr, das Judentum

tfälschlich vergeistigen. Das Judentum hat, W., der westlichen Philoso- „Die durch Sünde verursachte Entfremdung Israels VO  - HaSchem ist 1ne gott-
phie nicht maßgeblich teilgenommen. Spinoza, Marx un! Freud selen aus ihrer liche Selbstentfremdung‘“ zugleich uch eine Beschädigung sraels
Entfiremdung VO Judentum verstehen, auch WEeNlN „das Jüdischsein keines- Im etzten Kap geht „Das Unverwirklichte“, die rage der Zukunft.
WEBS für ihre Projekte irrelevant war  66 (56) ber uch der tief engaglerte Jude Übermäßige Konzentration auf Ccie Zukunft, Cclie dieser Stabilität aufzwingt un
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S1e der Zukünftigkeit beraubt, iıst destruktiv für die Gegenwart. Zukunft bleibt des Volkes sTrTaels beziehen, deutet un für 1ne elebte Spiritualität VO.  - heute
wesentlich verschleiert. Der ezug ZUTrC Gegenwar! bleibt wesentlich, damıt 1n nahezu allegorischer Weise auslegt, während die entsprechenden Schrift-
uch AB konkreten Israel AUS Heiligen und Sündern, uch dem säkularen IS= stellen des iın theologischer Komplexität knapp 59-—61) darstellt (2 Mıt
rael Offenheit auft die Zukunft edeutet, nıcht alles Neue prlor1 ablehnen. dem Kap über die Spiritualität der Wustenväter möchte der \Ar einen „Versuch
Wirkliche ErNeEUeETUNg geschieht immer, WEl e1iNn Zaddik erscheint. „der schon eiNer systematisierenden Gesamtsicht der Spiritualität, wWwWI1e S1e VO Wustenvä-
allein 1n se1INeT Existenz die traditionellen Lehren personifiziert‘“ 203) Mıt der tern gelebt wurde“ F7.13; unternehmen, W äas 1mM Rahmen der Kürze der Darstel-
Gründung des Staates Israel un damıt dem Wiedereintritt des Judentums 1n lung un! dem Nspruch, möglichst viele Wustenväter unterschiedlichen
die Geschichte sind Probleme entstanden, für deren Lösung streng halachische Themen Wort kommen lassen, weitergehender eigener Vertiefung
Kategorien ungenügend sind. (ewisse orthodoxe Kreise haben als Antwort den TegL. (3) Die Deutsche Mystik (0)80808388 In dem Grundgedanken Meister Eckharts
Begriff der Daas 10ra entwickelt (in etwa „Haltung gemäß der Tora“). Der Be- Wort, aller ınge „ledig werden“ (110) uch 1n diesem Kap hält der V{.
griff der Tora wird arın weıt ber den rechtlichen Bereich hinausgeführt. BHel Impulse TÜr die eıgene Spiritualität bereit. (4) Dem altesten rden, selner (36-
aller irdischen Verankerung ın aal un konkretem olk gilt, daß uthenti- schichte un! seinem ag ist das folgende Kap gewidmet, wobei die Erfah-
sches Judentum messianisches Judentum sSe1nNn MU.: „Der beschnittene KÖTrper ruNng des Elija miıt geistlichen Erfahrungen, die der V{. un! se1ne Begleiter auf
Israels bildet die unkle, fleischliche egeNWart, durch die sich die Erlösung Wüstenexpeditionen gemacht aben, durch eingestreute Tagebuchauf{fzeich-
ihren Weg 1n der Geschichte Von den Juden kommt das Heil, weil der NUNSSCIL gespiegelt wird. 5 Wıe impulsgebend für die Frömmigkeitsgeschichte
KÖörper Israels der Wohnsitz der göttlichen egenN War' 1n der Welt ist'‘  d (223: das en un Wirken Charles de Foucaulds Wi zeıgt das tünfte KaDp., das
vgl schon 189 „Judenfrei seın bedeutet, VO.  - ott verlassen sein‘“). uch auft die Jerusalem-Gemeinschaft VO  - Pıerre-Marie Deflieux eingeht un!

Dıie Art. wWI1Ie der die zentralen Themen jJüdischen ase1ıns e1IN- mıt Anregungen für einen eıgenen Wüstentag aus der Feder des verstorbenen
Munsteraner Spirituals Johannes Bours en (6) Nicht religiös motivierte ak-kreist, philosophische Ansätze durch die lora hinterfragt, hne tuelle Tendenzen der Zurückgezogenheit ın geographische der meditativediese philosophisch neutralisieren, Schluß Der doch wieder üsten grel: der V{. 1mM Tolgenden Kap pOS1t1LV auft un: benennt uch fürwesentliche philosophische Gedanken aufnimmt, reißt den Leser die eigene spirituelle Praxıs anregende anthropologische Grunddaten, mıiıt de-

mıiıt. Viele der Aussagen provozlieren gewollt, sind unerwartetl, oft 1e1N die ustie konfrontiert (Freiheit, Schweigen, Wahrheit der Entscheidung,bequem. Die These der fleischlichen Erwählung Israels un damit Zeeit (7) Die Bedeutung der „Wüstenexi1istenz“ der Kıirche beschließt den
verbunden die Vorstellung eines Gottes, der 1U TG dieses olk Nicht I11UTI diachron gelingt dem VE die unterschiedlichsten
ertahrbar ıst, 1U 1n menschlichen Kategoriıen gedacht werden kann, Aspekte der Wüste und Wüstenerfahrungen zusammenzutragen‚wird konsequent durchgehalten, das spezifisch udısche 1m uch durch das Einstreuen verschiedener Jextgattungen 1n sSe1IN
Gegenüber mıiıt christlichen Posıtionen herausgearbeitet. SO entsteht Werk WI1e Tagebuchaufzeichnungen, Gedichte, Schriftzitate, Senten-
1nNe Philosophie des Judentums, die zutiefst biblische Theologie ist Z6  > und Apophtegmata unterschiedlichster Autoren verschiedener
Das ausgezeichnet übersetzte Buch regt VAUE Denken . gehört Zeeıten erhält der Leser einen Eindruck 1n die Fülle der geistlichen
ZBesten, Was se1t langem ZU Thema erschienen ist Aspekte, welche die ustie birgt. Auf solche Weise vermitteln diese

Wıen (3unter temberger exte, selen Schriftzitate dUus dem A 9 geistliche Texte wW1e VO
Alfred Delp, Gedichte w1e 7B VO  - 1ın utl der Tagebuchauf-
zeichnungen des Dogmatikers Manftfred Scheuer dQUuUsSs gemeinsamen
Wüstenexpeditionen, dem Leser und der Leserin geistliche Inspiıra-Spiriıtualität tiıonen, die das Werk einem Exerzitienbuch machen könnten,
W nicht die ebenso wertvollen theologischen Reflexionen des

Greshake, Gisbert: Spiritualität der ustie Innsbruck: Tyrolia 2002 205 Vi.s dem Leser und der Leserin intellektuelles Mitdenken abverlan-geb 21,90 ISBN. 3—-7022—-2470—X SEN un theologische Vorbildung Vvoraussetzen würden. Wer VOlI-
Spiritualität der Wüste Nur WEerLI die Wüste umfassend als SEOBTA- liegendem Bd greift, 1n die Stille gehen der gar Wüstentagephischen und spirituellen Raum, als Wirklichkeit un: Metapher, 1mMm gestalten, kann 1ın einzelnen Jextpassagen sehr wertvolle geistlicheSpiegel geschichtlicher und zeitgenÖössischer Zeugn1isse durchlebt Anregungen dQus unterschiedlichen alttestamentarischen und christ-

un erfahren hat, kann authentisch den Anspruch erfüllen, der miıt lichen Pilgertraditionen erhalten und findet schließlich Anregungendiesem Titel verbunden ist. Und 1n der al Vorliegender kann als einem Wüstentag tabellarisch aufgelistet 164), wird ber mıiıt
das geistliche Extrakt der Erfahrungen gelten, die der emerıtierte Frel- dem „Versuch eINeT systematisierenden Gesamtsicht der Spirituali-burger Dogmatiker GCisbert Greshake 1mM Laufe sel1nes Lebens auf sS@1- (70) konfrontiert.
LeI Expeditionen 1n die nordafrikanischen Wüstenlandschaften und Diese außert sich dar  in, daß uch wissenschaftliche Themen PIO-durch intensive theologische Beschäftigung mıit der geistlichen Nah- blematisiert werden, w1e twa die FrTage, der Offenbarungsberg
rung VO  - Wustenvätern und spirituellen Quellen gemacht hat heo- Sınal lokalisieren, der w1e das Gottesbild des alttestamentari-
logie und Spiritualität der Wüuüste werden zudem HTC eindrucks- schen Nomadentums beschaffen sel Historisch parallele ythen,volle otoaufnahmen VOIl Wüstenlandschaften kommentiert und VOI- w1e twa das ägyptische Totenbuch, werden ebenso wW1e Jan Assman
anschaulicht, die dem ebenso kunstvolle W1e uch meditative Ale zıti1ert
zZzente verleihen. Miıt diesem ist das Desiderat erfüllt, die „Symbolgestalt“ der

Im Unterschied seinem Werk „Die Wüste bestehen“, das se1t uste für die Theologie un Spiritualität systematisch erschlie-
1979 1ın etlichen Neuauflagen erschienen ist, und das der V{. als „L1ie- Ben. Die theologisc gebildete und spirituell interessierte Leserschaft
beserklärung die Wuste“ (14) bezeichnet, hat sich mıiıt vorliegen- findet h:  1eTr nicht zuletzt deswegen e1Nn sehr gewinnbringendes Kom:-
dem ZU. iel gesetzl, iıne „Spiritualitätsgeschichte der Wüste“ pendium der Spiritualität der Wüste VOIL, weil der Vf£. zugleic S@e1-
(15) vorzulegen. Se1n Werk ist keine distanzierte Frömmigkeits- 18197  . eigenen Erfahrungen teilhaben 1äßt, die 1n vielen Jahren auf
geschichte ZAEE Stichwort „Wüste“, sondern rag „Balız unterschied- seinen Wüstenexpeditionen sammeln konnte.
iıch akzentuierte Erfahrungen, welche gläubige und nichtgläubige Freiburg atja BoehmeMenschen, angefangen VO Alten Jestament bis hin ZUT Gegenwart,
mıiıt der Wüste gemacht haben“ 15) ININeN Wıe vielfältig die
Spiritualität der Wüste 1st, zeigen die unterschiedlichsten Aspekteauf, die der auft verschiedenen Ebenen behandelt: Theologie Musik

SO führt 1n sSse1lINer Einleitung (7—16) die Leserschaft zunächst 1n die 560-graphischen un! topographischen Bedeutsamkeiten der üstenlandschafts- Depta, Klaus Rock Ior Jesus. Biographisches Lexikon christlicher Interpreten
form e1N, AaUS deren landschaftlichen Herausforderungen die geistlichen ET- der Rock- un Popszene. Autbereitet für Religionsunterricht un! Jugend-
fahrungsräume erschließen, auf welche die ustie verwelst. Diese geist- arbeit. Limburg Kevelaer': Lahn 2001 170 S 9 kt 14,90 ISBN
lichen Erfahrungsräume können N1C. anders als mehrschichtig wiedergegeben 3—-7840—3220—6
werden, w1e schon das diachron angelegte Inhaltsverzeichnis des vorliegenden Religiöse Elemente 1ın der (säkularen) Popmusik haben 1n den VelI-Werkes verdeutlicht: (1) uste 1n der Heiligen Schrift —6 ) 2) Spiritualität gangeNeEN Jahren ein1ge theologische und insbesondere religionspäd-der Wustenväter (62—109) (3) uste 1n der eutschen Mystik 110—118), (4) agogische Aufifmerksamkeit nicht L1UTC 1n Diss.en erfahren, vgl die„Elijanische“ Wüstenspiritualität des Karmel 119—-134), 5 uste 1n der Spl-rıtualität Charles de oucaulds 135-—164), (6) die „naturale“ Wüstenspirituali- einschlägigen Arbeiten VOIN Ilse Kögler, eieT Bubmann, olf Siedler,
taät der Gegenwart 5—1 (7) Kirche 1n der uUstie 83-19 Dabei spiegelt Arthur Thömmes, Bernd Schwarze, Hubert Trem]l, Jan Koenot, Öft-

hard FermorT, Matthias Everding un Uwe Böhm erd Buschmann.die unterschiedliche Verteilung der Seitenzahl auf die einzelnen Kap uch die
Schwerpunkte des theologischen Werks des Vf.s wider; se1INe Beschäftigung Das vorliegende Büchlein bezieht sich ausschließlich auf die christliche
mıiıt Bruno dem Kartäuser, Meister Eckhart der Charles de Foucauld ist 11VeTr- Popmusikszene, die 1ın den USA nicht VO  - der „weltlichen'  66kennbar. Eın bes Gewicht legt der V{. auf sSe1INn erstes Kap (1 1n welchem ıst w1e 17 Deutschland. Der vielfältig bes durch Rundfunkbeiträge ausgewle-alttestamentliche Schriftstellen, die sich aufuste un die Wüstenwanderung SCIHE V£E: Reitferent für Gymnasien der Schulabteilung des Bischöflichen Gene-
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ralvikariats Fulda un Leıiter der Redaktion Kirche 1M Priıvaten Rundfunk des und Feinfühligkeit aufgenommen und gedeutet. kınerseıits wird da-
Bıstums a, hat bereits 1n se1Ner 1999 1mM selben Verlag erschienenen AT- UrCcC der literarische Stellenwert dieses Werkes Recht gewürdigt,beitshilfe „Holy Fire“ auftf FA un e1INer beigelegten oNngs christlicher andererseits die theologische Relevanz dieses Werkes betont.Rock- un Popmusik der Gruppen ArTarat, Nimmzwel un: Jona religions-
didaktisch autfbereitet Der M1r vorliegende ist umfassend-lexikalisch, al- Wenn 1mM folgenden Iso erhebliche Einwände die Arbeit als

Habil.sschrift Thoben werden, dann nıcht aufgrun der inhaltlichenphabetisch un biographisch angelegt: Lebensläufe un Songbeispiele VO  -
christlichen Interpreten unterschiedlicher Musikrichtungen sollen die Gestaltung, sondern aufgrun wissenschaftstheoretischer Entsche!i-

christliche Einstellung nicht 11ULI erfolgreicher Stars wı1ıe AMY Grant, Phil Keag- dungen. Dreı zentrale Anfiragen mussen In aller Offenheit benannt
SV Petra der ick Wakeman un: ihrer Glaubenssuche verdeutlichen, erganzt werden:
durch Diskographien un knappe didaktische Impulse. Hilfreich ist uch e1Nn (Gerade theologische Arbeiten, die 1mMm Grenzbereich mıt anderen
fünfseitiges Themenregister den vorgestellten OoNgs. Wissenschaften entstehen, sSind hermeneutischer Jransparenz

Hıer ber zeıgen sich zugleic uch die TeNzen dieser Veröffent- und Sorgfalt verpilichtet. Fur diese Arbeit heißt das Als theologisch-
ichung a) die Verengung auf die In Deutschland noch immer recht literarische Arbeit muß sS1e SUTISSaU mıiıt den Erkenntnissen der Lıtera-
isolierte „Christliche“ Popmusikszene, D) Cdie einseltige und der Pop- turwissenschaft umgehen, muß prinzipiell uch für Lıteraturwıssen-
musik nicht gerecht werdende Zugangswelse über ext Themen-Ori- schaftler akzeptable Zugänge erschlieben. Die f.iın ist sich dieser
entierung, C) die mehrheitlich einseltig „Tromm“ und evangelikal Problemlage ewußt, WE S1e schreibt: „ES geht eTt nicht
gelegten Texte dieser christlichen Szene mıt ihren Anbetungsliedern iıne vorrangıg literatur- und sprachwissenschaftliche Perspektive,
(praise and worship und der damıit verbundenen theologischen sondern das existenzerhellende und pädagogische Interesse steht 1m
Verengung aufThemen w1e „Nachfolge“, „Evangelisation“, „Schu Vordergrund. Gleichwohl soll die Interpretation miıt eiIner Methode
‚Umkehr“, „Bekenntnis“ un: „Lobpreis“ Zitate AUS dem Register) VOrSENOIMIMEN werden, die sich wissenschaftlich verantworten kann  66
WI1Ie e) die mehrheitliche Reduktion auf die (textorientierte) Singer (79  — (G(Genau diese „Wissenschaftliche Verantwortbarkeit“ wird 1 g -
Songwriter- Iradition. viele dieser Ifrommen exte nicht cselbst W16e- wählten Zugang iraglich, wird der „existenzerhellenden“ und „päd-
der der kritisc.  !)-didaktischen uch religionskritischen (!) Reflek- agogischen“ Perspektive“ geopfert.
t10n edurften, S1e religionsdidaktisch wirklich Iruchtbar Das zeıgt sich zunächst 1n der eklektischen Wahrnehmung der BL
machen?! Dazu ber reichen die mehrheitlich aflfirmativen, biblizisti- manistischen Forschungsliteratur. Selbst W hiler nicht 1ne
schen un: Zzu appen didaktischen Impulse nicht dus Der hat lückenlose Erfassung gehen muß, verwundert doch die Nicht-Re-
ber uch dieser Form der theologisch-didaktisch kritischen Aus- zeption zentraler Arbeiten: In AB Lermen Braun: Hilde Domin:
einandersetzung mıiıt diesem uch 1ıne ankbare Grundlage eschaf{- ‚Hand 1n Hand mıiıt der Sprache‘ Bonn 1997)“ twa wird nıicht LLULTI
fen das Thema „Exilerfahrungen“ explizit thematisiert und durch SENAUE

erd BuschmannLudwigsburg Textdeutungen belegt, zudem en sich weiıtere Deutungen Spezl-
fisch religiöser otivik 1 Werk Domuins. Daneben liegen zahlreiche
kleinere theologisch-literarische Deutungen Person und Lyrik

Domins VOTL, die schlicht ignorlert werden. Hıer steht die Arbeit
scheinbar als ewußte Entscheidung der fın (!) nicht auf demTheologie Liıteratur Forschungsstand ihrer eıt S0 diskreditiert sS1e jedoch allgemein

den ständig unter Rechtfertigungsdruck stehenden theologischen
Lehr-Rosenberg, Stephanie: „Ich setizte den Fuß In die Lulft, un! s1e trug  0. Zugang Lıteratur!

Umgang mıt Fremde un Heıiımat 1n Gedichten Hilde Domins. Würzburg: Derselbe Befund betri{fft die spezifische hermeneutische Veranke-
Königshauen eumann 2003 413 S kt 49,50 ISBN 3—-8260—23983-—6 rung der Arbeit. Seıt tiwa ahren hat sich der wissenschaftliche
DIie vorliegende Arbeit 1mM Spannungsfeld VO  - Theologie und A Forschungsbereich VO. Theologie und Lıteratur (Sölle, Mieth, Ku-

eratur wurde 20017 als pastoraltheologische Habil.sschrift VOoO  - der SC.  eL; etc.) etabliert. Hıer haben sich maßgebliche hermeneutische
-Theol Fak. der Unıv. Würzburg A SCILOINILLGLL, Die f.iın be- uster, Zielvorgaben, methodische Kaster herausgebildet, weilche
trachtet darin das yrische Werk Domiıins unter der Fragestel- die &80 1n kurzen Randbemerkungen strei{ft S: 79) hne sich tatl-
lung, ob diese Gedichte „auch theologisc verantwortete UOrientie- SaCcC.  IC uch LLUTC ansatzwelılse wissenschaftstheoretisch damit dAdUS-

rungsmodelle angesichts biographischer Unsicherheit se1INn können“ inanderzusetzen. CcUueTfe Arbeiten se1t Beg1inn der Ud0er Jahre
12D (Gerade weil das Themenbündel VO  - Heimat, Vertreibung und werden 1gnorlert. Zudem liegen ausgearbeitete Ansätze für die Rezep-
Fremde 1M Werk der 1n Heidelberg lebenden hochbetagten jüdischen tıon spezie VO  a Lyrik 1m Bereich der Religionsdidaktik VOL (Maotte,
Lyrikerin einen zentralen Platz einnımmt, schließt sich die 1mM Titel Schroer, Sajak, Heil), die nicht einmal erwähnt werden. DIie Arbeit
deutlich werdende thematische Schwerpunktsetzung stimmi1g stöDßt „unbefangen“ 1ın e1Nn komplexes Gebiet VOT; 1n dem VOI-
die Wahl der Autorin ESs geht der .ın den „Umgang mıiıt geprägte Wegspuren gibt. In denen mMUu. INa  - nicht gehen, ber S1e
Fremde und Heımat heute‘“ als „Herausforderung die Erwachse- nicht einmal wahrzunehmen, S1e nicht reflektiert Z kommentieren
nenbildung  66 (15) un: eıgene Wegentscheidungen nicht VO. ihnen abzusetzen, ist 1ın

einer wissenschaftlichen Arbeit kaum verzeihlich. Die nschluß-In fünf Schritten erschließt die f.in ihr ema. In einem ersten Kap be-
trachtet S1e Begriffe un! ontexte VO  - „Fremde un „Heimat“. Die moderne fähigkeit dieser Arbeit bleibt ger1ing.
Gesellschaft zeichnet sich VOL em uUTrC Erfahrungen VO.  - Heimatverlust dUs, Diese oppelte Unterlassung hermeneutischer Selbstvergewisse-
Was zugleich Risiken wıe Chancen bietet, ‚Identitätskrise“ w1ıe „Freiheits-
zuwachs‘‘ (47  a Mıt Hilfe der extie VO  - Hilde Domin lassen sich die These rung führt schließlich dem dritten anzulragenden Bereich: dem

„Forschungskonzept“. Ihe Lın VeTrToOoTiet ihr Verfahren durchaus 1nder f.in diese Dimensionen 1n der Erwachsenenbildung ideal ansprechen. der asthetischen Debatte die Möglichkeiten sinnvoller Gedicht-Im zweıten Teil wird die Biographie Domins vorgestellt, da Person un
Werk als „Autorıtät 1mMm Umgang mıiıt Heımat un Fremde (55) profiliert werden interpretation 1n Anschluß Anderegg (83—96) Das gewä  €
sollen. Das unkommentiert angegebene Geburtsjahr 1909 überrascht dabei, üb- Verfahren entspricht dann jedoch ‚her einem eigengeprägten idak-
ich 1n fast allen Quellen iıst SONS das Jahr 1912 Der dritte Teil (79—102) be- tisch-methodischen Zugang, als einem wissenschaftlichen Verfahren.
schreibt das Forschungskonzept der eit, auf welches späater SEHNAUEI e1N- Zudem entspricht methodischen Zugängen, die jeder Studierende
zugehen ist. Der als vlierte Teil bezeichnete eigentliche Hauptteil der Arbeit der Germanistik 1n den didaktischen Einführungsveranstaltungen
eTrSsSucC. anhand eingehender Detailanalysen den Umgang Domins mıiıt den aus- kennenlernt, kann Iso nicht die postulierte Originalität einlösen. Es
gewählten thematischen Schwerpunkten, 1n denen 1n breit ausgespannter
Einzelausdeutung eın OLV heraussticht: „das Ich“ wird „die einz1ge He1imat, geht der f.in e1Nn „Sich-Hineinschreiben“ 97) 1n die Gedichte,

1ıne „offene Interpretationsmethode“ „dUusSs dem Gedicht heraus“, dieder angesichts aller Verluste festhalten ıll die Heimat 1M Dennoch“ „weitgehend auf ıne germanistische Katalogisierung poetologischer(383) Im Schlußkapitel bündeln die Überschriften die Ergebnisse 1m Blick auft
ihre praktische Bedeutung: Was ann 1113  - 1n der Erwachsenenbildung ©CX6IN- Stilmittel verzichtet“ zugunsten der SCHNAUEN Beobachtung dessen
plarisch anhand dieser Gedichte lernen? „Die Benennung der Negativıtät des y  d>S da ist“ (96{1) In einem methodischen Achtschritt 98{) faßt S1e
Heimatverlustes“; „Die Entidealisierung des Heimatbegriffs“; „Die Notwendig- ihren Zugang als Verfahren der Verlangsamung, Intensivierung un
keit e1INer Utopie VO.  - Heımat"; „Dıie radikale Weltbezogenheit“; „Schritte des subjektiven Texterfühlung ZUSaIlINeEN Abschreiben mıit Hand, Nu-
Vertrauens“; „Die Dimension des Erstaunens un der Dankbarkeit“; schließlich merlerung der Zeilen, Beschreibung des Auftfbaus mıt dem Ziel, einen
1n all dem „Line andere Gebetssprache“. ersten Überblick bekommen: Textverdeckung bis auf den Titel, der

assozlatıv erschlossen und mıt dem ersten Leseeindruck konfrontiertDıie Deutung der Einzelgedichte SOWl1e die Bündelung unter der
Frageperspektive nach eımat und Fremde machen die Stärken die- wird: Schritt für Schritt Aufdecken der Einzelzeilen und Benennung
Ser Arbeit dUuUu>s Erstmals wird hier 1m theologisch-literarischen Dis- der Assozıationen 1mMm Blick autf Einzelzeile, Inhalt, Form und sich bis
kurs das Werk Hilde Domins 1n aller Ausführlichkeit, Sympathie dato erschließende Gesamtgestalt; Zusammenfassung und pekula-
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tıon über das Folgende; Bündelung der Beobachtungen jeder INnaßg sich (durchaus uch 1mMm Sınne e1INeT Skepsis gegenüber Sekun-
därliteratur) als Praxisverfahren bewähren, als wissenschaftlichesStrophe; Bündelung ZU. 381 Gedicht.

Deutlich wird, daß dieses „Sich-Hineinschreiben“ als 1ıne VO. Deutungsverfahren 1n dieser Arbeit bleibt völlig unbefriedigend
vielen möglichen methodischen Zugangsweıisen literarischen Dürften umgekehrt Theologen mi1t einem miı1ıt wissenschaftlichem

Anspruch präsentierten äahnlichen {wa den PsalmenDeutungen hier als Grundzugang gewählt wWird, der sich spezifisch
1n der Erwachsenenbildung bewähren kann I )heser Befund ist einverstanden se1n”?
7zweiftelhaft richtig und wird transparent aufgezeigt. Dıie TeEeNzen die-
S65 ben letztlich nıicht originellen Verfahrens werden 1n der azı DIie Arbeit bietet einen eigenständigen Zugang Person

und Werk Domuins. Der gewählte Blickwinkel ördert hilfreiche,
Arbeit jedoch nicht thematisiert. SO produktiv der Bereich der indivi- sensibel gedeutete un 18137  - gewichtete Blicke zutage. Als frei schwe-
duellen der kollektiven Assozıatıonen Se1IN mag bleibt e1in Ver- bendes Buch kann 90728  w mıiıt (;ewınn lesen. Als wissenschaftliche
ahren, das sich wissenschaftlichen Methoden un: anderen, bereits Arbeit bleibt der ormale Zugang jedoch außerst unbefriedigend Auft-
vorliegenden Deutungen verwe1gert. Keın Wunder also, daß die grund der drei zentralen formalen Mängel hätte die Arbeit 1n dieser
Sekundärliteratur 1mM Blick auft die konkrete Textdeutung nicht be- Form als Habil.sschrift nicht ANSENOIMNIN! werden dürtfen.
rücksichtigt wird das Verfahren schlieDt s1e AUs Damlıit wird Subjek-

Nürnberg eoTrg Langenhorstıvıtat und Beliebigkeit der Assozlılationen Vorschub geleistet. Das

und Sport nicht 11UI zwischen Sportvereinen und KirchengemeindenKurzrezensionen
VOTL bestehen, sondern weıt darüber hinaus gehen. Dabei lenken
die Beıtrage den Blick spezie. auf den Körper, diesen somıt als

oncsik, Imre: Jesus Christus Mittler des Glaubens an den dreieinen Gott. Gegenstand ZzwelerT Untersuchungen präsentleren. ach histori-
kıne ontologische Deutung des auDens 1n Auseinandersetzung mi1t aktu-
en Posiıtionen. Hamburg: Verlag IT OVal 2001 310 eos schen Annäherungen ZU. Komplex „KÖTDper, Sport und Religion“ fol-
Studienreihe Theologische Forschungsergebnisse, 51), geb ISBN. BEN wWwel Art ZU Thema „Der KöOrper 1 Spannungsverhältnis
38 300-—0 Q9—9 zwischen Abwertung un Aufwertung“,. Das nächste Kap präsentiert
Ihese unter der etreuung des mittlerweile Bischofswürden g - kulturphänomenologische Annäherungen Religion und por

langten Gerhard Ludwig Müller 1n üunchen entstandene dogmati- Hartmut Kapp betrachtet 1n diesem Zusammenhang „Sportstadien
csche Habil.sschrift „versteht sich als der Versuch, den Glauben 1n S@1- als heilige Räume“ 121-132), Thilo Engelhardt untersucht unter

den Stichwörtern „Sport un Gewalt“ 133142 den Fußballhoo-LDeTr spezifisch christlichen Struktur VO.  b Grund auf entfalten.
Damıt wird der nsatz vorgegeben: ET ist ontologisch, insofern das liganismus auf religiöse Spuren hin „Kirche und Sport ertorien-
Se1in des Glaubens 1n sSe1INeT inneren Struktur aufgedeckt werden soll tierung und pragmatische Alltagsbewältigung“ heißt Cie Überschrift

zweler welterer Aufsätze, ehe abschließend Heiko TNS unter derDer Nachweis Se1INeEeT ontologischen Legitimierbarkeit ist jel der Un:-
tersuchung“ (L  C Im Dienste dieses Ziels knüpit Koncsik, der sich Leitfrage „Was verbindet, Wäas trennt Sport und Kirche?“ 171-180)
bislang durch spekulative Studien, ber uch durch 1m Grenzbereich e1nNn Podiumsgespräch mıiıt Spltzenvertretern VO Sport und Kirche

sammentaßt.VO.  . Theologie und Naturwissenschaften angesiedelte Arbeiten einen
Namen gemacht hat, die Ontologie VO.  b Gustav Siewerth der Der Bd jefert interessante Aspekte YASE Bereich pOor und Religi-
sich 1n der ersten Hälfte des Jh.s 1ne Vermittlung VO  . Thomas U. die nicht übersehen, daß der pOor gesellschaftlicher Bedeu-

tung hat, wohingegen kirchliche Aktivıtäten wenl-VO  o Aquın, Hegel und Heidegger bemüht hatte Auf dieser Grundlage
BEI Oöffentliches Interesse wecken. Ferner 1äßt ebensowenig Bere1-errichtet e1n imponierendes Gedankengebäude, das durch S@e1-

181781 en Reflexions- und Abstraktionsgrad, durch seiıne innerTe che w1e Sportethik und Körperkult außer acht, daß die interdis-
Konsistenz un: se1ne umfassende Auseinandersetzung mıiıt etlichen ziplinären Beıträge e1in breites Themenspektrum eCKen,; wodurch

por' und Religion immer wieder als wichtige, ineinander verzahntegroßen Namen der Systematischen Theologie teilweise uch Phi-
losophie des Jh.s beeindruckt. Wenn diese Auseinandersetzung Kulturgüter 1n Erscheinung
durchaus uch ein1ge Posıtionen VO  . Sprachphilosophie, Pragmatıs-
I11US und Kontextuellen Theologien berücksichtigt, erhält s1e sich Walter, Matthias Gemeinde als Leib Christi Untersuchungen ZUL (OT-
diesen gegenüber doch vorwiegend abweisend. In dieser Hinsicht PUS Paulinum un den „Apostolischen Vaäatern‘“. Freiburg (Schweiz
bleibt Kıs Entwurtbewußt traditionell schade, da gerade iıne ENSEIEC Universitätsverlag Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2001 349

(Novum Testamentum eti 15 ntiques, 49), geb /9,00 ISEN.Vermittlung VO. HEeUEGTEI Ontologie miıt jenen neuesten trömungen 3.7278—1367—9 (Universitätsverlag) 3-525—-53950—9 [Vandenhoä‘é?&“kti—1n Philosophie und Theologie die gegenwärtige Diskussion ohl precht)einen gu  N Schritt voranbrächte.
In sSe1INeT bei erd Theißen, Heidelberg, erstellten Diss untersucht
Walter die Leibmetaphorik 1mM Corpus Paulinum und 1n den ADpO-

Sedmak, Clemens: Theologie ın nachtheologischer Zeıt. Maiınz: Grüne-
ald 2003 211 57 kt € 24,80 ISBN: 3 /806/—-2411-—3

stolischen Vatern auf dem Hintergrund der Verwendung dieser Meta-
phorik bei antiken Autoren VO  - Platon über Aristoteles, Diodoros E

Der jJunge Salzburger Religionswissenschaftler ält die Theologie culus, (1CEeTO, Seneca, Plutarch bis hin Marc Aurel BHes Gewicht
für 1ne sterbende Disziplin, deren Tod ber verhindern möchte. kommt natürlich der berühmten Fabel des Menen1us Agrıppa Im
Das Mittel dazu ist ihm zufolge ıne (Um-)Gestaltung der Theologie Blick auf die neutestamentlichen Textstellen wird die Leibmetapho-
zAN ü Theopragmatik mıiıt dem Blick auf die Praxiıs Jesu Den Lesern, die rik des Paulus ın 1Kor und Röm untersucht, davon abgesetzt die
einmal LLUT als Maänner, dann scheinbar exklusiv als Frauen gedacht Konzeptionen 1mMm Kolosser- und Epheserbrief SOWI1Ee die einschlägigen
werden („die Theologin“, alle Adepten gemeint sind), wird 1ne Stellen 1n 1Clem (Kap 37.0). bei Ignatıus, Polykarp, 1m Hırt des Her-
hoch intellektuelle Kapuzinerpredigt gehalten über „das en! mi1t I19Ss SOWI1E 1n ?Clem Eın ausführlicher tabellarischer Überblick
u1ls Theologen“, och L1UT WE die Welt gedeutet wIird, könne 313-—-317),; der die untersuchten pagall6ll Textstellen unter einem
sS1e bestehen, meınt der VT und bietet dafür ‚ben Theologie breit gefächerten Kriterienkatalog vergleichend nebeneinander tellt,
seine Darstellung tatsäc  H vermittelt, Was zweiftelsohne vermıt- beschließt das Buch
telnswert ıst, darf angesichts der ziemlich komplizierten Darstellung
gefragt werden. Writing the Bodies of Christ. The Church from Carlyle LO Derrida, hg. John

Aldershot Burlington Singapore Sydney Ashgate
2001 180 n Abb., geb 3750 ISBEN. 0—-7546-—-0533—3Körper, Sport un! Religion Interdisziplinäre eiträge, hg. Hans-Georg

richs / Thilo Engelhardt / Gerhard Treutlein Idstein: Schulz- Das vorliegende Werk ist eın Sbd verschiedener ESSays VO  }
Kirchner 2003 180 (Forschen Lehren Lernen, G7 ÄR kt 18,60 ISBN meıst englischsprachigen Literaturwissenschaftlern und Historikern,
3—-83243-0507—3 die sich miıt dem Verständnis VO.  o Kirche 1n literarischen lexten be-
Das Buch dokumentiert die Vorlesungsreihe „KÖTDpEer, pOor un schäftigen. Dabei versucht der Hg un Literaturhistoriker a

Religion“, die 1 Wintersemester 2001/02 der Pädagogischen die sehr deutlich differierenden Aufsätze ZUTC Bedeutung der Kirche
Hochschule Heidelberg versuchte, 1mMm interdisziplinären Dialog der für die dAUSs unterschiedlichen (‚enres und Herkunftsländern dUuS5-

Anthropologie 1 Sport und 1n den Kirchen nachzugehen. Dabei gewä.  e Literatur des 19 und Jh.s (insbesondere Carlyle, Eliot,
ze1ıgt sich, daß verschiedene Berührungspunkte zwischen Religion Tennyson, ber uch Engels, Nietzsche und Derrida) unter drei (
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sichtspunkten ordnen, denen die 7 DE el radikal kritische Ent- skripte VO  w Lutz Regler un Stefan Schorch. Von den 1mMm Inhaltsver-
zeichnis angezeigten Themen (Geburt, Kindeserziehung, häuslichesund Neugewiınnung klassischer Begriffsbestimmungen der

Kirche, allen der des Leibes Christi, gemeinsam ist Ein eTrster Leben, Gastfireundschaft, Hochzeit und Lebensende) sind leider LLUT

Gesichtspunkt blickt auft die kirchliche Intoleranz der Differenz, Wäas die ersten beiden vollständig usgeführt Kap finden sich fast
als „The Church Militant“ bezeichnet. Eın zwelıter („The Church durchgängig die Hiınweilise .nicht ausgeführt“ DZw. 99-  Ur ansatzweıse

In|visible sucht ıne Ortsbestimmung des Glaubens vorzunehmen, ausgeführt“. afür wird der Leser mıt reichem Bildmaterial (101
dem gegenüber die offizielle, sichtbare Kirche ‚blind“ sSe1 Kın dritter den genannten Themen SOWI1Ee mı1ıt umfangreichen RKegistern ZU.

Gesichtspunkt („The Church Subjektive“) handelt 1 GILSCICIL Sinne Gesamtwerk belohnt. AußDer Literaturverzeichnissen und eiınem Bı-
VO.  - der vermeintlichen Unmöglichkeit der klassischen Bestimmung belstellenregister findet sich erstmals uch e1n Gesamtverzeichnis Al
VO  - Kirche als eiINner kollektiven Körperschaft. DIie vorliegenden Au{f- ler rabbinischen Zatate. ber ist das ausführliche Sachregister
satze bieten einen interessanten 1INDLIC. 1n das kreative Grenzfeld ZU Gesamtwerk (278—371), das diesen abschließenden eiınem
VO  - Lıteratur und Theologie bzw. Ekklesiologie. Es hätte dem Werk unverzichtbaren Hilfsmittel macht
allerdings insgesamt gut gelan, nıicht auf einen spezifisch eologi-
schen Beıtrag ZU Kirchenbegri{ff verzichtet haben

Möhler, Johann dam Simbolica. Exposicion de las diferenclas dogmäticas
Dalman, Gustaft: Arbeit un! Sıtte ıIn Palästina. Das häusliche eben, eburt, de catölicos pT'  S segun SU: püblicas confesiones de fe, hg. Pe-

dro 5 / Jose V1ı Madrid: Ediciones Christiandad 2002
Heirat, Tod. ragmen.t. Berlin: de Gruyter 2001 VII, 504 5 /44Y S 26,01 ISBN 834—-7057429—9
Abb., ILn ISBN: 3110166070
Fast Te nach dem Tod VO  . Gustaf Dalman kommt se1ın Die Univ. VO  - avarra (Pamplona) legt 1ne mustergültige Edition

numentales Lebenswerk, „Arbeit und Sıtte 1n Palästina“, einem VO  - Möhlers ymbolik 1n spanischer Sprache VO  _ Neben dem ext
würdigen SC Der bereits m1ınut1ös geplante, ber unvollendet selbst und hervorragenden Verzeichnissen (Namen, Begriffe UuSW.)
gebliebene wurde LLU.  — 1 Auftrag des Gustaf-Dalman-Instituts findet sich eln Verzeichnis LEUETET Besprechungen VOo  b M.s VWer-
Greifswald, uter des wissenschaftlichen Nachlasses Dalmans, VO  w ken SOWI1Ee 1ne exzellente Bibliographie, diese natürlich AdQus verschie-
ula Männchen herausgegeben bearbeitet aufgrund der Manu- denen Sprachräumen.

eines christlichen Freiheitsverständnisses:;Theologische Liıteratur Orientierungshorizont
Übersicht über die bei der Schriftleitung 102-115 (GGESTRICH, Kirche, Säkularisierung, Ethik: 116—12/7: FINGERLE,

eingegangenen Sammelbände, Festschriften un Zeitschriften Wissensorganisation 1n der Kirche. Kirchentheoretische Überlegungen;
128139 LÜTCKE, K Ekklesia zwischen Ortsgemeinde un Gesamtkir-Allgemeines Festschriften / Zeitschriften

Bıs hierhin ınd och weıter” Grenzkonflikte 1n Alltag, Arbeit, Wissenschaft che Theologische Implikationen ın den gegenwärtigen Strukturfragen der
Kirche; 140—-152 DALLMANN, H- Fürsorge als Prinzip? Überlegungenun Politik, hg. der Wissenschaftlichen Arbeitsstelle des (}8=
ZUTLT Grundlegung eiINeTr Pflegeethik; 153—-169 BOCK, Streit die Prın-wald-von-Nell-Breuning-Hauses. Münster: Lıt 2002 155 zıplen des farrerdienstes: 170-173 PASSAUER, M.-M. en 1n Freiheit.Jahrbuch für Arbeit und Menschenwürde, 3), 14,90 ISBN:

3-8258-5965—7 7—18 KRESS, Der Grundwert der Freiheit 1mM kulturellen 1ıne Predigt ber die Zehn Gebote; 174181 WISCHNATH, David un
Goliath 1n der Lausıtz”? Oder: Keinem Menschen entialle das Herz!:Umbruch: 19—-33 LEHMANN, Der Mythos VO Ende der Erziehung; 185—-183 VON WEIZSÄCKER, Christlicher (Glaube un politische Verant-

35—46 ZINN, aun! Ohnmacht 1n der globalisierten Okonomie: wortung 1mM deutsch-polnischen Verhältnis: 189—-202 HAMM-BRÜCHER,47—65 (JROSSE KRACHT, H.-J. Jenseı1ts VO  . „VWo soll das alles noch enden „LIN Lied VO der Freiheit sıngen Anmerkungen ZU Beitrag VO  - Theo-n und „Warum regt ihr euch auf D0/—/4 STRINA, Entgrenzte
Arbeit: /b—33 WILS, Sterbehilfe. ber wle?; 90—1 HAUSKELLER, dor Heuss ULNSe1IeGL Demokratiewerdung ach 1945; 203-—-213 DE (GGRUCHY,

Paradigms of Resistance 1n Nazı ermany and Apartheid South 4A68Menschenwürde un Biotechnologie; h—1 GARSTECKI,; Jerror1ısmus, 214—224 LEHMANN, Freiheit un:! Zusammenarbeit. Zum VerhängnisPolitik und Pazifismus: 121—-122 SCHMITZ, Srebrenica un der Wert VO  - eligion aa Gesellschaft 1n modernen Verfassungen; 225—2472eines Menschenlebens:; 123—-124 AT Armut, Reichtum un ökonomıi-
sche Machtbesessenheit bedrohen un zerstoören die Bedingungen des WELKER, Wovon der freiheitliche aa eht. Die Quellen politischer
friedlichen Zusammenlebens der Menschen auf der Welt; 125—126 KOCK, Loyalität 1mM spätmodernen Pluralismus:;: 243—254 LEICHT, hne ott

ist eın aa machen. Von der öffentlichen Relevanz der Religion 1mM„Miıt meınem ott überspringe ich Mauern“ der: Die efreiung der säkularen Zeitalter: 255—270 BEDFORD-STROHM, Konflikt der Konsens?Bindung; 129133 BROCK, Akademie für Arbeit un: Politik der Un1i-
ers Bremen;: 137142 LÜCKER, Pecunla 110.  - Ole Ziur sozialethischen Bedeutung „Runder Jasch“; 271—-285 HENGSBACH,

Den Kirchen ufs Maul geschaut? Der eTrste Armuts- und ReichtumsberichtDer Streıt die eıt. Zeitmessung Kalenderreform Gegenzeılt Endzeit, der Bundesregierung; 286—-297 SENGHAAS-KNOBLOCH, Autonomie un!hg. Markwart uttgar Kohlhammer 2002 214 Irseer Dıia- Authentizität 1mM Arbeitsleben der nachfordistischen Gesellschaft:loge Kultur un Wissenschaft interdisziplinär, 5), 19,00 ISBN:
3—170  18 09—-18 HERZOG, Zeitordnung, Kalenderretorm un! reli- 293—312 STROHM, Zum kirchlichen Beitrag für 1ne Neuorientierung

der Agrarpolitik. cht Thesen: 313—-327. DIEFENBACHER, Was ist die bio-g1öse Identität: 1932 HAEFFNER, Wie VO. Wechsel der Zeıten ZUTLTC logische Vielfalt wert” Möglichkeiten un Grenzen ökonomischer Bewer-Einheit der Zeıt kam ıne geschichtlich-philosophische Genealogie; tungsverfahren; 323—-339 VÖGELE, Versöhnung, Meditation un! zivile
35—-64 BAYER, Antike Zeitmessung. Dıie Kalenderreform des (alus Iulius
Caesar:; 65—-87 HEINZMANN, ‚Weltzeitsatzung‘. Feilertage un Festzeıten Kon{fliktbearbeitung. Theologische Überlegungen Entwicklungen
nach dem Verständnis des Judentums; 0—1 MAIER, Eine Zeıt 1n der 1n der Rechts- un Friedensethik:; 343356 IHEUNISSEN, Freiheit un

Schuld Freiheit un unde; 357—-3638 IHEISSEN, Zum Freiheitsver-e Die christliche Zeitrechnung; 109—-121 WALLENTA, Der Augsbur- ständnis bei Paulus un Philo Paradoxe und kommunitäre Freiheit:
SCI Kalenderstreit VO.  b 583/84 Okonomische, politische und konfessio- 369—-379 VON SOOSTEN, Wahrheit un etorik. DIie Rhetorizität kom-nelle Gründe:; 139—-138 EICHLER, „Gebt uSs 11sere 171 Tage zurück!“ Ka-
lenderreform 1m England des Jahrhunderts; 153-169 EINZER, Vom munikativer Freiheit; 3830—-394 KEUTER, MR Autonomie und Gnade An-

merkungen ants Religionsschrift; 395—406 EISENBART, „Freedom!Scheitern einer Zeitrechnung. Der französische Revolutionskalen- FreedomE Die dunklen Seıten der Freiheit 1n Shakespeares „Sturm  66;der: 173191 JEHL, Endzeiterwartung. Dıie erste Jahrtausendwende 1mMm 407—420 SCHINDLER, SCHINDLER, „Miıt ireyem Flug und frohemErleben der Menschen: 193—-207 SCHAEFFLER, Dıie christliche Otscha:
1m Wettbewerb der Endzeiterwartung. Blick‘“ Ziu Lavaters „Kinder-Theologie“; 421—432 FEIL, Zur Tage ach

der „Freiheit“ un der „Religion“ 1mM Interesse der „Religionsfreiheit“.Freiheit verantworten Festschrift für Wol{fgang Huber ZU 60 Geburtstag, hg. Überlegungen 1 Anschluss menschenrechtliche un! verfassungsrecht-Hans-Richard Keuter / Heinrich Bedford-Strohm / Helga ul liche Bestimmungen; 433—445 AÄSSMANN, Ziwel Formen VO  - Ressenti-
1205 MEWEl Karl-Heinrich Lütcke Gütersloh: Chr. Kalser 2002 614 <
geb 47,00 ISBN 3—-579-05385-X: 23—3h SCHÖNHERR, „Zeugn1s und ment. Jean METY, artın Walser un! die deutsche Erinnerungskultur;

446—455 JOAS, Der Wert der TE1INEL un! die Erfahrung der Unfreiheit:Dienst dem OUrt, den u15 der Herr geführ‘ al  €; 36—42 KRUSE, artın 456—4 69 KUHLMANN, Gewalt denken 1ne Aufgabe der Theologie überDıstanz un: ähe. Erfahrungen 1ın eiNner Berliner Wiedereintrittsstelle: Seelsorge un Ethik hinaus?: 470—43830 TUPpPe, Ommo Die NEeUeEe „Sport-43—-51 KÄSSMANN, ID Iyrannos”, Erinnerungsarbeit als Beıitrag der KI1T- lichkeit“; 481—490 HUBER-KALDRACK, Kara: Brandenburgische Dorfkirchenche für 1ıne humane Gesellschaft: 52-65 BARTH, Evangelisch ausm als Kulturträger; 491-—-503 PFÜRTNER, Virtuelle Welt un! Naturerfah-Grund. In ökumenischer Perspektive protestantisches Profil gewinnen; rung Zur ethischen un: religiösen e1te e1inNes Beziehungsverlustes;66—75 RAISER, Freiheit un wechselseitige Verantwortung der Kirchen 504-516 BUBMANN, Freiheit wahrnehmen die äasthetische Dimensionın der ökumenischen Gemeinschaft; 76—89 VON BEYME, Die Einheit der christlicher ebenskunst: 517-520 CHULZ, F.- Das TO. gut w1e dasKirche 1n der politischen Theorie des Jahrhunderts; 01 WEINRICH,
Zur Freiheit befreit. Vorüberlegungen ZU systematisch-theologischen Kleine. Ekıne Predigt mıiıt Fontane:; 523-526 SCHWERDTFEGER, Gelstes-
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gegenwärtige Verantwortung; 527537 EIREIS, Wıe lernt 11a1l ‚TIremde
Wahrheit“ hören? Zr Gestaltung des Theologiestudiums eute; 5383-555 Anschriften der Rezensentinnen
KITSCHL, ZUur Freiheit des Umgangs mıiıt klassischen theologischen Lahs und Rezensenten1611 Wie können semiotische Systeme ihre Steuerungskraft zurückgewin-
nen!; 556566 (GREMMELS, Sıtuative Verschärfung. Bemerkungen
Denkiformen der Theologie Dietrich Bonhoeffers:;: 567-579 KEIHLEN, Prof. Dr. Klaus ET Kamp D, D-33093 Paderborn:
KEIHLEN, Der Bonhoeffer-Lehrstuhl Union Theological Sem1NarTYy. Prof. Dr. Woligang nertl, Großberger Weg Y, 1)-93080 Pentling;
Kirche, Nıversıta) und Wirtschaft als Stiftungsgründer; 580-593 HOon- Profi. DDr. ugen C Veterinärstr. { LD-80539 München:
CKER, Bioethik un Schöpfungsglaube; 594—-604 SCHMIDT-JORTZIG, Dr. atja hm Kunzenweg AA 1701147 Freiburg;
Ethische un rechtliche Bedingungen des Satzes VO. unbedingten Schutz Ir erd IX Bismarckstr. $ 1)-71634 Ludwigsburg;
der Menschenwürde 1n der Gentechnologie; 605—-609 ANGSTWURM, Prof. Ur. artıın En Johannisstr. 83—1 1)-48143 unster:

Prof. Ur. kva-Marıa a b IS Ite Schanfiggerstr. /—9, (‚.H-7000 Chur:Hirntod und Organspende als Gegenstand des Transplantationsgesetzes.
(3NOSIS der die rage nach Herkunft ıuınd el des Menschen, hg Albert Dr. Michael Luısenstr. 35, DEI0447 Berlin:

Franz Thomas Rentsch. Paderborn Ferdinand Schöningh 2002 Dr. Matthias Universıtatsstr. 1 1)-93040 Regensburg;
DL S, kt 24,40 ISBN 3-506—-72597-—1 13—-39 KRUDOLPH, Die antike Prof. Dr. Gisbert &6  &6 a k O Kirchstr. D, D-79100 Freiburg;

Prof. T. Christian H> nNnıversıitätss 3—1 S 1)-483143 unster:;Gnosı1is Probleme un en; 41-64 STRUTWOLF, Retractio gnostica;
65—30 BRAUN, „JESus Werdet Vorübergehende!“ Anmerkungen Prof. Dr. Hans Ke E Sodener Weg 43, 1)-65812 Bad oden;
ZUT Bedeutung VO  - „Tradition“ und „Institutionalität“ ın der Auseinander- Profi. Dr. eorg Regensburger 160 L-904738 Nürnberg;

Dr. Conrad Petrinumstr. } A-40. Linz:setzung zwischen Großkirche un! Gnostikern; 81—95 BOHM, Unsagbar- Prof. Dr. Lothar Karl-Rahner-Platz 1 A-60 Innsbruck:keit un Unbegreiflichkeit des Prinziıps 1n (NOS1IS un Neuplatonismus.
Ziur prinzipientheoretischen Auslegung der eTrsten Hypothesis des plato- Profi. Dr. Kurt - Hoepnerstr. 1-04157 Le1ipz1g;
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